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ombenanschläge
r Und onJn 12 Stunden: Kanalbrücke bei Liverpool, Kings-Croß-Bahnhof und ViktoriaBahnhof

Während das engliſche Unterhaus ein
Unterdrückungsgeſetz gegen die Jren berät
und geheimnisvolle Attentatspläne enthüllt,
ereigneten ſich in London und in Liverpool
Bombenexploſionen, durch die alle bisherigen
Anſchläge dieſer Art in ihrer verheerenden
Auswirkung übertroffen wurden.

Der jüngſte Anſchlag, der in der Nacht
zum Donnerstag in Liverpool verübt
wurde und bei dem drei Bomben explodier
ten, richtete den größten Schaden an. Eine
Drehbrücke über den Kanal eines Vorortes
von Liverpool wurde von einer Bombe ge
ſprengt. Die Trümmer der Brücke fielen in
den Kanal, ſo daß der geſamte Schleppkahn
verkehr unterbrochen werden mußte. Durch
eine andere Bombe wurden kurz darauf die
Vorderfront und große Teile der Jnnen-
einrichtung eines Poſtamtes im Zentrum
völlig zerſtört. Schließlich explodierte eine
dritte Bombe in einem Park. Perſonen
wurden durch dieſe drei Exploſionen nicht
verletzt.

Das erſte der drei Attentate hatte
ſich bereits am Mittwochnachmittag im
Gepäckaufbewahrungsraum des Londoner

Bahnhofes Kings CEroß eine Exploſton, bei
der 16 Perſonen verletzt wurden. Ein

Schwerverletzter, dem beide Beine abgeriſſen
wurden, ſtarb. Der Zuſtand zweier ſchwer
verletzter Schalterbeamter iſt ernſt. Die
anderen Verletzten konnten nach Anlegung
von Verbänden aus dem Krankenhaus ent
laſſen werden. Noch während der ärztlichen
Behandlung wurden die Verwundeten von

Beamten von Scotland Yard verhört. Ein
Zeuge ſagte aus, daß ſich die Exploſion
wenige Minuten vor der Ankunft eines
Zuges ereignet habe, und daß einzelne
n e 10 Meter hoch geſchleudert worden
eien.

Der Tatort bot ein Bild größter Ver
wüſtung. Der ganze Boden des Gepäck
raumes war mit Trümmern überſät, ſämt
liche Regale und Gepäckſtücke wurden zer
ſtört, die Schalter- und Fenſterrahmen aus
den Wänden herausgeriſſen. Die Trümmer
werden von Scotland Yarö auf das ge
naueſte unterſucht. Die Wirkung der Ex
ploſion beſchränkte ſich nicht nur auf den
Schalterraum. Zwei Autodroſchken, die vor
dem Bahnhofseingang ſtanden, wurden
gleichfalls ſchwer veſchädigt und ihre Jn-
ſaſſen verletzt. Selbſt angrenzende Läden
wurden in Mitleidenſchaft gezogen.

Der Anſchlag rief unter der Bevölke
rung einen ungeheuren Tumult hervor. Jn
kurzer Zeit hatte ſich vor dem Bahnhof eine
große Menge angeſammelt. Die Polizei ſah
ſich ſchließlich gezwungen, den Zugang zum
Bahnhof völlig abzuſperren und die Menge
auseinanderzutreiben.

Der zweite Anſchlag ereignete ſich am
Mittwochabend auf dem Victoriabahnhof,
einem der größten Londoner Bahnuhösfe, auf
dem die Feſtlandreiſenden von Dover her in
London eintreffen. Die Bombe, ein Spreng-
körper, wie er von den iriſchen Nativnaliften
gewöhnlich verwendet wird, war in einem
kleinen Koffer verpackt.

Bei der Exploſion wurden in dem Ge
päckraum erhebliche Beſchädigungen ange
richtet. Drei Schalterbeamte und mehrere
Reiſende, die ſich in der Nähe des Unglücks
ortes befanden, wurden zu Boden geworfen,
kamen aber mit einem Schock davon.

Jm Zuſammenhang mit dem ſchweren
Bombenanſchlag auf dem Bahnhof Kings
croß wurden ſämtliche Gepäckräume auf den
Londoner Bahnhöfen am Mittwoch von
Seotland Hard aus durchſucht. Die Polizei
iſt der Anſicht, daß die Attentäter von Kings
eroß die Abſicht hatten, die Bombe in den
frühen Morgenſtunden explodieren zu laſſen,
jedoch bei der Einſtellung des Zeitzünders
einen Fehler begingen. Der Koffer, in dem
ſich die Bombe befand, wurde nur zehn
Minuten vor der Exploſion aufgeliefert. Ein
verletzter Schalterbeamter war in der Lage,
der Polizei eine genaue Beſchreibung des
Auflieferers zu geben.

Als die Attentate in den Londoner
Bahnhöfen am Mittwochabend im
Unterhaus bekannt wurden, verlangten die
Abgevröneten, daß die Beratungen über das
Unterdrückungsgeſetz gegen die Jren be
ſchleunigt werden ſollten. Tatſächlich wurde

die Vorlage auch in der Rekordzeit von
a fünf Minuten verabſchiedet und auf eine
zuſätzliche Leſung verzichtet Das Geſetz wird
alſo am Freitag zum Oberhaus gehen und
dann vom König unterzeichnet werden. Auch
in der geſamten Londoner Morgenpreſſe

werden die Attentate mit der größten
Empörung verzeichnet.

Unerwearteter USA-Vorstoß gegen Joppen
Waffenaus fuhrſperre in Sicht Der amerikaniſch-japaniſche Handelsvertrag von 1911 von Waſhington gekündigt

Der amerikaniſche Außenminiſter Hull
überreichte dem japaniſchen Botſchafter in

Waſhington eine Note, worin die Regierung
der USA. den amerikaniſch- japaniſchen
Handelsvertrag von 1911 kündigt. Die
Kündigung tritt nach 6 Monaten, alſo am
26. Jannar 1940, in Kraft und öffnet den
Weg für eine Waffenausfuhrſperre Japan
gegenüber. Da der Kongreß im Januar tagt,
kann die Entſcheidung über dieſe Ausfuhr-
ſperre, die vielleicht auch auf Rohſtoffe aus
gedehnt werden ſoll, ſofort nach Wieder
zuſammentritt auf die Tagesordnung geſetzt
werden. Die Vertragskündigung kam völlig

überraſchend.

Die Note an Japan enthält keinerlei
Anſpielungen auf die gegenwärtige Fern-
oſtlage. Es wird jedoch einleitend aus
geführt, daß die USA.- Regierung die letzten
Jahre ihre Handelsverträge überprüft habe,
wobei ſie zu dem Entſchluß gekommen ſei,

ß der amerikaniſch-japaniſche. Handels
vertrag Beſtimmungen enthalte, die

Seereise Könſg Carols
Schwarzmeerpakt ſoll erreicht werden.

Heute vormittag trifft in Jſtanbulder rumäniſche König Carol an Bord
ſeiner Jacht „Lucegfaru“ zu einem zwei
tägigen Beſuch ein. Da es ſich nicht um einen
Staatsbeſuch handelt, ſo iſt von türkiſcher
Seite kein offizieller Empfang vorgeſehen.
Jedoch werden der türkiſche Miniſterpräſi
dent und der Außenminiſter dem König

Höflichkeitsbeſuche abſtatten, wodurch Ge
legenheit zu den politiſchen Unterredungen
gegeben wird, die den eigentlichen Zweck

dieſer Kreuzfahrt des Königs in den Ge
wäſſern des öſtlichen Mittelmeers darſtellen.

Die Rolle der Türkei als Vermittlerin
zwiſchen Rumänien und Sowjetrußland
wird dabei im Vordergrund ſtehen mit dem
Ziel, einen Schwarzmeerpakt herbei
suführen. Heute früh trifft auch der rumä-
niſche Kronprinz Michael aus Europa kom
mend hier ein, um ſich mit ſeinem Vater
zu treffen. Es wird für wahrſcheinlich ge
halten, daß die beiden Staatsoberhäupter
von Rumänien und der Türkei in Jſtanbul
eine Begegnung haben werden. Morgen
wird der rumäniſche König die Seereiſe nach

land fortſetzen.

reviſionsbedürftig ſeien. Die Kündigung er
folge, um die amerikaniſchen Jntereſſen je
nach den Erforderniſſen einer neuen Ent
wicklung beſſer ſicherzuſtellen und zu fördern.
Die Vertragskündigung fand in den Kreiſen
der amerikaniſchen Regierung und des Kon
greſſes allgemeine Billigung. Mehrere hohe
Beamte des Staatsdepartements halten

allerdings eine Waffenausfuhrſperre Japan
gegenüber für verfehlt, weil ſie be
fürchten, daß die Japaner ſowohl in Japan
als auch in China ſofort Gegenmaß
nahmen ergreifen werden.

Jm Verlauf einer Japanausſprache im
Außen politiſchen Senatsausſchuß der USA.
erklärte Senator Borah, daß England
und Frankreich anſcheinend vor Japan
kapituliert hätten gegen das Verſprechen des
Schutzes ihrer Handelsintereſſen in China.
Borah verlangte konkretere Mitteilungen
über den Jnhalt des engliſch- japaniſchen
Abkommens, bevor der Ausſchuß Schritte

unternehme, die nack Auffaſſung einiger
Ausſchußmitglieder als Schlag gegen Japan
aufgefaßt werden könnten.

loncdions Koſonſealmiſewirtseheft
Kataſtrophale Ernährungsverhältniſſe Ein beſchämender Unterſuchungsbericht

Nach dreijähriger Arbeit hat ein von der
britiſchen Regierung eingeſetzter Wirtſchafts
veratungsausſchußz einen Bericht über die
kataſtrophalen Ernährungsverhältniſſe in
den britiſchen Kolonien veröffentlicht.

Der Unterſuchungsausſchuß, der die Ver
hältniſſe von 55 Millionen Menſchen in
48 verſchiedenen Kolonialgebieten des Briti
ſchen Weltreiches ſeit April 1936 geprüft hat,
iſt zu dem Ergebnis gekommen, daß, wie
„Daily Expreß“ am Mittwoch auf erſter
Seite in Fettöruck meldete, die meiſten der
55 Millionen Einwohner des britiſchen
Kolonialreiches nicht genügend bezahlt ſeien,
um ſich ausreichend ernähren zu können,
viele niemals Milch, Butter und Eier ge
ſehen hätten, die Kleinkinder mit Reiswaſſer
und Tee großgezogen würden und daß
Krankheit und Armut weit verbreitet ſeien.
„Wir kennen“, ſo fügt das Blatt in Fett
druck hinzu, „nur einen Kommentar:
Schande“. Aus einem Bericht aus Barba
dos (die öſtlichſte der Kleinen Antillen, eine
britiſche Kronkolonie) gehe hervor, daß die
Löhne der Eltern meiſt nur zur Ernährung
der Familie bis Mittwoch reichten. Donners
tag und Freitag müßten die Kinder hungrig
in die Schule gehen. Aehnliche Beſchreibun

gen gibt der Bericht über andere Kolonien.
Selbſt die „Times“ gibt in einem Leit

arttkel zu, daß Schritte ergriffen werden
ſollten, um Abhilfe zu ſchaffen. „Daily Mail
ſchreibt, niemand könne ſich ſtolz fühlen über
das engliſche Kolonialreich, ſolange derartige
Zuſtände herrſchten. Der ganze Bericht ſei
ein düſteres Bild von Unterernährung,
Armut, Unwiſfenheit und Krankheit, und er

müſſe das Gewiſſen des britiſchen Volkes
wachrufen. „Daily Expreß“ ſchreibt, die
Engländer ſollten ihre Augen niederſchlagen und ſich ſchämen über den Hunger
und die Krankheit in britiſchen Gebieten.
Das ſei alſo das engliſche Empire. Die Re
gierung habe zwar Polen und Griechenland
Garantien gegeben, nun müſſe man aber
auch alles daran ſetzen, damit zum Beiſpiel

Barbados gegen den Hunger und Gambia
(britiſche Kronkolonie im tropiſchen Weſt
afrika) gegen die Armut garantiert werden.

Auch „Evening Standaröd“ nimmt zu dem
Bericht des Ausſchuſſes der britiſchen Regie
rung zur Prüfung der Ernährungslage im
britiſchen Kolonialreich in einem Leitartikel
Stellung. Er nennt darin die Geſchichte der
britiſchen Kolonialverwaltung eine der Ver
ſchwendung, Nachläſſigkeit, Kurzſichtigkeit
ünd Pflichtvergeſſenheit, die in modernen
Zeiten beiſpiellos daſtehe. Zwei Millionen
Quadratmeilen Land habe man der Ver
wüſtung anheimfallen laſſen. Als Groß-
britannien den Mantel imperigaler Herr
ſchaft ausgebreitet habe, habe es die Ver
antwortung für dieſe Menſchen, ihr Heim,
ihr Leben und ihre Kinder übernommen.
Großbritannien habei dabei verſagt. Die
britiſche Flagge habe nicht zu einem neuen
und beſſeren Leben geführt. Näachläſſigkeit,
Schande und Erniedrigung ſeien ihre Be
gleiter geweſen. „Dieſe Anklage iſt er
wieſen ſo ſchreibt das Blatt, „und kein
Gerichtshof kann ſich dieſem erſchütternden
Beweismaterial entziehen. Wir haben aus
unſerem Empire ein Elendsquartiergemacht. J
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Auf Aftroms Puren
Die Erſchließung Siziliens

Von unſerem Berichterſtatter.
(Dr. Ho.) Rom, im Juli.

Die italienfeinöliche Um und Mitwekt
ſpart nicht mit Verdächtigungen aller Art,
die im weſentlichen darauf hinauslaufen,
daß das faſchiſtiſche Jmperium genau wie
das nationalſozialiſtiſche Großdeutſchland
von Welteroberungsplänen träume und
ihnen alles unterordne. Wenn heute die
Frage nach Krieg oder Friede die Menſch
heit vbeherrſcht und die Achſenmächte als
Protagoniſten des Krieges verleumdet wer
den, gibt es wohl keinen ſchlagenderen Ge
genbeweis als die vielſeitige Aufbau

arbeit auf allen Gebieten, die der Faſchis
mus und der Nationalſozialismus ſeit Jah-
ren leiſten und fortſetzen. Zu dieſer Aufbau
arbeit in Jtalien gehört der dieſer Tage
vom Duce bekanntgegebene Plan der ratio-
nellen Erſchließung Siziliens. Mancher
Leſer, der vielleicht ſogar perſönlich dies
oder jenes Stück der ſonnigen Mittelmeer
inſel kennt, wird erſtaunt fragen: Erſchlie
ſung? Jawohl, und das im wahrſten Sinne
des Wortes, denn ſeit Jahrhunderten hat
Sizilien aufgehört das zu ſein, was es einſt
war: die Korn, Wein und Gemüſekammer
Jtaliens. Sizilien wieder dazu zu machen
und damit an altrömiſche Traditivn
anzuknüpfen, iſt der Zweck dieſer neuen
faſchiſtiſchen Großtat, die in ihrer erſten
Etappe bereits im Herbſt kommenden
Jahres durchgeführt ſein wird.

Um das Problem in ſeinem ganzen Um
fang und in ſeiner vollen Tragweite zu er
faſſen, muß man wiſſen, daß die Abkehr
von der Scholle gerade in Sizilien er

ſchreckende Ausmaße angenommen hatte.
Die ſich zum Teil überſchneidenden Gründe
ſind verſchiedener Art. Haupturſache jeden

falls war die Latifundien wirtſchaft ein
unheilvolles Erbe aus der Zeit der Bour
bonenherrſchaft d. h. die Zuſammenbal
lung faſt des geſamten wirtſchaftlich nutz
baren Bodens in der Hand einiger weniger,
ſo daß für freie Bauern kein Platz war und
der größte Teil der Landbevölkerung ein
kärgliches Daſein als Tagelöhner friſten
mußte. Die weitere Folge war eine ſtarke
Abwanderung des bäuerlichen Elements
dorthin, wo beſſere Möglichkeiten für den
Aufbau einer eigenen bäuerlichen Exiſtenz
gegeben waren. So erklärt ſich u. a. die ſtarke
Auswanderung gerade von Sizilianern nach
Tunis und die Jtalieniſterung dieſes nord

Der Führer bei der Eröffnung der Bayreuther
Bühnenfestspiele 1939.

Begeistert jubelt die Menge dem Führer vor
dem Festspielhaus zu. In Anwesenheit des
Führers wurden die Bayreuther Bühnenfest-
spiele 1939 mit einer glanzvollen Neuinsze-

nierung von Richard Wagners „FliegendemHolländer eröffnet. Wenig

e
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afrikaniſchen Protektorates, das in der Ge
ſchichte der franzöſiſch italieniſchen Beziehun
gen ſtets eine Rolle geſpielt hat und heute
mit im Brennpunkt der franzöſiſchitalteni
ſchen Spannung ſteht.

Die faſchiſtiſche Regierung ſetzt deshalb
den Hebel an der richtigen Stelle an: ſie
beſchließt die Beſeitigung der Lati-
fundienwirtſchaft, die Umwandlung
des Großgrundbeſitzes in Kleinbauernhöfe.
Das iſt das Kernproblem, auf das Mufſſo
lni bereits vor zwei Jahren in Palermo
hingewieſen hatte. Damals machten ſich
Widerſtände bei den ſizilianiſchen Groß
grundbeſitzern geltend. Heute, wo die Frage
ſpruchreif geworden iſt und die in den Pon
tiniſchen Sümpfen und in Libyen gemachten
Erfahrungen einen vollen Erfolg auch in
dem durch die Natur begünſtigteren Sizilien
verbürgen, werden die Grundherren ſich
nolens volens im Intereſſe der Allgemeinheit
zur Mitarbeit bereitfinden müſſen, wenn ſie
der vom Duce angedrohten Enteignung ent
gehen wollen. Jnsgeſamt ſollen binnen zehn
Jahren 500 000 Hektar Land aufgeteilt und
in 20000 Bauernſtellen umgewandelt wer
den. Muſſolini hat Auftrag gegeben, bis zum
Herbſt kommenden Jahres, dem 18. der
faſchiſtiſchen Zeitrechnung, 2000 Siedlerhöfe
fertigzufſtellen, ſo daß nach dem Zehnjahres
plan jährlich 2000 Bauernfamilien auf
eigener Scholle angeſetzt werden können.

Mit dem Beſchluß als ſolchem iſt es
natürlich nicht getan. Viele Vorausſetzungen
für die erfolgreiche Durchführung müſſen
geſchaffen werden. Ganz abgeſehen von der
Bereitſtellung finanzieller Mittel der
Staat hält bereits eine Milliarde Lire zur
Verfügung ſind verſchiedene ſchwierige
Probleme zu löſen. Da iſt zunächſt die
Frage der Bewäſſerung. Sizilien iſt
waſſerarm und leidet in der heißen Jahres
zeit unter einer Dürre. Andererſeits hat
das Jnnere der Jnſel während der Regen-
zeit unter Ueberſchwemmungen zu leiden,
die nicht nur der Verſumpfung, ſondern auch
der Ausbreitung der Malariaga Vorſchub
leiſten. Hier will die Regierung planvoll
vorgehen, einmal durch die Erſchließung von
Waſſervorkommen, ſodann durch die Auf
ſpeicherung von Waſſerreſerven während der
Regenzeit und ſchließlich durch eine bis in
die entfernteſten Gehöfte reichende Kanali-
ſterung. Bei der Eigenart der Bodenver-
hältniſſe wird man in nicht geringem Aus
maß auf altrömiſche Methoden Aquädukte
und Ziſternen zurückgreifen. Wer jeden
falls, wie der Berichterſtatter, das vorbild

liche Bewäſſerungsſyſtem ſtudieren konnte,
das die Sandöbüchſe Libyen in einen blühen-
den Garten verwandelt hat, kann an dem
vollen Erfolg der Ueberwindung der natür
lichen Schwierigkeiten in Sizilien nicht
zweifeln

Eine zweite ebenſo wichtige Aufgabe iſt
die Schaffüng eines die einzelnen Sied
lungen untereinander ſowie mit den Sieb
lungszentren und den großen Städten und
Häfen des Landes verbindenden Ver
kehrsnetzes. Gewiß gibt es in Sizilien
gute Hauptſtraßen, aber es fehlt faſt voll
kommen an Kleinwegen und Querverbin
dungen. Die Pläne für den Ausbau des
Wegenetzes liegen ſchon vor. Eine weitere
nicht unweſentliche und mehr ins Pſycho
logiſche ſchlagende Aufgabe wird die Ge
wöhnung der land wirtſchaftlichen Bevölke
rung Siziliens ans Einzelſiedelnſein. Seit Jahrhunderten hatte ſich der zum
Teil durch die frühere Unſicherheit der Jnſel
zu erklärende Brauch, in geſchloſſenen Ge
meinſchaften zuſammenzuhauſen eingeniſtet.
Um dieſer Gewohnheit entgegenzukommen,
wird man genau wie in Libyen ſo und ſo
viele Einzelhöfe zu einem Siedlungsbezirk
zuſammenfaſſen und dieſen mit einem be
ſonderen Siedlungszentrum ausſtatten, das
eine Schule, eine Kirche, ein Krankenhaus,
Werkſtätten und wirtſchaftliche und ſoziale
Beratungsſtellen enthalten ſoll. Damit iſt
gleichzeitig die Möglichkeit einer dauernden
Kontrolle über den wirkſamen Einſatz der
einzelnen Siedlerfamilien gegeben.

Die Koſten für die Erſchließung von
Waſſer und deſſen Kanaliſierung ſowie für
die Straßen und Wegebauten gehen aus
ſchließlich auf Koſten der Regierung. Sie
übernimmt gleichzeitig den Bau der Sied-
lungshäuſer, während die Latifundienbeſitzer
den Grund und Boden, auf den eine Art
ſtaatlich garantierter Hypothek eingetragen
wird, zur Verfügung ſtellen. Jn den wenig
ſten Fällen wird der ſizilianiſche Siedler
jedenfalls für den Anfang in der Lage
ſein, ſein Scherflein in klingender Münze
beizuſteuern. Aber das Beiſpiel Libyens hat
gezeigt, daß dies nicht notwendig iſt, ſofern
Arbeitskraft und Arbeitswille als Voraus
ſetzung für den Aufbau einer freien Exiſtenz
unter faſchiſtiſcher Leitung vorhanden ſind.
Die Möglichkeit, freier Bauer auf eigener
Scholle zu werden, wird durch ein auf lange
Sicht abgeſtelltes Syſtem der Abtragung der
vom Staat und den Latifundtenbeſitzern in
veſtierten Kapitalien jedem garantiert, der
von Staat und Partei der Anſiedlung für
wert befunden wird. Daß bei der Aus
wahl der anzuſetzenden Familien ſolche
mit Kinderreichtum aus ſozialen und be
völkerungspolitiſchen Gründen den Vorzug
haben, iſt für das faſchiſtiſche Regime ſelbſt
verſtändlich.

Wenn man nun fragt, was ſich der Staat
im einzelnen von dieſer Siedlungsaktion
im Großen verſpricht, iſt darauf leicht zu
antworten: Nutzbarmachung der bisher
brachliegenden ver nur unvollkommen
ausgewerteten, insbeſondere auf die Mono
kultur abgeſtellten Bodenwirtſchaft und da
mit Hebumng des Bodenertrages;

wirklichen,

Tychungkeings Enttäsuschung
Eine Erklärung der Tſchiangkaiſchek Regierung über das Abkommen von Tokio

Die Regierung Tſchiangkaiſcheks in
Tſchungking veröffentliche am Mittwoch eine
Erklärung über das Abkommen von Tokio.

Die Erklärung, in der das für dasbritiſchjapaniſche Abkommen gebrauchte
Wort „Formel“ ſarkaſtiſch in Anſührungs
zeichen geſetzt wird, beſagt, daß die Regie
rung Tſchiangkaiſcheks nicht ihre Ent
täuſchung verbergen könne über die
britiſche Haltung bei der gegenwärtigen
Tokioter Konferens. Es müſſe außerordent
lich bedauert werden, daß die britiſche Regie
rung die „angeblichen beſonderen Anſprüche
der japaniſchen Militärmacht in Ching aner-
kenne, d. h. Operationen, die Großbritan
nien zuſammen mit anderen Mitgliedſtaaten
der Genfer Liga bisher immer als
„Jnvaſion und. Aggreſſion“ bezeichnet habe.
Es ſei auch erſtaunlich, daß es die briti
ſche Regierung unternommen habe, den
britiſchen Behörden und Stagatsangehörigen
in China klarzumachen, daß ſie ſich zu ent
halten hätten von Handlungen oder Maß
nahmen, die ſchädlich ſeien für die Erreichung
der japaniſchen Ziele.

In der Erklärung wird dann die Aeuße
rung Chamberlains im Unterhaus, daß
Englands Chinapolitik unverändert bleibe,
mit einiger Genugtuung zur Kenntnis ge
nommen. Die Erklärung ſchließt mit der
Hoffnung, daß die britiſche Regierung eine
Haltung einnehmen werde, die „in Ueber
einſtimmung ſtehe mit ihren geſetzlichen und

moraliſchen Verpflichtungen gegenüber
China.

Japans Ausſegung
Der Sprecher des japaniſchen

Außenamtes in Tokio erklärte auf die
Frage, wie er ſich zu Chamberlains Unter
hauserklärung zum japaniſch engliſchen Ab
kommen ſtelle, daß dieſes lediglich Chamber
lains Auslegung des Abkommens ſei.
Auf eine weitere Frage, wie er ſelbſt das
Abkommen auffafſe, erklärte er: „Es wird
bald die Zeit kommen, wo wir dieſes Ab
kommen vollkommen interpretieren werden.“
Befragt, ob das Abkommen entſprechend den
Aeußerungen der japaniſchen Preſſe auf
ganz China Anwendung finden
werde, erwiderte der Sprecher des Außen
amtes, nach dem Text werde das Abkommen
ſi auf die militäriſch beſetzten Gebiete
Chinas erſtrecken

e U e engfisehe
Jm engliſchen Unterhaus be

ſtritt auf Anfragen Staatsſekretär Butler,
daß England die Rechte Japans in China
anerkannt habe und daß alle weiteren Ver
handlungen zwiſchen England und Japan
auf der Grundlage der Anerkennung geführt
würden, daß ein großer Teil Chinas von
Japan erobert ſei und jetzt unter deſſen Herr
ſchaft ſtehe. Auf weitere Anfragen beſtätigte
er ausdrücklich, daß das engliſch-japaniſche
Abkommen keinen Wechſel der allgemeinen
britiſchen Politik China gegenüber bedeute

Cham heran her Moseeeg
Preſſemeldungen über die Entſendung einer Militärmiſſion nicht dementiert

Die Londoner Mittwochmorgenpreſſe hatte
in ſenſationeller Form von der bevorſtehen
den Entſendung einer engliſchen Militär
miſſion nach Moskau berichtet. Premier
miniſter Chamberlain wurde nun am Mitt
woch im engliſchen Unterhaus über den
Stand der eugliſch-ſowjetruſſiſchen Verhand
lungen gefragt. Er gab Antworten, die auf
eine Beſtätigung der Preſſemeldungen
hinausliefen.

Er ſagte, daß am Dienstagabend neue
Jnſtruktionen an den britiſchen Botſchafter
in Moskau geſchickt worden ſeien, und daß
er hoffe Anfang nächſter Woche eine Er
klärung abgeben zu können. Als der
Labour-Abgeorönete Dalton fragte, ob man
übereingekommen ſei, Armee und
Marine offiziere nach Moskau zu

Generalſtabsbeſprechungen zu ſchicken, ant
wortete Chamberlain, daß man dem briti
ſchen Botſchafter gewiſſe Jnſtruktio
nen geſchickt habe, daß er, Chamberlain,
aber bisher noch nicht über die Reaktion
unterrichtet ſei, die dieſe Jnſtrukttonen aus
gelöſt hätte. Der liberale Abgeorönete
Mander fragte darauf, ob die franzöſiſche
Regierung ebenfalls eine Militärmiſſion
nach Moskau ſchicken wolle. Chamberlain
antwortete, daß er nicht namens der franzö
ſiſchen Regierung erwidern könne, daß aber
die franzöſiſche und die britiſche Regierung
zuſammenarbeiteten.

Eine neue Beſprechung zwiſchen Molotow
und dem britiſchen Botſchafter in Moskau,
Seeds, iſt für heute in Moskau angeſetzt
worden. Seit dem vergangenen Sonnabend
hat keine Beſprechung mehr ſtattgefunden.

e ter
Die ſeit Tagen erwartete große Luft

ſchutzübung in Berlin, die am Mittwoch
nachmittag überraſchend einſetzte, wickelte ſich
dank der diſziplinierten Bereitſchaft der
Berliner Bevölkerung programmäßig ab.

Punkt 15 Uhr kündete lautes Sirenen
geheul den Beginn der Uebung. Dieſes erſte
Signal dreimal je zwei Minuten Dauer
ton, unterbrochen durch Pauſen von je zwei
Minuten galt dem Aufruf des zivilen
Luftſchutzes, der ſich nun auf ſchnellſtem Wege
an den verſchiedenen über Berlin verteilten
Sammelſtellen einzufinden hatte. Indeſſen
wickelte ſich der Verkehr auf den Straßen
und Plätzen in gewohnter Weiſe ab, bis
denn um 18.50 Uhr plötzlich der Fliegeralarm
ertönte: Das durchöringende, wechſelnd an
und abſchwellende Sirenengeheul der Groß
alarmgeräte. Berlin bot nun bald einen un

geſpenſtiſchen Anblick: Kein
Menſch war mehr auf der Straße zu ſehen.
Wenige Minuten ſpäter erklang plötzlich
dröhnendes Propellergeräuſch, die erſten
Angriffsflieger brauſten heran. Kette auf
Kette, zunächſt noch in mehreren tauſend
Meter Höhe, um dann im Sturzflug herunter
zugehen und Bomben abzuwerfen. Beſonders
ſchwer „heimgeſucht“ wurde der Berliner
Oſt en, während die Jnnenſtadt und die
weſtlichen Stadötteile diesmal von den
„Bombern“ noch einigermaßen glimpflich
behandelt wurden. Jn der Frankfurter Allee
folgte eine Detonation nach der anderen.
Ein Warenhaus und die anliegenden Ge
bäude hatten mehrere „Volltreffer“ zu ver
zeichnen. Dunkle Rauchwolken markierten,
daß das Dach in Brand geraten war, und
eine rote Fahne zeigte an, daß auch der
Turm des großen Warenhauſes in Flammen
ſtand. Der Fahrdamm wies mehrere tiefe
Sprengtrichter auf, die durch ſchwarzes Tuch
gekennzeichnet waren, und auch der nahe
U- Bahnhof Memeler Straße wurde erheb
lich demoltert. Natürlich gab es auch
„mehrere Tote und Verletzte“. Aehnlich ver
heerende Wirkungen hatte der Fliegerangriff
auch in anderen Straßen des Berliner Oſtens
zur Folge. Bald rückten die verſchiedenen
Luftſchutztrupps zur Entgiftung und Beſei
tigung der Schäden an.

Punkt 20 Uhr verkündete lautes Sirenen
geheul den Schluß der Uebung. Jnzwiſchen

Fſegerealerm
Die große Luftſchutzübung brachte einen Sturzbomberangreff auf den Oſten

war die Nacht hereingebrochen, und die vor
geſehene Verdunkelung ſetzte ein. Die
Bevölkerung der Millionenſtadt, die ſich
ſoeben noch während des großen Flieger
alarms in den bombenſicheren Unterkunfts
räumen verſammelt hatte, ſtrömte wieder
ins Freie. Berlin verſtand es, ſich gegenüber
feindlichen Fliegerangriffen eine ausgezeich
nete Tarnkappe überzuſtreifen.

Die heutigen Pariſer Morgen
zeitungen veröffentlichen Berichte über
die Luftſchutzübungen in der Reichshaupt
ſtadt. Jnsbeſondere findet ein längerer Be
richt des Berliner Havasvertreters Auf
nahme, in dem anerkannt wird, daß während
der ganzen Dauer der Uebung unter der
Bevölkerung Diſziplin und güter Humor
geherrſcht habe. Der Berliner Bericht
erſtatter des „Figaro“ hebt hervor, daß die
Polizei niemals einzugreifen brauchte, da
die Vorſchriften von der Bevölkerung ge
naueſtens befolgt worden ſeien.

Göring in ist auf Syt
Am Mittwoch ſetzte Generalfeldmarſchall

Göring feine Jnſpektion der militäriſchen
Einrichtungen fort. Hermann Göring be
ſuchte den Fliegerhorſt Liſt auf der Nord
ſpitze der Zuſel Sylt und veſichtigte die dort
übenden Verbände der Luftwaffe.

SA-Geclenſeferer
Am Mittwoch fand in Lamprechtshauſen

bei Salzburg ein großer SA. Appell ſtatt,
der dem Gedenken an die Juli Gefallenen
der Oſtmark gewiömet war. Ein großes
künſtleriſches Fresko, von Profeſſor Lobiſſer
(Kärnten) hergeſtellt, wurde enthüllt. Jn
einer Anſprache ſagte Stabschef Lutze, daß

Wer den Genuß sucht,

darf nicht paffen

Ah s
alle, die vor dieſem Ehrenmal ſtanden,
keinen Anlaß hätten zu klagen, es ſolke
vielmehr eine immerwährende Erinnerung
an die gefallenen Kameraden ſein. Durch ihr
Opfer erwachſe für uns eine fortdaunernde
Verpflichtung. „Wie der Führer die Männer,
die am Königlichen Platz in München ruhen,
ehrt, ſo wollen wir, Euch ehren.“

Sergsfeiger in Bergnot
Jn der Hochkalter-Oftwand im Watza

manngebiet befinden ſich ſeit drei Tagen
vier BVergſteiger in einer überaus bedroh
lichen Lage. Sie müſſen ſich an eine Stelle
verirrt haben, die über einer Steilwand
liegt, die über 400 Meter ſenkrecht abſtürzt,
und auch von oben her wegen der Neuſchuee
fälle nur unter größten Schwierigkeiten zu
erreichen iſt.

Man hatte ſchon am Montag Hilferufe
gehört, wegen des ſtarken Nebels aber nichts
unternehmen können. Als der Nebel vor
übergehend aufriß, konnte man drei vöer
vier Männer in der Hochkalter-Oſtwand be
obachten. Am Dienstag verſuchte eine Ret
tungsmannſchaft den Aufſtieg, mußte aber
infolge der Witterungsungunſt wieder um
kehren. Am Mittwochmittag unternahm die
Bergungsmannſchaft, verſtärkt durch
Heeresbergführer vom Reichenhaller Ge
birgsartillerieregiment, einen neuerlichen
Aufſtieg. Sie erreichte einen Beobachtungs
punkt, auf dem ſich feſtſtellen ließ, daß ſich
die Verirrten noch am Leben befinden. Es
wurden alle Vorbereitungen getroffen, um
am Donnerstag den entſcheidenden Ret
tungsverſuch durchzuführen.

Lconcesverräcer gerichtet
Der vom Reichskriegsgericht wegen

Landesverrats zum Tode und zum Verlüſt
der bürgerlichen Ehrenrechte auf Lebenszett
verurteilte Friedrich Lopata, geboren am
12. April 1918 in Nürnberg, iſt heute in
Berlin hingerichtet worden. Der Verurteilte
iſt mit dem Nachrichtendienſt eines Nachbar
ſtaates in Verbindung getreten. Er hat aus
Gewinnſucht militäriſch geheime Angelegen-
heiten verraten und eine Anzahl Spähauf-
träge ausgeführt.

Reichsverkehrsminiſter Dr. Dorp-
müller dankt für die zu ſeinem 70. Ge
burtstag am 24. Juli ihm zugegangenen
zahlreichen Glückwünſche.

Ferns ehren en freſgegehen
Zahlreiche Fernſehſender geplant Fernſehkabelnetz bereits im Vau

Bisher hat die Deutſche Reichspoſt den
Fernſehrunöfunk verſuchsweiſe betrieben
und nur in beſchränktem Umfange der
Oeffentlichkeit zugänglich gemacht. Die Vor
arbeiten ſind jetzt ſo weit abgeſchloſſen, daß
die Deutſche Reichspoſt den Fernſehrundfunk
für die Oeffentlichkeit freigeben
kann. Jeder Rundöfunkhörer kann dann,
vorerſt ohne Erhöhung der Gebühren, die
Sendungen des Fernſehſenders Berlin-
Witzkeben im eigenen Heim empfangen.
Allerdings wird dieſe Maßnahme anfangs
nur den Berlinern zugute kommen, denn
dte Ultrakurzwellen, das Fernſehen und die
dazu gehörende Tonübertragung haben im
Vergleich zu den Wellen des allgemeinen
Rundfunks nur einen kleinen Ausbreitungs
bereich, nämlich 50 bis 100 Kilometer.

Wenn die Fernſehſendungen allgemeine
Bedeutung für das ganze Reichsgebiet ge
winnen ſollen, werden die Fernſehſender
weſentlich dichter geſetzt werden müſſen als

Umſtellung auf die vielſeitige Wirtſchaftsart
und damit auch Steigerung der Rentabilität
der Bauernhöfe; Seßhaftmachung der Be
völkerung und damit Förderung der demo-
graphiſchen Möglichkeiten bei gleichzeitiger
Verwurzelung auf dieſer Jnſel, die nicht
nur der Mittelpunkt des Mittelmeeres, ſon
dern auch die Brücke nach Nordafrika dar
ſtellt. Wie man ſieht, liegen der Siedlungs-
aktion in Sizilien Erwägungen zugrunde,
deren ſoziale, wirtſchaftliche, kurlturelle,
politiſche und ſchließlich auch ſtrategiſche Be
bentung wohl niemand verkennen wird.

Wir werden vielleicht Gelegenheit haben,
auf die eine oder andere der hier ange
ſchnittenen Fragen zurückzukommen. Manch
ein Leſer mag bedauern, daß ein Gebiet, das
in der Reiſeliteratur zur Jnſel des „dolce
far niente“ geworden war, ſeinem Dorn
röschenſchlaf entriſſen wird. Jm Intereſſe
der imperialen Aufgaben Jtaliens,“ die
gleichzeitig den Aufgaben der Achſe dienen,
iſt nur zu begrüßen und zu bewundern, wie
kraftvoll das faſchiſtiſche Jtalten über Jahr
hunderte hinweg an altrömiſche Kulturtaten

die Nundfunkſender. Deshalb ſtehen bereits
zwei Fernſehſender, einer auf dem Brocken
und einer auf dem Feldberg im Taunns vor
der Vollendung, und weitere Fernſehſender
werden in den übrigen größeren Städten
des Reiches errichtet werden. Daneben hat
die Deutſche Reichspoſt bereits den Ausbau
eines umfaſſenden Ferunſehkabelnetzes be
gonnen, auf die die Ereigniſſe von der
Berliner Fernſehbühne oder von anderen
Aufnahmeorten zu den Sendern geleitet
werden.

Die Löſung der großen Aufgabe, den
Fernſehrundfunk im Reich allgemein ein
zuführen, iſt nur möglich, wenn ſie in um
fafſſender Weiſe angepackt wird. Damit das
Fernſehen Gemeingut des deutſchen Volkes
werde, hat die Deutſche Reichspoſt unter der
Leitung ihres Miniſters Dr.-Ing. e. h.
Ohneſorge in großzügiger Weiſe alles daran
geſetzt, um von der Fernſehbühne bis zum
Fernſehempfänger die techniſch und vrgani
ſatoriſch notwendigen Vorausſetzungen zu
ſchaffen und zu verbeſſern

Es wäre verfehlt, zu glauben, der Feru
ſehrundfunk werde in abſehbarer Zeit den
allgemeinen Rundfunk zurückörängen. Das
zeigt ſich ſchon in der grundverſchiede
nen Programmgeſtaltung, die für
den Fernſehrundfunk ebenfalls der Reichs
rundfunkgeſellſchaft übertragen iſt. Beim
Fernſehrundöfunk liegt die Bedeutung noch
mehr als beim allgemeinen Rundfunk in der
aktuellen Geſtaltung. Weil er die Vor
gänge durch das Ohr und durch das Auge
gleichzeitig vermittelt, bringt er dem Be
ſchauer die Geſchehniſſe der
ſinnlich wahrnehmbarer heran und lä



Mitteldeutſchland Merſeburger Zeikung. Donnerstkag, den 27. Juli 1939.

Auf den Standpunkt kommt es an
Eine Geſchichte mit Moral

Wie unſer frecher Dackel Fips
Allein auf weiter Flur,
So fühlen manchmal manche ſich
Als Herren der Natur.

Ein großer Schatten ſperrt den Weg.
Fips denkt, was fällt dem ein?
Den bring ich kräftig auf den Schwung,
Und hebt auch ſchon das Bein.

Doch als er Bullis Pfote ſah,
Jhm jäh der Mut entfloh,
Ganz klein und häßlich kroch er fort
Und denkt, 's iſt beſſer ſo.

Kaum war jedoch der Fips allein,
Da bellt er mächtig los.
Ja, wenn nichts Größeres in der Näh',
Wird auch das Kleine groß!

Verkehrsunfall
Zwei Motorradfahrer zuſammengeſtoßen.
Am Mittwoch gegen 17.45 ſtießen in der

Lauchſtädter StraßenEinmündung Fiſchweg zwei
Kraftradfahrer zuſammen. Beide Fahrzeuge
wurden beſchädigt. Der eine Fahrer erlitt an
beiden Händen Verletzungen. Die Schuldfrage
iſt nicht geklärt.

1. Deutſche Reichslokkerie. Die Ziehung
der 4, Klaſſe findet am 4. und 5. Auguſt 1939
ſtatt. Letzte Erneuerung am 28. Juli 1939.

Die Birnen waren ſchuld. Auf dem
Wochenmarkt wurde einer Händlerin am Mitt
wochnachmittag von einem. kleinen Jungen eine
Hand voll Birnen entwendet. Der kleine Dieb
wurde dabei ertappt und kam mit einem Ver

Am Donnerstagvormittag weilte der Kreis
obmann der Deutſchen Arbeitsfront Pg. Her
klotz im Betriebe des Fleiſchermeiſters Karl
Beyer, der zugleich Oermeiſter der Merſe
burger Fleiſcherinnung iſt. Getreu der alten
Handwerkstradition, die im Blute der Familie
lebt, denn ſeit der Mitte des 17. Jahrhunderts
wird die Familie Beyer in der Meiſterliſte des
Merſeburger Fleiſcherhandwerk geführt, hat ſich
Obermeiſter Beyer mit ſeiner Gefolgſchaft auch
im Handwerkerwettkampf 1939 in vorbildlicher
Weiſe eingeſetzt. Der Erfolg iſt der Arbeits
gemeinſchaft nicht verſagt geblieben. Sie wurde
Gauſieger im Gau Halle- Merſeburg und hat
dafür bereits die Urkunde in Empfang nehmen
können.

Heute konnte Kreisobmann Herklotz dem Be
triebe die große Leiſtungsplakettedes Reichsſtandes des deutſchenHand werks überreichen. Sie iſt in ſchwarzem
Metall gehalten und zeigt in der Mitte das
Zeichen des ſchaffenden Handwerks mit der Um
ſchrift „Handwerkerwettkampf 1939 für hervor
rägende Leiſtungen“. Die Beſitzurkunde hat
folgenden Wortlaut:

„Berufswettkampf aller ſchaffenden Deutſchen.
Auf Grund der vollbrachten Leiſtungen im

Handwerkerwettkampf errang die Arbeits
gemeinſchaft K. Beyer Merſeburg, die
Leiſtungsplakette des deutſchen Handwerks für
das Jahr 1939Die Auszeichnung ſei Dank und An
erkennung für geleiſtete, zugleich aber
Anſporn für zukünftige Arbeit im Dienſte
der deutſchen Volksgemeinſchaft.

Heil Hitler!
gez. Sehnert,

Leiter des deutſchen Handwerks.
Frankfurt a. M., am Tage des deutſchen

Handwerks.“

Bei der Uberreichung dieſer ehrenvollen Aus
zeichnung bekonke Kreisobmann Herklo z ſeine
beſondere Freude darüber, in Meiſter Beyer als

Jn mühevoller Kleinarbeit wird zur Zeit
das Material geordnet, das zur Herſtellung
eines neuen Einwohnerbuches derStadt Merſeburg zuſammengetragen worden iſt.
Dabei haben wir die Feſtſtellung machen können,
daß wir etwa 210 Straßennamen in
Merſeburg haben. Vor der Anſiedlung der
chemiſchen Großinduſtrie vor den Toren Merſe
burgs, mit welchem Zeitpunkt ja der Wandel
in der Entwicklung unſerer Stadt eingeſetzt hat,
alſo im Jahre 1915, weiſt das Adreßbuch nur
112 Straßennamen nach. Darin liegt die Er
klärung, warum die meiſten Merſeburger Ein
wohner ſich in den Straßennamen ihres Wohn
ortes nicht auskennen.

Es ſcheint nicht unintereſſant zu ſein, nach
welchen Geſichtspunkten die Merſeburger
Straßen ihre Namen erhalten haben ſpiegelt
ſich doch in den Namen einer Stadt oft
ein groß Teil ihrer Geſchichte wieder. Nun
Merſeburg kann da in ſeinen Straßennamen

ein beachtliches eigenes Geſicht
zeigen, das es heraushebt aus der Reihe vieler
Städte, die einer jüngeren Zeit entſtammend,
nicht auf eine ſolche ſtolse Tradition, blicken
können, wie unſere Stadt. Es ſpannt ſich ein
geſchichtlicher Zeitraum von über einem Jahr-
tauſend von dem Namen der Erwinſtraße
bis zum Namen Rudolf Oeltzſchner.
Erwin war Graf zu Merſeburg und Schwieger
vater des deutſchen Königs Heinrichs I., wäh
rend Rudolf Heltzſchner als Kämpfer für
deutſche Geltung als Flieger einen heldiſchen
Tod fand. Aus den dazwiſchenliegenden Jahr-
hunderten künden Namen von großen Biſchöfen,
Baumeiſtern, Geſchichtsſchreibern, Bürger
meiſtern, einer Herzogin aus dem Hauſe
SachſenMerſeburg, verdienten Forſchern, Arzten
und Künſtlern von ſtolser heimatlicher Be
deutung.

Zu dieſen Eigennamen, die nur in Merſe
burg in den gleichen Namen zu finden ſind,
treten Anklänge an alte Flur- oderLagebezeichnungen, wie Am Gold-
graben, Hälterſtraße (Weg zu den Fiſchhältern),
Fiſchweg, Jagdrain, Hohndorfer Weg, Brühl,
Entenplan, Krautſtraße (an den Krautgärten),
Weinberg, Roter Feldweg uſw. Zu ihnen
kann man auch die Straßennamen rechnen, die
nach Gebäuden ihre Beſtimmung erhalten haben, wie die Apothekerſtraße, Gott
hardſtraße (nach dem altem Gotthardkloſter).
Sixtiberg, Kloſter Mälzerſtraße (nach dem
Malshaus), vor dem Klauſentor,, Domſtraße,
Burgſtraße Kirchſtraße, Poſtſtraße, Eiſenbahn
ſtraße und andere.

Verhältnismäßig gexing iſt die Zahl der
nach Handwerkszweigen

gewählten Namen. Wir finden da nur die
Fiſcherſtraße, die Hirtenſtraße, die Hüterſtraße,
Wagnerſtraße und die Preußerſtraße (von
Breiſer Poſamentierer abgeleitet). Als

„natürliche Straßennamen“
ſind zu berachten: Markt, Roßmarkt, Schmale
Straße, Breite Straße, Grüne Straße, Schief
weg, Kreusſtraße, Querſtraße, Winkel, Stufen
ſtraße und Seitenbeutel und die alten Ort s
beseichnungen Altenburg und Neumarkt,
ferner die nach benachbarten Orten
weiſenden Straßenzüge: Halliſche Straße,
Weißenſelſer Straße, Knapendorfer Weg.
Geiſeltalſtraße (noch unbebaut).

weis davon.

Für hervorragende leistungen
Ein Merſeburger Handwerksbetri eb errang die Leiſtungsplakette

ſt des deutſchen Handwerks
Obermeiſter zugleich ein Vorbild für die Kame
raden ſeines Handwerks herauszuſtellen. Er hoffe,
daß dieſes Beiſpiel im Merſeburger Handwerk
größte Nachahmung findet, damit das Merſe
burger Handwerk im Streben um die höchſte
Leiſtung, ſtets ein werkvoller Mithelfer im
Dienſte der Volksgemeinſchaft ſei.

Wer den Betrieb des Obermeiſters Beyer
kennt, weiß, daß beſonders in ihm erſchwerende
Umſtände vorhanden ſind, die durch die enge
bauliche Geſtaltung des alten Bürgerhauſes
hervorgerufen werden. Wenn es trotzdem ge
lang, gerade hier zu guten Leiſtungen zu
kommen, ſo iſt das einmal ein Beweis für den
Einſatz und das Können des Meiſters, zum
andern ſür das freudige Mitgehen ſeiner Ge
ſolgſchaft. Die Arbeitsräume machen nicht nur
einen ſauberen hygieniſchen Eindruck, ſondern es
iſt auch erreicht worden, daß die Unterbringung
der Gefolgſchaftsmitglieder, die mit ihrem
Meiſter in einer Hausgemeinſchaft leben, in einer
für die Gefolgſchaftsmitglieder anheimelnden Art
gelöſt worden iſt.

Wir freuen uns, daß mit dieſem Erfolg
unſer Merſeburger Handwerk den Beweis da
für angetreten hat, daß es in der Lage iſt, im
Wettkampf des deutſchen Handwerks mitzu
marſchieren, und hoffen, daß in den kommenden
Jahren dieſe Erfolge in immer wachſendem
Maße möglich ſein werden.

Zwei weitere Arbeitsgemeinſchaften haben
Leiſtungsurkunden erreichen können, ſo
die Arbeitsgemeinſchaft der Putzmachermeiſterin
Eliſabeth Mücke, Karlſtraße, und Bäcker
meiſter Eduard Leuthäuſer, Lauch-
ſtädter Straße. Die übrigen Teilnehmer haben
als Beweis für ihren Willen zur Leiſtung eine
Teilnehmerurkunde erhalten.

er als 200 Straßenneamen
Kurzer Streifzug durch Merſeburgs Straßenbezeichnungen

Die wachſende Stadt aber erfordert eine

Kriege dazu übergegangen, neue
Stadtviertel mit einheitlichen Vezeichnungen

zu belegen. So hat Merſeburg ein Vor
ſtraße, Ottoweg, GuſtavAdolfStraße. Andere
Vornamenbegzeichnungen ſind allerdings zwiſchen
Vornamenbenbezeichnungen ſind allerdings
ältere Straßen eingeſtreut wie Margareten-
ſtraße, Marienſtraße, Wilhelmſtraße. Jn der
Gegend der alten Jnfanteriekaſerne entſtand
das militäriſche Viertel, in dem wir
die Namen Roon, Blumenthal, Manteuffel.
Kleiſt und neuerdings Richthofen und Luden-
dorff finden. Ein Baum und Blumenviertel
iſt im Südweſten aufgebaut worden, während
das Dichterviertel im Norden der Stadt
noch im Aufbau bvegriffen iſt, hier ſind neben
Goethe und Schiller die Namen Dietrich Eckardt,
Ernſt Moritz Arndt, Theodor Körner und Her
mann Löns zu finden. Lediglich die Leſſing-
ſtraße hat eine abweichende Lage, ſie begrenzt
das militäriſche Viertel im Süden der Stadt.

Jhre Entſtehung in Zeiten beſonderer
politiſchen Blickrichtung verdankt das
Rheinviertel ſeine Benennung, und an
die Hochtage der Gegenwart werden die Namen
der Straßen aus Oſtmark und Su-detenland, von Saar, Memel und Danzig
erinnern. Damit kommen wir zu dem ſtarken
Einfluß, den die Geſchichte Deutſchlands hat,
ſie wird gemacht von den Männern, die an der
Spitze des Reiches ſtehen oder die Geſchicke ſonſt
maßgebend beeinflußen. Es iſt ein ſelbſtver
ſtändlicher

Akt des Dankes,
wenn auch Merſeburg heute den Namen des
Führers im Stadtbilde hat, wie auch Hin
denburg, Bismarck und Moltke Namenspaten
für Merſeburgs Straßen waren. Dieſe vier
großen Männer ſind zugleich in die Ehren
bürgerliſte der alten Stadt Merſeburg einge
kragen Zu ihnen treten als Kämpfer für
Deutſchland, die Namen Herbert Norkus,
et Berck, Werner Gerhardt und Leo Schla
geter.

Das ſind in großen Zügen die Gruppen der
Merſeburger Staßennamen, die ſich noch etwas
erweitern laſſen. Wir können mit dieſer Ein
teilung wohl zufrieden ſein, wenn wir auch be
dauern, daß im Laufe der Zeit manche uns un
nütz erſcheinende Anderung vorgenommen wor-
den iſt. Wir denken zunächſt an die Beſeiti
gung der Bezeichnung „Gaſſe“. Wohl
iſt z. B. aus der Halbmondgaſſe nun eine ſtolse
Halbmondſtraße geworden, aber ſie iſt darumdoch ein enges Gäßchen geblieben. Verſtändlich
iſt ja ſchließlich die UAmtaufe des Toten-
gräbergäßchens in Kurze Straße, aber eine
Kurze Gaſſe hätte den gleichen Zweck erfüllt.
Aus dem Gansgäßchen wurde die Johannis
ſtraße, aus der Bettelgaſſe der Sand, aus der
Waſchgaſſe, der Braugaſſe und dem Brauhof
die Brauhausſtraße, aus dem Herrengäßchen die
Georgſtraße aus dem VBierweg die Halliſche
Straße, ſo hat manche Straße ihren alten
Ramen gewechſelt. Was für Flurnamen gilk,
kann auch auf Straßennamen angewendet wer
den, wenn es alte heimatliche Bezeichnungen
ſind; die alten Namen ſind die Seele der Land

leichtere Überſicht und ſo iſt man ſchon vor dem

Familienchronik
der „Merſeburger Zeikung“.

e

Am Freitag können der Rentner Hermann
Schönbrodt und Frau Emma geb. Stahl
berg das Feſt der goldenen Hochzeit be
gehen. Das Jubelpaar erfreut ſich trotz des vor
gerückten Lebensalters einer ganz außerordentlich
körperlichen und e Friſche und nimmt
noch heute lebhaften Anteil an den Geſchehniſſen
der Zeit. Beide Ehegatten ſind in Merſeburg
gebürkig und haben den langen Lebensweg auch
hier durchwandert. Mit ſieben Kindern wurde
die Ehe geſegnet, wovon noch vier am Leben ſind.
Vater Schönbrodt war einige Jahrzehnte als
Ziegeleiarbeiter tätig und noch heute beſchäftigt
ſich der nimmermüde Mann mit verſchiedenen
Arbeiten im eigenen Hauſe Krautſtraße 5. Mögen
dem geſchätzten Jübelpaar, das auch ſeit
50 Jahren treuer Leſer unſerer Zeitung iſt, noch
viele Jahre geſegneten Lebens beſchieden ſein!

Mutter Mehlmann F.
Jm hohen Alter von 92 Jahren hat Frau

Jda Mehlmann geb. Voigt, Slawenweg 6,
dieſe Erde verlaſſen. Die alte Dame war am
Heiligabend des Jahres 1847 in Demmin (Pom
mern) geboren. Sie kam als Siebenmonatskind
zur Welt, von dem man kaum annehmen konnte,
daß es einmal ein ſo hohes Alter erreichen werde.
Jm Kreiſe von zehn Geſchwiſtern iſt ſie auf
gewachſen. 1868 heiratete ſie, 1929 kam ſie nach
Merſeburg. Jhr Leben war ein Leben
Arbeit und der Sorge für die Jhren. Jm Kreiſe
ihrer Kinder in Mansfeld, wo ſie zu Beſuch
weilte, hat ein ſaafter Tod ſie aus dieſer Welt
abgerufen.

Perſonalien vom Poſtamt
Der Poſtaſſtſtent Georg Seifert, wolhn

haft Klobikauer Straße 3, wurde zum Poſtſekretär
befördert.

Das Treudienſtehrenzeichen 2. Stufe erhielt
der Poſtaſſiſtent Karl Bauerfeld, Schiller
ſtraße 9.

Union „90 Minuten Aufenthalt
Harry Piels Filmkunſt kann män zu wieder

holten Malen ſehen, ohne un aufmerkſam zu wer
den. Ja, bei vielen ſeiner Filme iſt es ſo, daß
erſt der zweite Beſuch ſo manches zuerſt unver
ſtanden Geſchaute richtig zum Bewußtſein bringt.
Das liegt an dem wähnſinnigen Tempo, mit dem
er als Regieleiter und Darſteller ein Geſchehnis
das andere jagen läßt. Außerdem iſt die Origi
nalität ſeiner überraſchenden Ideen ſo wechſelvoll,
daß auch dadurch ein zweites Erlebnis ſeiner
Filme eine Vertiefung bedeutet. Was er mit
Alexander Golling, H. ZeſchBallot und Elſe von
Möllendorf in 90 Minuten ſeines Aufenthalts in
Liſſabon alles in Szene ſetzt, iſt dramatiſche und
artiſtiſche Höchſtleiſtung zugleich. Deshalb wies die
Wiederholungsvorführung ſchon am Nachmittag
ein gut beſetztes Haus auf, und ſo wird es wohl
auch bleiben, ſolange der Piel-Film auf dem
Programm ſteht.

Luſtige artiſtiſche Beigabe und eine aktuelle
Deulichwoche machen mit dem Abenteuerfilm ein
ſchönes Programm aus. Max Schirgel.

c

Die Wahl der Vornamen
Beſtimmungsfreiheit der Elkern gewahr
Nach dem Erlaß über die Führung von Vor

nahmen ſcheinen immer. noch Zweifel über die in
dieſem Geſetz feſtgelegten Beſtimmungen zu be
ſtehen. Es ſei daher darauf hingewieſen, daß es
gründſätzlich den Eltern oder ſonſt zur Namens
gebung berechtigten Perſönen ſreiſteht, welche
Vornamen ſie für ein Kind wählen. Kinder
deutſcher Staatsangehöriger ſollen ſelbſtwerſtänd
lich nür deutſche Vornamen erhalten, noch können
in Ausnahmefällen auch andere Namen, die im
Augenblick weniger gebräuchlich find, verwandt
werden. Allgemein ſollen aber nur ſolche nicht
deutſche Vornamen gebroucht werden deren Form
nordiſchen Urſprungs iſt. Bei Prüfung ob ein
beſonderer Grund die Wahl nichtdeutſcher Vor
namen rechtferkigt, wird von den Behörden groß
zügig verſahren. Wenn ein Kind den nicht
deutſchen Vornamen ſeines Vaters oder ſeiner
Mutter erhalten ſoll, dann iſt dies zuläfſtg. Es
braucht alſo nicht erſt geprüft zu werden, ob
eine ſonſtige Familienüberlieferung, dieſen Vor
namen zu führen, beſteht. Ebenſo reichen nicht
nur verwandtſchaftliche, ſondern auch enge freund
ſchaftliche Beziehungen zu einem Ausländer hin,
um die Wahl eines nichtdeutſchen Vornamens zu
rechtfertigen.

Vornamen alſo, die bisher im deutſchen Volke
ebräuchlich waren und ſei es auch nur in
eltenen Fällen, in beſtimmten Gegenden oder in
beſtimmten Kreiſen ſind auch in Zukunſt zu
gelaſſen, wobei aber noch einmal ausdrücklich be
kont wird, daß ſie im allgemeinen nordiſchen Ur

ſchaft. m. ſprungs ſein ſollen.

e

e
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Treuhsncer ger schenkencden Natagr
Von der Leibeigenſchaft bis zum Erhofbauern

Die Geſchichte des Bauern, der jetzt wieder
mit fleißiger Hand das „tägliche Brot“ unter Dach
und Fach bringt, iſt bunt und vielgeſtaltig. Sie
führt über Höhen und durch Tiefen, durch Not
und Drangſal, Glück und Züfriedenheit im ſtän
digen Wechſel. Einſt über die Achſel angeſehen
und geradezu verachtet, gilt er im nationalſogia
liſtiſchen Deutſchland mehr denn je zuvor als der
Treuhänder der ſchenkenden Natur,
deren Werk er als guter Sachwalter zu betreuen
hat nach beſtem Können und Vermögen als
der edle, unerſchöpfliche Blutborn und
gewiſſenhafte Ernährer ſeines Volkes!

Bis zur Bauernbefreiung im Jahre 1807 war
der Ackersmann als Unfreier mehr oder weniger
die milchende Kuh und der Prügelknabe für ſeinen
Gutsherrn. Die Geſchichtsſchreibung weiß hierüber
ſo manches traurige Kapitel zu berichten. Es war
wahrlich kein beneidenswertes Daſein, das damals
der Bauer führte. Abgaben und Steuern drückten
ihn, der Wehrdienſt laſtete vornehmlich auf ſeinen
Schultern, Arbeits und Spanndienſte für den
Gutsherrn raubten dem eigenen Acker die nötige
Arbeitskraft. Meiſt nur nach Feierabend oder an
Sonn und Feſttagen konnte das eigene Feld be
ſorgt werden; oft mußten dazu ſogar die hellen
Mondnächte mit benutzt werden.

In ſeinem etwa drei Jahrzehnte nach Beendi
gung des Dreißigjährigen Krieges geſchriebenen
Werk Practica civilis rerum Marchiarum“ nennt
der Geſchichtsſchreiber Friedrich Müller drei Land
bevölkerungsklaſſen (außer den Grundherren), und

ar:
die Lehnſchulzen und ſonſtigen Bauern,

die ihr Land erb und eigentümlich beſitzen;
die gemeinen Bauern (halb Freie und

halb Leibeigene [die zu Dienſtleiſtungen ver
pflichtet ſindſ);

die Leibeigenen, die zuſammen mit ihren
Kindern der Herrſchaft hörig ſind (Sklaven), nur

uldet auf der Scholle ſitzen und jede gewünſchte
ienſtleiſtung für den Grundherrn ausführen

müſſen.en Einblick in die bäuerlichen Verhältniſſe

des 17. Jahrhunderts gewähren auch die damals
geltenden Geſindeordnungen. Aus ihnen iſt u. g.
erſichtlich, daß die Leibeigenen ſowohl von Hof zuHof, wie auch von Dor zu Dorf zur Zwangs

arbeit befohlen werden konnten. Ausdruck
gebracht wurde auch kategoriſch, daß nur mit Ge
nehmigung der Herrſchaft geheiratet werden durfte.
Ferner lag den Kindern der gemeinen Bauern
GHalbfreien) ein dreijähriger Zwangsdienſt bei der
Herrſchaft ob, wovon ſie ſich ſelbſt dann nicht be
freien konnten, wenn ſie nach dem Ableben der
Eltern auf den Hof verzichteken. Um die Land
flucht zu unterbinden, beſtand auch die Verpflich
tung, daß gegebenenfalls jedes Kind einen Hof
übernehmen, ſich ſpäteſtens mit 20 Jahren „ver
heiraten und ſetzen mußte.

Selbſtverſtändlich beſchäftigten ſich. die Ord
nungen über das Geſindeweſen auch mit den
Löhnen, die durchweg niedrig waren und vor
nehmlich in Sachleiſtungen beſtanden. Sogar Ge
ſchenke für das Geſinde waren darin feſtgeſetzt.

Bei derartigen Zuſtänden braucht es nicht
wunderzunehmen, daß dieſe ganze Fron
ſchwer auf dem ganzen Bauernſtandlaſtete, der unter ſolcher Menſchenunwürdigkeit

großen Schaden litt und durch ſie völlig aufge
rieben zu werden drohte. Dieſe ernſte Gefahr für
Volk und Staat erkannte zuerſt Friedrich T.
Preußens erſter König. Sein Verſuch aber, die
Leibeigenſchaft aufzuheben, mißglückte völlig Sein
Nachfolger Friedrich Wilhelm T. nahm die
gleichen Beſtrebungen auf; ſchon 1718 gab er den
Befehl, „die Leibeigenſchaft von den Bauern ab
zuſchaffen und ſie zu FreyBauern zu machen“.
Ein Jahr ſpäter wies er darauf hin, „was es für
eine edle Sache ſey, wenn die Unterthanen ſtatt
der Leibeigenſchaft ſich der Freyheit rühmen“.
Doch auch dieſer König ſtieß noch überall auf
Widerſtand; auch ihm es noch nicht, die
Leibeigenſchaft von den Bauern zu nehmen. Doch
hielt Friedrich Wilhelm ſtreng darauf, daß kein
Bauer ohne rechtlichen Grund von ſeiner Scholle
vertrieben wurde; auch verringerte er die Zahl
der S n und verbot den Domänen-pächtern und beamten die Anwendung der
Prügelſtrafe.

Selbſt einem Friedrich dem Großen gelang es
nicht, die Bauernſklaverei völlig über Bord zu
werfen, der doch ſonſt ſein Menſchenmöglichſtes
getan hat, der bäuerlichen Bevölkerung unter die
Arme zu greifen ihre Lage zu beſſern, wo es
ihm notwendig erſchien. Aber freie Bauern auf
eigenem Grund und Boden konnte er doch auch
nicht in größerer Zahl zu ſeinen Untertanen
zählen. Jedoch geſtaltete er ihr Los noch erträg
licher, duldete nur drei HofDienſttage wöchentlich
und duldete keinerlei Mißhandlungen.

Der Retter des Landvolkes wurde erſt

Freiherr vom und zum Stein, der Mi
niſter Friedrich Wilhelms III. in. Preußens
ſchwärzeſter Zeit. Jm Rahmen wichtiger innerer
Reformen erließ er am 9. Oktober 1807 auch ein
Edikt „über den erleichterten Beſitz und den freien
Gebrauch des Grundeigentums ſowie die perſön
lichen Verhältniſſe der Landbewohner betreffend.
Friedrich Wilhelm zeichnete auch dieſes Geſetz
gegen, das ſeinen Anſchauungen durchaus ent
a Der Erlaß beſtimmte u. a., daß bis zum

artinstage 1810 alle preußiſchen Baäuern frei
ſein mußten. Bei den Domänen wurde dieſer
Schritt ſofort vollzogen und auch viele Grund
herren entließen ihre Bauern früher aus der Erb
untertänigkeit. Zwei Dritteln der Bevölkerung
wurde durch Stein die perſönliche Freiheit gegeben
und die Selbſtändigkeit zum Segen des preu
ßiſchen Staates.

Das Landvolk hielt allezeit, was es ver
ſprochen: die feſteſte Stütze des Vaterlandes ſein
und bleiben zu wollen! Es ackerte und ſäte jahr
ein und jahraus, erntete mit glücklicher S
ward wohlhabend und zufrieden. Bis die jüdiſch
maryxiſtiſchen Totengräber auch die Bauern wieder
niedertrampelten und viele von ihnen an den
Bettelſtab brachten. Schon ſchien die Todesſtunde
auch für die Landwirtſchaft geſchlagen zu haben,
da gebot Adolf Hitler allem weiteren Niedergang
m ſtreckte der Führer auch der deutſchen

andwirtſchaft ſeine ſtarke Hand entgegen und half
ihr wieder empor zu neuem Leben ſtellte das
Bauernvolk auf den ihm gebührenden Platz im
nationalſozialiſtiſchen Staate.

Ein Tag in Brachsa
Merſeburger Mädel auf Großfahrt durch Baden

Strahlend ſcheint die Sommerſonne durch die
blumengeſchmückten Fenſter J den o luftigen

afſaal der freundlichen Jugendherberge zuu und weckt 19 Merſeburger BDM.
Mädel aus tiefem Schlummer. Wie geht heute
das Aufſtehen ſchnell; ja, das iſt aber auch ein
Wetter, es lockt gar zu ſehr zum Wandern und
fröhlichen Tummeln. Alle haben es ſehr eilig,
denn der herrlich-ſchöne Sonnentag ſoll möglichſt
ganz genutzt werden. Es geht auf Bruchſal. Mit
einem luſtigen Fahrtenlied ziehen die Merſe
burger Mädel von der Jugendherberge weg durch
dieſes ſchöne Gebiet.

„Jm Frühtau zu Berge, wir ziehen“, ſo klingt
das Lied unſerer Mädel, als ſie zum Bahnhof
zogen, mt dem „fachmänniſch“ gepackten Affen
auf dem Rücken. (Anm.: Es ſoll ſogar einige
geben, die die Decken noch nicht abgepackt haben,
weil das Rollen nach Gebrauch zu ſchwierig iſt.)
Nach einer wundervollen Fahrt ſtiegen dann die
luſtigen Mädel in Bruchſal aus. Unterwegs ſchon
war ihnen mitgeteilt worden, daß ſie ſich in
Bruchſal auf dem BDM.Untergau melden ſollten.
Was hat das zu bedeuten? Zur allgemeinen
Freude weiſt Traudl, die nette Untergauführerin
des Bruchſaler BDM. unſeren Mädeln Privat
quartiere zu, weil die Jugendherberge durch
Polizei belegt iſt, die augenblicklich dort eine

Ferſen für die Lancdfraes
Die NEV. ſchafft Erholungsmöglichkeiten für die deutſche Landfrau

Vor wenigen Tagen wurde auch für Dieſes
Jahr von der NsV. eine umfangreiche Akkion
für die Erholung der Landfrau angekündigt, die
im Oktober nach der Ernlke, beginnen ſoll.

Niemand zweifelt noch daran, daß die deutſche
Landfrau tagaus, tagein ihr gerüttelt Maß an
Arbeitslaſt tragen muß, deren Bewältigung der
vielfältige Einſatz der Partei und des Staates ihr
zwar erleichtern, nicht aber völlig abnehmen kann.
Wie überall im Leben des deutſchen Volkes ſteht
auch auf dieſem Gebiete die NSV. in der Hilfe
leiſtung an erſter Stelle. Sie hat Maßnahmen
eingeleitet, die dazu dienen, der Landfrau die
Arbeit zu erleichtern, ja ſie vielfach völlig zu
entlaſten. Erntekindergärten, Haushaltshilfen,
Schweſternſtationen und Siedlungshilfe ſind für
jeden Volksgenoſſen zu Stichworten geworden, die
einen weſentlichen und auch beſonders wichtigen
Teil der geſamten NSV.Arbeit kennzeichnen.

Dienen all dieſe Maßnahmen letzten Endes
zur unmittelbaren Entlaſtung der Landfrau in
der täglichen Arbeit, ſo wurde daneben von der
NSV. die Landfrauenerholunſg ein
gerichtet, die auch in dieſem Jahre nach den
Erntearbeiten in der Zeit vom 15. Oktober bis
zum 31. März wieder zahlloſen Frauen nach
den anſtrengenden Sommermonaten in der Land
arbeit die wirklich verdiente Erholung bringen
wird. Wenige Zahlen mögen beweiſen, wie be
deutſam dieſe Aktion der NSV., die in enger
Zuſammenarbeit mit dem Reichsnährſtand durch
geführt wird, iſt.

Während in Jnduſtrie und Handwerk, Handel
nd Verkehr immer noch trotz der Entwicklung
der letzten Jahre, die ein ſtärkeres Anwachſen der
Frauenarbeit brachten die Männerarbeit über
wiegt, beruhen die Leiſtungen der deutſchen
Landwirtſchaft zu gleichen Teilen auf Männer
und Frauenarbeit. Dies wird verſtändlich, wenn
man ſich vor Augen hält, daß von der Geſamt-
zahl der landwirkſchaftlichen Betriebe im Groß
deutſchen Reich ohne Sudetenland und Protek
torat in Höhe von etwa 3,472 Millionen allein
2,437 Millionen Betriebe auf Wirtſchaften zwiſchen
2 und 50 Hektar entfallen. Dieſe Tatſache beweiſt
das Vor herrſchen der bäuerlichen
Familienwirtſchaften, in denen die ge
ſamte Arbeit ohne fremde Hilfe faſt völlig von
Mann, Frau und Kindern bewältigt wird. Man
ſpricht daher in Deutſchland ganz bewußt dieſe
als mithelfende Familienangehörige in der Land
wirtſchaft tätigen Frauen als hauptberuflich Er
werbstätige an, da ohne ihre Mitarbeit der
Bauernhof tatſächlich nicht auskommen kann. Von
den 4,6 Millionen hauptberuflich erwerbstätigen
Frauen in der Landwirtſchaft im Altreich ent
fallen dabei allein 3,4 Millionen auf die mit
helfenden Familienangehörigen.

Es iſt verſtändlich, daß gerade die Landfrauen
in den kleineren Betrieben ein beſonders großes
Maß an Arbeit zu leiſten haben. Während der
große und mittelbäuerliche Betrieb etwa zur
Hälfte von Frauenarbeit getragen wird, über
nehmen in den kleinbäuerlichen Betrieben Frauen
faſt dreiviertel der erforderlichen Arbeitsleiſtung.
Angeſichts dieſer Zahlen wird es deutlich, warum
die NSV. die Forderung erhebt, nicht nur die
Landfrau in ihrer täglichen Arbeit zu entlaſten,
ſondern ſie darüber hinaus in der für die Land

wirtſchaft arbeitsärmeren Zeit des Jahres ein
mal auf vier Wochen aus dem bäuerlichen Be
trieb herauszunehmen und ihr Gelegenheit zu
wirklicher Erholung zu geben. Erſt dieſe Er
holung gibt die Möglichkeit, etwa eingetretene
geſundheitliche Schäden wieder auszugleichen und
die Landfrau für ihre Aufgabe, Helferin des
Mannes, Hausfrau und Mutter zu ſein, zu
ſtärken

Die Möglichkeit zur
Teilnahme an der Landfrauenerholung der NSsV.
iſt für alle Landfrauen gegeben, die nach dem
Urteil des Arztes des Amtes für Volksgeſundheit
erholungsbedürftig ſind oder eine Heilbehandlung
mitmachen müſſen. Dieſe ärztliche Unterſuchung
koſtet 2 M., die, wenn möglich, von der Land
frau ſelbſt getragen werden ſollen, ſonſt aber
von der NSV. übernommen werden. Zu den
Koſten dieſes Erholungsaufenthaltes kann die
Landfrau, wenn ſie dazu in der Lage iſt, einen
täßlichen Beitrag in bar oder Lebensmitteln
leiſten. Keineswegs iſt jedoch hiervon die Ent
ſcheidung abhängig, ob die Landfrau zur Er
holung verſchickt wird oder nicht, da die NSV.
in allen Fällen, wo eine Zuzahlung nicht mög
lich iſt, die Koſten allein trägt. Die Fahrtkoſten
zum und vom Müttererholungsheim betragen
die Hälfte des normalen Fahrpreiſes auf einem
Fahrpreisermäßigungsſchein der NSV. und ſollen
wiederum nach Möglichkeit von der Landfrau ge
trägen werden. Aber auch hier greift die NSV.
in jedem Falle, in dem die wirtſchaftliche Lage
dies nicht geſtattet, ein und übernimmt auch die
Fahrtkoſten.

Manche Landfrau wird ſich nun fragen, wer
ſie in der Zeit ihrer langen Abweſenheit vom
Hof, die Erholungszeit beträgt im allgemeinen
vier Wochen, da erſt nach dieſer Zeit von einer
wirklichen Erholung geſprochen werden kann, er
ſetzen oder vertreten ſoll. Jn vielen Fällen wird
es ſich ſicher ermöglichen laſſen, daß man ſich
im Verwaäandtenkreiſe aushilft und etwa eine
Frau aus der Stadt für die Zeit der Abweſen
heit der Hausfrau die Haushaltsführung über
nimmt. Jſt dies unmöglich, ſo ſoll daran aber die
Verſchickung nicht ſcheitern, da die NSV. den
erholungsbedürftigen Landfrauen eine Haushalts
hilfe zur Verfügung ſtellt, die über das ent
ſprechende fachliche Wiſſen verfügt und perſön
lich einwandfrei iſt. Die Koſten für die Haus
haltshilfe werden von der NSV. getragen.

Dieſer geſamte Einſatz der NSV. beweiſt
wiederum, wie ſehr ſie in allen Lebensfragen
unſeres Volkes heute wirkſam eingreift. Die
Landfrauenerholung, die ſelbſtverſtändlich für die
Bäuerin ebenſo wie für die Landarbeiter oder
Siedlerfrauen gilt, iſt ein wirkſames Mittel im
Kampf unſeres Volkes gegen die Landflucht und
Verſtädterung, beweiſt ſie doch in beſonders
ſtarkem Maße, was alles getan wird, um der
Frau auf dem Lande das Leben erträglich und
ſchön zu machen. Damit erfüllt dieſer Teil der
NSV. Arbeit eine außerordentlich wichtige Auf
gabe da er hilft, die Geſundheit der Landfrauen
zu erhalten, damit ſie weiter Helferinnen ihrer
Männer und geſunde Mütter geſunder Kinder
ſein können, die Vorausſetzung für ein ſtarkes
Volk ſind.

a

bung abhalten. Mit dem Quartierſchein in den
Händen und voller Erwartung zerſtreüten ſie ſich
in die verſchiedenen Richtungen dieſer alten und
ſchönen Stadt. Begeiſtert ſind ſie alle von dem
herzlichen Empfang durch die Quartiereltern und
dann gehts zum gemeinſamen Mittagsmahl.

Es gibt das badiſche Nationalgericht: Nudeln.
Und lecker hat das geſchmeckt, da haben ſich
einige der Hausfrauenaſpirantinnen geſchworen,
dieſes Gericht daheim bei Muttern auch einmal zu
verſuchen. Die Untergauführerin führte dann die
gange „Geſellſchaft“ zum Verdauungsmarſch durch
die ſchöne Stadt und zeigte vor allem die Schön
heiten. Wie waren alle entzückt von „Klein
Venedig“, dem romantiſchen Stadtteil, und dann
waren alle erſtaunt über den neueſten Bau, die
HansSchemm Schule. Von der Scheffelhöhe, wo
ſich noch heute eine Jeſuitenſchule befindet, bot
ſich unſeren munteren Mädeln ein herrlicher Blick
auf die Stadt und die reizvolle Umgebüng dar.
Von hier aus ſahen ſie, daß Bruchſal keine reine
badiſche Stadt iſt, ſondern eine Vielheit nationaler
Einſchläge aufweiſt. Dieſe Grenzſtadt zwiſchen
Romanen und Germanen wurde des öfteren heiß
umkämpft und jeder zeitweilige Beſitzer hat ſeine
Merkmale ig architektoniſcher Hinſicht hinterlaſſen.
Unter den Raubzügen des Sonnenkönigs wurden
einmal zwei Dritkel der Stadt vollkommen zerſtört,
dieſe aus deutſchem Geiſt neuerrichteten Stadt
teile und das damals dort herrſchende Franzoſen
tum gaben der Stadt das Gepräge.

Das überragende Baudenkmal, was die Stadt
beſitzt und beherrſcht, iſt das Schloß, ehemals Sitz
der Fürſtbiſchöfe von Speyer aus dem 18. Jahr
hundert. Bauart und Stil laſſen den Erbauer
von Schönbrunn erkennen, der auch die Würz-
burger Reſidenz geſchaffen hat. Die prunkvolle
Einrichtung des Schloſſes, die wertvollen
Gobelins, die zum Teil die Lebenswerke da
maliger Künſtler ſind, rufen hellſte Begeiſterung
und große Bewunderung bei den Mädeln her
vor. Und wie wunderbar iſt erſt der Blick aus
den hohen Fenſtern der Säle in den berühmten
Schloßpark. Müde und doch begeiſtert von all
den Eindrücken dieſes Tages trennen ſich die
Mädel und ſuchen auf den ſchnellſten Wegen
ihre Huartiere auf, denn es gilt, neue Kraft zu
ſammeln für die anderen Tage der BDM.
Badenfahrt.

Unſere Mädel ſenden auf dieſem Wege allen
Eltern und Kameradinnen die beſten Grüße
und laſſen mitteilen, daß es ihnen ſehr gut ge
fällt hier unten im Badener Land. Doch nun
ſind die ſchönen Tage bald zu Ende.

Reichswetterdtenſt
Mitgeteilt von der Reichswetterdienſtſtelle Erfurt.

Wetkerlage: Um das Tief, das am Dienstag
über Mitteldeutſchland lag und das oſtwärts
weitergezogen iſt, iſt armluft herangeführt
worden, die am Mittwoch früh verbreitete Regen
fälle brachte. Da das Tief ſeine Lage nur wenig
ändert, andererſeits über dem Kanal eine neue
Störung ſich entwickelt, wird das veränderliche
Wetter noch anhalten

Das Wetter in Merſeburg
Mitgeteilt von Diplom-Optiker Herm. Weber

Merſeburg, AdolfHitlerStraße.
Mittwoch, den 26. Juli. Temperatur: 8 Uhr:

15 Grad, 12 Uhr: 21 Grad, 18 Uhr: 22 Grad,
Max.: 21 Grad, Min.: 11 Grad, Luftdruck:
12 Uhr: 751, Wind: 12 Uhr: W.

Donnerstag, 27. Juli. Temperatur: 8 Uhr:
15 Grad, 12 Uhr: 20 Grad, Lufſtdruck: 12 Uhr
754, Wind: 12 Uhr: W.
Niederſchlagsmenge in den letzten 24 Stunden.

34 Millimeter.

Vorausſage für Freikag, den 28. Juli Fork-
dauer des veränderlichen, jedoch im ganzen nicht
un freundlichen Wetkers,

Große Strafkammer Naumburg
Ausſichtsloſe Berufungen.

Das Naumburger Schöffengericht hatte
den 32jährigen Ernſt Gr. aus Querfurt wegen
Vergehens Kegen 8 218 StGB. in zwei Fällen
zu ſechs onaten Gefängnis, die 48jährige
Minna Br. aus Eulau wegen des gleichen Ver
gehens zu zwei Monaten Gefängnis verurteilt.
Beide Angeklagte legten gegen das Urteil Be
rufung ein. G. weil ihm die Strafe zu hoch
erſchien und Frau B. wei ſie unſchuldig ſein
wollte. Die Tochter der Angeklagten Br. war
im Jahre 1938 ſchwanger geworden und der An
geklagte G., mit dem ſie bekannt war, hatte ver
ſucht, eine Abtreibung vorzunehmen. Als der
Verſuch mißlang, ſchickte G. das Mädchen zu der
gewerbsmäßigen Abtreiberin Frau Ba. in
Querfurt, die kürzlich vom Schwurgericht zu
einer längeren Zuchthausſtrafe verurteilt wurde.
Frau Ba. kam einmal nach Eulau und beſtellte
dann das junge Mädchen zweimal nach Quer
furt, und ihre Eingriffe führten ſchließlich auch
zum Erfolg. Der Angeklagten Br. wird zum
Vorwurf gemacht, daß ſie von den Abtreibungen
wußte und dieſe begünſtigte. Letzteres wurde
zwar von der Angeklagten beſtritten, doch unter
lag es keinerlei Zweifel, daß die Mutter genau
wußte, was die weiſe Frau aus Huerfurt bei
ihrer Tochter vornehmen wollte. Auf Anraten
des Vorſitzenden zog Frau Br. ſchließlich ihre Be
rufung als ausſichtslos zurück. Die Berufung
des Angeklagten G. wurde koſtenpflichtig
verworfen, da ein Grund zur Strafermäßi-
gung nicht vorlag, die von der Vorinſtanz ver
hängte Strafe vielmehr angemeſſen erſchien.
Lragetweſſe des Mätterehrenkreuzes

Auf zahlreiche Anfragen betreffs der Trage
weiſe des Ehrenkreuzes der deutſchen Mutter teilt
die Präſidialkanzlei des Führers mit, daß das
Ehrenkreuz der deutſchen Mutter in der verlie
henen Ausführung (Großausführung) nur in
der vom Führer beſtimmten Form am blau
weißen Band um den Hals getragen werden
darf. Kleinausführungen ſind nur nach den amt
lich genehmigten Muſtern zuläſſig. Das Tragen
des Ehrenkreuzes der deutſchen Mutter an gol
denen oder ſilbernen uſw. Halsketten iſt weder für
die Großausführung noch für die Kleinausführung
zuläſſig.

Ständige Ortswachen bei der TN.
Um die Techniſche Nothilfe in Kataſtrophen

fällen ſchnellſtens zuin Einſatz bringen zu können,
hat der Führer der TN. den Landesgruppen auf
Grund der praktiſchen Erfahrungen nahegelegt,
ſtändige Ortswachen der TN. einzurichten. Die
Ortswachen ſtellen eine ſtändige erſte Einſatzbereit
ſchaft dar, die je nach der Größe und Bedeutung
der Ortsgruppe verſchieden ſtark iſt und über ein
Kraftfahrzeug mit Geräteausrüſtung verfügen ſoll.Auf dieſe Weiſe wird außerdem gewährleiſtet

weitere Kräfte der Ortsgruppe ſchnell zu alar
mieren und einzuſetzen.

Flrstäteck“ statft Parzeſſe
Schaffung eines NReichskataſters 150 Millionen Flurſtücke

Aus den verſchiedenſten Gründen iſt ein
Neuaufbhau der bisherigen Kataſter not
wendig. Uber die Pläne des Reichsinnen
miniſters zur Schaffung eines Reichskata
ſt e r s äußerte ſich Regierungsrat Kurandt vom
Reichsinnenminiſterium auf einer Gaugruppen
tagung des Deutſchen Vereins für Vermeſſungs
weſen im NS.Bund Deutſcher Techniker. Er
führte als zwingende Gründe für die Ver
einheitlichung der alten Kataſter an:
1. die Ubernahme der Ergebniſſe der Boden
ſhätzung, wozu das Faſſungsvermögen der alten
Bücher nicht ausreicht, 2. die Schaffung eines
einheitlichen amtlichen Verseichniſſes für das
einheitliche neue Grundbuch und 3. die gleich
mäßige Ausbildung der Vermeſſungsbehörden
in allen Ländern.

Bei dem Umfang der Liegenſchaften in Jn
duſtrie, Wirtſchaft und Hausbeſitz iſt dieſe Um
ſtellung von großer Bedeutung, da auch hier
die Anpaſſung aller Grundſtückspapiere erfolgen
muß. Der am meiſten fühlbare Mangel der
bisherigen Einrichtung iſt darauf zurückzu
führen, daß ſie nur einem Zweck, nämlich der
Beſteuerung des Grund und Bodens diente.
Heute ſind die Aufgaben des Kataſters um
faſſender; denn ſie ſollen auch der Wehrmacht
und der Wirtſchaft dienen. Sie werden mehr
vom Staatsganzen her betrachtet, und wenn
das Kataſter den Bedürfniſſen des Volkes ge
recht werden ſoll, ſo muß es einfach, zweckmäßig
und rechtsſicher ſein.

Unter den Geſichtspunkten der Einfachheit
fallen auch die neuen, allgemein gebräuchlichen
Bezeichnungen, die es ausſchließen, daß ſelbſt
der Fachbeamte bei einer Verſetzung in einen
anderen Bezirk erſt eine neue Fachſprache zu
erlernen hatte. An Stelle der Kataſterkarte
tritt die Flurkarte und an Stelle der Par
zelle jetzt allgemein das Flurſtück. 150 Mil
lionen Flurſtücke beſitzen wir im Großdeutſchen
Reich, und dies gllein mag den Aufwand der
bevorſtehenden Arbeit, aber auch die Not
wendigkeit der Eindentigkeit in den Begriffen

kennszeichnen. Müſſen doch Bodenrecht, Steuer
recht. und Verwaltungsrecht gleichermaßen be
rückſicht werden.

Die neuen Kataſterbücher werden grund-
ſätzlich nach Gemeindebezirken aufge
ſtellt. Einheitlich für gang Deutſchland beſtehen
ſie aus dem Flurbuch, dem Liegenſchaftsbuch
(frühere Mutterrolle) mit dem Eigentümer
verzeichnis (früheres Kataſterverzeichnis), dem
alphabetiſchen Namensverzeichnis und dem Ge
bäudeverzeichnis. Lange hat man darüber ver
handelt, ob Buchform oder Kartenform einge
führt werden ſoll und hat ſchließlich zu beiden
gegriffen. Das Flurbuch wird daher in Buch
form erſcheinen, während das Liegenſchaftsbuch
als Kartei eingerichtet wird. Dieſe Bücher
werden ſtets auf dem neueſten Stand erhalten
durch den Veränderungsnachweis (früher Fort
ſchreibungsprotokoll). Allerdings werden Form
veränderungen erſt dann übernommen, wenn
das Grundbuch berichtigt iſt.

Hänschen weint.
„Warüm weinſt du?“ fragte ihn ein Herr.
„Jch habe meinen Groſchen verloren!“
„Hier haſt du einen anderen, aber nun höre

auf zu weinen!“
Hänschen weint noch immer.
„Warum heulſt du denn noch?“
„Ach,“ ſagt Hänschen, „hätte ich meinen

Groſchen nicht verloren, ſo wären es jetzt zwei!“
c

Peter hat ein kleines Schweſterchen be
kommen.

Das Kind ſchreit viel.
Peter hört es ſich ein Weilchen mit an und

eht dann zu ſeinem Vater: „Papa, die Mutti
agt, die kleine Schweſter iſt vom Himmel ge
kommen!“

„Natürlich, mein Junge“, ſagt der Vater.
„Na, da kann man den Engeln wirklich nicht

verdenken, daß ſie den Schreihals loswerden
wollten
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Vrem gehe Sabne? on von unter hohe
um
16 (Nachdruck verboten.)Nur Blicke und verdeckte Leidenſchaften. Wie
einſt im ſtummen Film.

Lauter wurde ſolgende Szene: Der kleine Dok-
tor ſtürmte am nächſten Morgen ins Büro: „Fräu
lein Beate, Senſation, für mich wenigſtens. Hören
Sie und ſtaunen Sie, ich mache eine Weltreiſe.“

„Eine was, Doktor?“
„Jawohl, richtig gehört, eine Weltreiſe, rings

um die Erdkugel“, ünd er beſchrieb einen Ring
durch die Luft.

Beate blieb ruhiger, als er erwartet hatte, und
fragte: „Haben Sie denn das Große Los ge
wonnen?“ „Nein, aber etwas ähnliches: dieſes
Telegramm. Leſen Sie, ich kann's ſelbſt kaum
glauben.“

Das Telegramm lautete: „Doktor Wengen,
Tröbſtedt, Kreiskrankenhaus Direktion mit Teil
nahme an Fahrten ab Mitte Auguſt einſchließlich
Weltreiſe Januar bis Mai als Schiffsarzt einver
ſtanden. Drahtet, wann frei. Brief a Ab
ſender war eine bekannte i le ſchaft.

„Donnerwetter, Doktor, das iſt allerdings ein
märchenhaftes Glück! Und es kam ganz wie aus
heiterem Himmel?“

Er hörke gar nicht hin und begann, Länder und
Meere aufzuzählen, Jtalien, Griechenland, Borneo,
Neuyork, Florida, Nordkap, Hawait alles durch
einander. „Der Brief iſt auch ſchon da. Jch ſoll
erſt die Rordlandreiſen, dann die Mittelmeer
fahrten mitmachen und alles, was ſonſt noch im
Jahresprogramm ſteht, und dann geht's ein hälbes
Jahr einfach um die Erde, überall hin, wo ſonſt
nur die amerikaniſchen Millionäre hinkommen. Es
iſt fabelhaftl“

„Das iſt's wirklichl Und Sie haben ſchon zu
gefaſnt

„Und ob ſofort, bedingungslos! Seit vier
Jahren bewerbe ich mich. Jmmer alle Stellen
beſetzt. Kunſtſtück, bei dieſem Andrang von jungen
Medizinern zu ſolchen Poſten. Aber der Alte hat's
mir beſorgt, der Profeſſor. Ganz heimlich hat er
ſich eingeſpannt, weil er mich leiden mag und ich
ihm ſchon viel geholfen habe. Er hat's durchgeſetzt
bei der Direktion in Hamburg. Iſt ſelber als
junger Dachs herumgegondelt auf Perſonen
kähnen, wie er ſagt. Man muß ſich Wind um die
Naſe wehen laſſen, hat er geſagt. Später, wenn
einer erſt mal im täglichen Trott drin iſt, mit
Privatpraxis oder Direktorſtelle, wird's doch nichts
mehr, mit Ausnahme des kurzen Urlaubs. Jetzt
ſei für mich gerade noch Zeit, hat er geſagt, und
gute Fahrt. Ahoi!“

Es war reigend, Wengens Freude zu ſehen.
Beate ſtreckte ihm die Hand hin. „Herzlichen
Glückwunſch, Doktor, ich freue mich für Sie.

„Und ich erſt, Beate, und ich erſt! Jch bin ja
vollkommen aus dem Häuschen. Das iſt der glück
lichſte Tag meines Lebens. Am liebſten wäre ich
dein Alten um den Hals gefallen, ſo einen Pracht
profeſſor gibt's nichk wieder. Aber jetzt muß ich
Jhnen einen Kuß geben. Darf ich?“

Er ſah ihr lächelndes Geſicht, umfing das junge
Mädchen und küßte ſie, ehe ſie etwas erwidern
konnte. Sie ließ ihn gewähren, und es war, als
hätte ein kleiner Junge ſeine große geliebte und
verehrte Schweſter im Arm, Um ſie teilnehmen
zu laſſen an ſeinem Glück, das allein zu tragen
allzu ſchwer für ihn geweſen wäre.

Sie ſagte auch: „Junge, Junge!“ zu ihm und
brachte ihr Haar wieder in Ordnung

i J Und von allen Stationen ſchreibe ich dir eine
Anſichtskarte“, krähte er übermütig.

Von beiden unbemerkt war Herbert Braun
durch die Hoftür in den Ausſtellungsraum ge
treten. Er hörte, daß im Büro höchſt lebendig
geſprochen wurde. Dann ein helles Auflachen. Als
er durch die Glastür ſchaute, hielt jemand Beate
in den Armen, und das einzige Wort, das bis zu
Braun drang, lautete: du.

Er war ohnehin nicht in roſigſter Laune. Eben
hatte es eine Auseinanderſetzung mit Gunda van
Holten gegeben. Eine leiſe, gar nicht heftigbös
aärkige; nur ſo eine Art „Ausſprache“ über ſeine
Kühle während der letzten Woche; alles mit An
deutungen nur, aber die ſaßen! Es war nicht die

Rillen

Zwei Worte, ein Begriff
Nach dem Finmachen
wäscht ABRADOR Obst-
u. Gemüseflecken schnell u
möhelos herunter gleich-
zeitig macht ABRADOR
auch die Haut so schön
frisch, glatt und samtweich.
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erſte Ausſprache. Sie häuften ſich nicht gerade,
doch ſie wiederholten ſich, dieſe Geſpräche. Es
ging doch wohl langſam ünd ſicher zu Ende, bei
Gunda wie bei ihm. Letztes Ringen ſchon um den
Beſtand, und keiner glaubte mehr ſo recht daran.
Geſtand er ſich's nuür: eine Bual. „Jch weiß
gengau, wohin dein Herz dich zieht. Der Zauberer
wußte es auch“, hatte Gunda geſagt.

„Du phantaſierſt, ſie iſt meine Angeſtellte,
weiter nichts“, war ſeine Erwiderung geweſen.
„Sie hat doch den Doktor Wengen.“

„Ach, deshalb haſt du ſchlechte Laune!“
So war ſie. Sie trompetete ihre Beweiſe nicht

etwa hinaus. Sie brachte ſie ſo ganz nebenbei an.
Seine Verteidigung „Nichts, gar nichts iſt

e der Mollwitz und mir“ kam ihm ſelbſt
ahm vor. Wenn er ſelbſt alſo nicht daran glaubte,
Guünda ſchon lange nicht.

„Jhr wißt es beide vielleicht ſelbſt noch nicht“,
ſagte ſie abſchließend und halte noch immer ein
freundliches Geſicht dabei, wirklich.

So klug war ſie.
Dann hatten ſie ſich wieder vertragen und ſein

Abgang wäre erkräglich geweſen. Da kam, als er
ihr die Hand gab und ſie das nächſte Zuſammen
tteffenn verabredeten, eine kleine, kühle Rede
„Weißt du, Herbert, ich habe es mir überlegt. Jch
will ja gar nichts weiter von dir, du brauchſt dich
nicht beengt zu fühlen durch mich. Jch reiſe ſo
wieéſo bald weiter. Zuerſt dachte ich, es wäre eine
Laune von dir, überarbeitung im Geſchäft oder
was weiß ich. Jetzt fühle ich, daß du mir ſchon
fremd geworden biſt. Dann war's eben ein

undſchaft ausvon mir, unſere Fre

Venedig noch ein Weilchen fortſetzen zu wollen.
Bald biſt du mich los.“

Kein Vorwurf, keine Bitte nur eine Feſt
ſtellung

Ganz ſtill und überlegen waren dieſe Sätze
gekommen.

Und nun das hier im Geſchäft: Tändelei dieſes
Fräuleins mit einem fremden Mann.

Schon wieder ein anderer? Er ſtand mit dem
Rücken zu Braun, war nicht zu erkennen.

Herbert machte ſo laute Schritte, wie es ging,quer durch den Ausſtellungsraum. Dann bſſnete

er die Tür zur Straße, daß es klingelte, tat, als
e er draußen etwas, klappte wieder zu und
teuerte aufs Büro los:

„Ach, Doktor Wengen, Tag, Fräulein Moll
witz, bitte, laſſen Sie ſich keineswegs ſtören.“

Und da war er auch ſchon wieder draußen
und ging auf die Straße, nachdem er Fräulein
Mayen noch ein paar Worte zugerufen hatte.

b er etwas gemerkt hatte?
Der kleine, glückſelige Doktor kam gar nicht

auf dieſen Gedanken. Er hätte nur gern auch
Braun von der „Weltreiſe“ erzählt. Nun dann
eben ſpäter

Vorläufig hatte Wengen jedenfalls eine ge
duldige Zuhörerin.

„Ja, aber was wird nun mit dem Wagen,
Doktor Wollen Sie den aufs Schiff mitnehmen?“

„Richtig, Beate, vollkommen vergeſſen, und
dabei iſt das der ſpringende Punkt. Auch da habe
ich geſtern nacht, als die Depeſche kam, noch
herumtelephoniert.“

„Na, und das Ergebnis?“
Sie beratſchlagten und kamen überein, der

Kauf ließe ſich rückgängig machen, wenn ein
anderer in den Vertrag einträte.

„Hatte ich mir auch ſo gedacht“, ſagte Wengen,
„ich weiß ſogar ſchon einen. Er will's ſich nur
noch überlegen.“

„Kenne ich ihn?“
„Es iſt der dicke Sander.“
„Der Kunſtmaler?“
„Jawohl, Ludwig Sander.“
„Jch kenne ihn durch ſeine Braut, ſie iſt mit

mir zur Schule gegangen. Paßt gut zu ihm und
iſt ebenſo begabt wie er.“

„Ganz meine Meinung, ſehr ordentliche Frau,
bildhauert und malt auch. Sie will mitbezahlen,
wenn ſie ſich für den Wagen entſcheiden. Koch
heißt ſie, nicht wahr?“

„Ja, Dora Koch. Die beiden alſo! Wenn
der Chef nichts dagegen hat. Jch frage ihn heute
noch Ach, da iſt er ja wieder.“ Gerade
kam Braun zurück. „Jch bin nur geſpannt,
wann unſere gute Sabine nun endlich in feſte
Hände kommt!“

„Jetzt beſtimmt, Beate Sind ordentliche
Künſtlerleute, die beiden. Verdienen zuſammen
ganz nett und wollen bald heiraten Fröhliches
Volk und dabei ſolid. Drücken Sie mir den
Daumen, daß der Verkauf klappt. Denn meine
Anzahlung brauche ich nämlich ſobald wie möglich
wieder, wegen Ausſtattung und Abreiſe nach Ab
bruch meiner Zelte in Tröbſtedt ſpäteſtens in acht
bis zehn Tagen.“

Braun wurde eingeweiht. An ſeinem allzu
ſachlichen Geſicht rutſchten Wengens Verſuche, die
Glücksgeſchichte noch einmal im Querſchnitt zu
erzählen, ziemlich ab. Als Geſchäftsmann freilich
blieb der Chef entgegenkommend und bemerkte, ſo
bald ein anderer in des Doktors Vertrag einkrete,
mache er von der Firma aus gewiß keine
Schwierigkeiten

Doktor Wengen brachte bald darauf der Firma
ſeinen Erſatzmann, und Ludwig Sander entſchloß
ſich binnen vierundzwanzig Stünden zu dem Er
werb des kleinen Autos.

Jm übrigen war es das gleiche wie beim
vorigen Mal: Probefahrt, Beratung, Unterzeich
nung, Anzahlung, Ubergabe der Wagenpapiere.
Es war alles in Ordnung.

Aufs neue rollte Sabine, der kleine Zweiſitzer,
UngerSchlager dieſes Sommers, durch Stadt und
Land. Wäre ſie ein Lebeweſen geweſen, ſie hätte

ebockt, weil ſolch ein dauernder Wechſel auch das
Tier verſtimmt und kopfſcheu macht. So bockte
Sabine nur, wenn am Steuer ein falſcher Griff
gemacht wurde.

Sander fand ſich jedoch bald mit dem netten
Auto und deſſen a Le zurecht. Denn er hatte
früher ein Motorrad beſeſſen und außerdem auch
früher ſchon einen Fahrkurſus mit Erfolg beſucht.
So genügten jetzt einige Stunden, die ihm der
Techniker Werner gab, und er beherrſchte ſeinen

Wagen ſehr bald. Dorg Koch mußte ſich erſt bei
einer Fahrſchule anmelden; ſie würde dann von
Beate weiter ausgebildet werden. Das hatte aber
noch Zeit. Erſt benutzte ſie mit Sander zuſammen
ihre „ſchicke Kiſcht“ ſie war aus Süddeutſch
länd, Schwäbin, und man hörte es „als Paſſa-
ſchier e Beate, iſcht auch recht nett, ſich
fahre zu laſſe.“

Sander war e van und gebrauchte ſeine
Mutterſprache ziemlich näturrein in der Redeweiſe
ſeines Heimatörtchens, das in den Wäldern
zwiſchen Ton und Liebenſtein lag. Wenn er
mit Dora Koch kleine luſtige rn führte,
gab es immer etwas zu lachen. So führten ſie
ſich meiſtens in der UngerFiliale ein, wenn ſie
anfangs an jedem Tage ein bis zweimal angerollt
kamen, um ſich zu befragen, wieviel Sl ſie
brauchten, wann das deſtillterte Waſſer auf der
Batterie erneuert werden müſſe, ob ſie nicht ein
mal einen Reifen auf Probe umſetzen ſollten
und was es ſonſt noch alles an Wiſſenswertem
gab, das ſie erfahren wollten. Und ſie wollten es
ſehr genau erfahren.

Es war immer etwas los, wenn fie ins Ge
ſchäft kamen, und es geſchah zuletzt häufiger, daß
ſich um Sander und Dora Koch „der ganze Laden“
bemühte, wie das Schwabenmädchen der Kürze
halber die Verſammlung von Braun, Beate,
Werner, zwei Stenotypiſtinnen und zwei Mon
teuren bezeichnete.

„Der ganze Laden ſah auch nach, wenn das
queckſilbrige Paar wieder abbrauſte.

Nur dem Thef ſchien die ſchwäbiſchethüringiſche
Munterkeit, die ihm anfangs gefallen hatte, plötz
lich auf die Nerven zu gehen. Oder was war
ſonſt der Gründ, daß er jetzt meiſt ſein Geſicht
mit Gleichgültigkeit überzog, ſobald Sander mit
Fräulein Koch den täglichen Beſuch beendet hatte?

Herbert Braun lebte nun ſehr für ſich. An
den Abenden, die auch noch immer wunderſchön
waren und die Menſchen ins Freie lockten
Begte ging viel mit ihrer Schweſter Suſanne
in die Heide oder in die nächſte Umgebung der
Stadt war er nirgends zu ſehen. And ſo
groß war Tröbſtedt doch ſchließlich nicht! Daß
ſie ihm nicht einmal begegnete, ſiel Beate auf.
Sie hoffte ſehr darauf, ihn zu treffen. Denn

Suſanne konnte auch nicht immer mitgehen.
„Du weißt doch, Schweſterlein, Wilhelm wartet
heute abend auf mich

Auch im Geſchäft war Braun verſchloſſener
denn je. Nicht eigentlich unfreundlich wie in
den Tagen des grundloſen „Böſeſeins“, nach
dem der „Zauberonkel“ ſie damals beide ſo ſehr
in Verlegenheit gebracht hatte, nein, als näge
an ihm ein geheimer Kummer.

Abgeholt wurde er niemals mehr. Das
Auto von Frau van Holten war nirgends mehr
in den Straßen zu entdecken, weder vor dem
Hotel „Continental“, wo es meiſt geparkt hatte
noch draußen an der „Waldſchänke!“, wo es ſonſt
ſeinen zweiten Stammplatz beſaß

War das ein gutes oder ein böſes Zeichen
Tag für Tag im Geſchäft kein Wort Brauns

außerhalb der geſchäftlichen Geſpräche an Beate.
Auch nicht, wenn er von längeren dienſtlichen
Ausfahrten wiederkam. Da hatte er ſonſt hin
und wieder von unterwegs erzählt. Jetzt da
gegen nur „Was gibt's Neues, Fräulein
Mollwitz .2 So, ja, danke, vielen Dank.
Was ich ſagen wollte, die Firma Schulze in
Wenndorf will ihren zweiten Laſtwagen über
holen laſſen. Der Chauffeur bringt ihn über
morgen und will dann den Vierſitzer mit
nehmen, der den Federbruch hatte. Würden
Sie bitte in der Werkſtatt veranlaſſen
Dann berichtete ſie wieder. Dann ſagte er
„danke!“ und ſchwieg ſich endgültig aus. So
war es nun ſchon ſeit mehr als zwei Wochen.

Nur einmal entfloh ſeinen Zähnen ein Satz
ein Saätzchen eher, das Bruchſtück einer Gefühls
äußerung ſogar nur, es war immerhin auf
ſchlußreicher als ſein beharrliches Schweigen.
Das Brautpaar Sander-Koch war eben da

Aus r wirc kein

geweſen und abgefertigt worden. Beate hatte
S im Büro zu tun und war nicht dabei. Die

Malersleute hatten ſich eben unter Lachen ver
abſchiedet. Herbert Braun brachte ſie bis zur
Skraße, ging zurück und brummte Er wußte
es nicht, daß Beate ihn hören konnte, denn ſie
hatte die Verbindungstür zum Ausſtellungs
raum weit offen, und Brauns Selbſtgeſpräch
hallte zu ihr un mißverſtändlich deutlich herein.

Was ſagte er?
„Ach, ſo glücklich ſind die!“ ſagte er und

rannte wie ein Löwe im Käfig hin und her.
So glücklich waren die beiden, daß ſie es

klang für Herbert Braun wie ein Witz und
war doch Ernſt genau drei Wochen nach dem
Ankauf von Sabine erſchienen, die geſamte
Kaufſumme auf den Tiſch des Hauſes legten
und fragten, ob es möglich wäre, den Sechs
zylinder zu bekommen und ihren Wagen als
Anzahlung zu geben

„Wie bitte?“ ſagte der Chef.
„Wir können auch noch fünfhundert Märkle

als Anzahlung drauflege, wenn Sie uns die
größere Kiſcht überlaſſen.

„Ja, meine Braut hat eine große Plaſtik
verkauft, und ich bin jetzt in einem feſten Ver
trag als Mitarbeiter einer bekannten Zeit
ſchrift. Da dachten wir: viel abgefahren von
dem Kleinen haben wir noch nicht, und wenn
wir nun unſere Hochseitsreiſe antreten, könnte
ein größerer Wagen nicht ſchaden. Wir wollen
nämlich in die Schweiz und nach Jtalien

Es wurde verhandelt, es wurde dies und
jenes erwogen. Zwei Tage Probefahrt. Die
Künſtkerleuke waren raſch von Entſchluß. Sie
ſteckten das ganze Geld, das ſie beſaßen, in den
lachs farbigen Sechszylinder und hatten dann
gerade noch ihre Reiſekaſſe. Doch wenn ſie
wiederkamen, gab s ja feſtes Gehalt. Alſo?

Braun hatte nichts gegen den Tauſch
Sander und Fräulein Koch ſtarteten mit viel
Gepäck, guter Laune und Hallo ſüdwärts.

Schluß folgt.

sie
Allerlel vom jungen Wagner.

Erzählt von Hans Eberhard von Beſſer.
In der unbefangenen Weſensart jedes Kindes

deutet ſich ſchon die Wegrichtung an, die einmal
auf der Lebenswanderung von ihm eingeſchlagen
wird, wenn auch das Ziel noch zukunftsdunkel Und
in fernſter Ferne liegt.

Auch Richard Wagner zeigte ſchon als Kind
flüchtige Merkmale, die auf das Kommende hin
deuteten. Früh hatte Wagner ſeinen Vater ver
loren, er wär damals erſt einige Mongte alt, ſein
zweiter Vater, der Dresdener Schauſpieler Lud
wig Geyer, ſtand dem heranwächſenden Knaben
jedoch nahe. Oft ſpielte ihm der ſiebenjährige
Knabe auf dem Klavier vor, und als Geyer ſeinen
Tod nahen fühlte, mußte der Knabe im Neben
zimmer vorſpielen. Nach dem Liede „üb immer
DTreu und Redlichkeit ſpielte der Siebenjährige
den „Jungfernkranz“ aus der eben erſt populär
werdenden Weberſchen Oper „Der Freiſchütz“.
Geyer hörte aufmerkſam zu und meinte dann zu
ſeiner Frau: „Sollte der Junge am Ende Talent
zur Muſik haben?“

Arn nächſten Tage ſchloß Wagners zweiter
Vater die Augen, die Mutter ſtrich dem Knaben
liebevoll über den Scheitel und ſagte leiſe: „Aus
dir hat er etwas machen wollen.

Richard Wagner wurde in Dresden durch einen
Hauslehrer unterrichtet, der ihm auch Klavier
Unterricht erteilte Wagner ſträubte ſich dabei ſtän
dig gegen alles Methodiſche und das rein Tech
niſche. Anſtätt Fingerübungen zu machen, begann
Richard Wagner als Elfjähriger mit dem Ein
üben der „Freiſchütz“-Ouvertüre, die er vor einigen
Tagen gehört und nun nachzuſpielen verſuchte.
Bald war es ihm gelungen, ſein Lehrer aber
ſchüttelte den Kopf, als er das Spiel des Knaben
hörte.

Aus dir wird alles andere, nur kein Muſiker“,
erklärte er trocken. Die Szene erinnert an den
Vorgang in Webers Leben, die ſich ähnlich ab
geſpielt. Während des Klävierunterrichts hatte

Dringende Fragen an den Botſchafter
Als Jackſon britiſcher Geſandter bei den Ver

einigten Staaten war, hielt er ſich vornehmlich
in Reuhork auf, wo er ein Haus am Broadway
beſaß. Neil M. Kinnon, ein bekannter Neuyorker
Humoriſt, kam eines Nachts zu ſehr ſpäter Stunde
mit ſeiner Geſellſchaft von Freunden am Hauſe
des Votſchafters vorbei, das von oben bis unten
feſtlich beleuchtet war
t t rief Neil. „Was iſt denn bei Jackſon
os 3Einer der Begleiter bemerkte, Jackſon gäbe
heute eine Geſellſchaft.

„Was!“ rief Neil, „bei Jackſon iſt eine Ge
ſellſchaft und ich bin nicht eingeladen? Wie
kommt denn das?“

Mit dieſen Worten ſchritt er auf das Tor zu
und läutete, worauf ein Diener öffnete.

„Jch muß den britiſchen Botſchafter ſprechen“,
ſagte Neil.

„Da müſſen Sie ſchon zu einer anderen Zeit
kommen“, erwiderte der Bediente, „er ſitzt gerade
beim Whiſt. Da darf ich ihn nicht ſtören.

„Reden Sie nicht lange“, fuhr Neil auf,
„ſondern gehen Sie auf der Stelle zum Bot
ſchafter und beſtellen Sie ihm, ich möchte ihn in
einer dringenden Angelegenheit ſofort ſprechen!“

Der Diener ging und überbrachte ſeinen Auf
trag in ſo wichtigem Ton, daß ihm Jackſon un
verzüglich an die Tür folgte

„Nun“, fragte der Botſchafter, „was wünſchen
Sie denn von mir, daß Sie mich zu ſo ſpäter
Stunde ſtören

„Sie ſtnd Mr. Jackſon?“
„Jal!
„Der britiſche Botſchafter
„Ja, mein Herr!“
„Sie geben eine Geſellſchaft?“
„Ja, ich gebe eine Geſellſchaft!“
„Sie ſpielen gerade Whiſt?“
„Ja, ich ſpiele Whiſt!“
„So“, ſagt Neil, „da möchte ich nun gar zu

gern von Jhnen wiſſen, was gerade Trumpf iſt?“
Auf dieſe Frage ſchloß ſich die Tür ſehr vaſch

wieder, und Neil zog mit ſeiner Gefolgſchaft
lachend von dannen. S.

Wunderbare Rettung

Der Feinerzeit berühmteſte Dichter von
Schauerromanten, der Schriftſteller Ponſon du
Tevail, kam eines Abends ins Café und traf
dort den Bildhauer Millet, der ihn ſofort an
ſprach „Höre, Ponſon, wollen wir eine vergnügte
Badereiſe erſt Boulogne miteinander machen

„Selbſtverſtändlich!“ rief der ſtets in Geldnot

Webers Vater unmutig ausgerufen: „Karl, du
wirſt vielleicht alles andere, nur kein guter
Muſiker!“

Wagner war ein ſehr phantaſievoller, dich
teriſch veranlagter Knabe. Er beſuchte die Kreuz
ſchule zu Dresden, und als einer ſeiner Mitſchüler
ſtarb, wurde die Aufgabe geſtellt, ein Gedicht zu
verfaſſen. Richard Wagners Gedicht würde als
das beſte zum Druck ausgewählt.

Als Vierzehnjähriger beſchäftigte er ſich ein
gehend mit Shakeſpeare und beſchloß, ein großes
Trauerſpiel zu ſchreiben. Zwei Jahre arbeitete er
daran und dabet ſagte er ch vor allem muß in
einem Drama etwas vorgehen, ſo ſetzte er aus
„Hamlet und Legr ein Stück zuſammen, über das
er ſich ſpäter ſelbſt mit heiterem Lächeln äußerte:
„Der Plan war äußerſt größartig, 42 erſonen
ſtarben im Verlauf des Stückes, Und ich ſah mich
bei der Aufführung genötigt, die meiſten als
Geiſter wiederkömmen zu laſſen, weil mir ſonſt in
den letzten Akten die Perſonen ausgegaängen
wären.

Von ſeinen Kameraden wurde Wagner häufig
nicht verſtanden, oft wurde er das Ziel ihrer
Spottluſt. Als man einmal Szenen aus dem
Freiſchütz“, u. a. auch die Vorgänge in der Wolfs
ſchlucht, äls Liebhaberaufführung herausbringen
wollte, war Richard Wagner der Leiter des
Ganzen. Er erſchien bei der Probe mit ſelbſt
geferligten Eulen Und einem phantaſtiſchen Eber
ünd geriet, als man ihm mit ſchällender Heiterkeit
begegnete, in größte Wut. Vergeblich verſuchte er
mit ſeinen phantaſtiſchen Jdeen durchzukommen,
das Gelächter der anderen wollte kein Ende
nehmen. Da warf der leidenſchaftliche Knabe ſeine
kunſtvoll verfertigten Requiſiken zu Boden und
verließ wortlos das Haus.

So deuteten ſich in dem Knabenbildnis die
Linien an, die ſpäter die Hauptzüge im Charakter
bild des großen Richard Wagner werden ſollten.

befindliche Schriftſteller. „Haſt du vielleicht das
große Los gewonnen?“

„Das nicht. Aber hör mich an! Mein Onkel
verfolgt mit geſpannteſter Aufmerkſamkeit deinen
neuen Roman. Du ließeſt dieſen Morgen in der
letzten Fortſetzung die Baronin in einer äußerſt
gefährlichen Lage zurück. Sie iſt in einen Hinter
halt geraten. Man legt Hand an ſie. Wird ſie
ſterben

„Ja“, erwiderte Ponſon du Terail mit düſterer
Stimme und Miene. „Sie iſt ſogar ſchon tot, von
fünf Dolchftichen durchbohrt!“

„Alſo keine Rettung mehr?“
„Keine!“
„Nun, dann iſt es allerdings nichts nrit

unſerem Ausflug, denn mein Onkel hat das
meiner Uberzeugung gegenüber auch befürchtet
und mit mir gewettet, daß die Baronin unter den
Händen der Räuber ihr Leben aushaucht. Jch da
gegen habe gewettet, daß ſie heil und unberührt
davonkommen wird.

„Eine hohe Wette?“
„Zwanzig Louisdor!“
„Donnerwetter!“ rief Ponſon aufgeregt und

blickte nach ſeiner Uhr. „Jetzt iſt es zehn Uhr,
ich habe gerade noch Zeit, die Baronin zu retten
Jch ſpringe in einen Fiaker und raſe nach der
Druckerei, Auf Wiederſehen! Morgen fahren wir
vergnügt nach Bologne!“

n der nächſten Fortſetzung gelang es der
Kunſt von vier Arzten, die von fünf Dolchſtichen
getroffene Heldin des Romans glücklich zu retten

en.

Jn höheren Negionen
Beſſel, Aſtronom in Königsberg, war in

Fachkreiſen hochangeſehen. Aber Blick und Ge
danken immer auf das Unermeßliche gerichtet,
war er, immer mit Billionen hantierend, von den
einfachen Dingen des Daſeins, wie ſo mancher ge
lehrte Mann, etwas abgerückt. Zu ſeinem Sohn
in der Schule ſagte einſt der Lehrer vorwurfs
voll. „Aber Junge, dein Vater iſt ein ſo be
rühmter Mann und geht mit Zahlen um wie die
Hausfrau mit den Kartoffeln. Wenn du nicht
ſicher biſt, ſo laß dir doch das Einmaleins von
deinem Vater abhören!“ Da erwiderte der
Knabe betreten und ſtockend. „Das kann er längſt

ſelber nicht mehr!“ ter
Gegenwart und Zukunft.

Nichts iſt oft dem Menſchen verderblicher,
Als ein Onkel, ein etwa beerblicher;
Denn, weil er ſtets auf die Zukunft harrt,
Verpaßt er die gange Gegenwart!
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Mitteldeutſchland Merſeburger Zeikung. Donnerskag, den 22. Juli 1939.

Nachdem die großen internationalen Meiſter
ſchaftsturniere in Paris, Wimbledon und Ham
burg erledigt ſind, geht es jetzt an die Aus
tragung der noch ausſtehenden Davispokal
Kämpfe. Anſere Mannſchaft iſt von Hamburg
aus direkt nach Agram abgereiſt, wo vom 28. bis
30. Juli die Schlußrunde der europäiſchenDavispokal Zone zwiſchen Deutſchland und
Jugoſlawien ausgeſpielt wird. Siebenmal hat
Deutſchland die EuropaSchlußrunde erreicht
und zum dritten Male iſt Jugoſlawien der
Gegner. Die beiden vorangegangenen Be
gegnungen mit Jugoſlawien hat Deutſchland
jedesmal nur nach ſchärfſtem Kampf knapp ge
wonnen, 1936 in Agram mit 3 2 und 1938 in
Berlin mit genau dem gleichen Ergebnis.

Auch am bevorſtehenden Wochenende wird
es in Agram wieder eine heiße Schlacht geben,
deren Ausgang recht ungewiß iſt. Die Jugo
ſlawen Frans Puncec, Joſef Palada, Drago
Mitic und Dr. Franz Kukuljevic haben nicht
nur den Vorteil des eigenen Platzes auf ihrer

Seite, ſondern ſie gehen auch ausgeruhter in
den ſchweren Kampf als die deutſchen Spieler
Heinrich Henkel, Roderich Mensel, Georg von
Metarxa und Rolf Göpfert, die eben erſt die
ſchweren Meiſterſchaftstage in Hamburg hinter
ſich haben. Deutſcherſeits werden in den Eingel
ſpielen natürlich Henkel und Menzel eingeſetzt,
während ſich Jugoſlawien noch nicht endgültig
entſchieden hat, ob neben Puncec als Nr. 2
Mitic oder Kukuljevic ſpielt. Die Jugoſlawen
haben auch die Möglichkeit, im Doppel einen
friſchen Mann einzuſetzen, während Deutſchland
aller Vorausſicht nach mit dem in Hamburg

Iugosſawien Deutschlsnc
DavispokalEuropaſchlußrunde in Agram beginnt am Freitag

beſtens erprobten neuen Paar H. Henkel-
R. Mensel antreten wird. Der Gewinn des
Doppels wird vermutlich von ausſchlaggebender
Bedeutung ſein, vor allem für den Fall, daß
Jugoſlawiens Spitzenſpieler Puncec ſeine beiden
Einzelſpiele gewinnen ſollte. Unſere Spieler
werden ohne Zweifel ihr Beſtes tun, um
Deutſchland auch in dieſem Jahre den Sieg in
der Europazone zu ſichern. Hoffen wir, daß es
die deutſche Mannſchaft iſt, die im Auguſt als
Zonenſieger nach Amerika fährt, um dort mit
Auſtralien um den Eintritt in die Heraus
forderungsrunde, in der der Pokalverteidiger
USA. wartet, zu kämpfen.

Großeinſatz der Werkſcharen
beim Sportappell der Betriebe.

Jn weit größerem Umfange als im Vor
jahre führen in dieſem Jahre 1939/40 die Be
triebe den Sportappell durch. Die Werkſcharen
als Politiſche Leiter und als Stoßtrupps für
die Geſtaltung der Betriebsaufgaben ſind hier
für in vollem Umfange eingeſetzt. Der Einſatz
erſtreckt ſich auf alle Arbeiten, die mit der
Durchführung des Sportappells irgendwie in
Zuſammenhang ſtehen. So ſollen ſie mitarbeiten
als Ubungswarte und Sanitäter. Sie werden
mithelfen, die Wettkampfſtätten herzurichten
und die Sportappelle nach den Richtlinien des
Sportamtes „Kraft durch Freude“ vorzubereiten
und durchzuführen. Ein beſonderer Trupp, der
Geſundheitstrupp, wird außerdem im Rahmen
e Aufgaben zum Sportappell eingeſetzt

den.

Von den Merseburger BSillardspielern
Gebrüder Padberg gewannen das A- und B-Turnier

Jn der Merſeburger Billard vereinigung ſind kürzlich zwei Turniere zu Ende
gegangen. Die Kämpfe waren recht intereſſant;
vor allem in der BeKlaſſe wechſelte die Führung
mehrmals und der Kampf wurde erſt durch die
letzten beiden Partien entſchieden. Anders war
es in der AKlaſſe, in der Ernſt Padberg, der
inzwiſchen Merſeburgs Stadtmeiſter geworden iſt,
von Anfang an unbeſtritten in Führung lag. Er
war tatſächlich auch der einwandfrei beſte Spieler,
obwohl er zwei Partien (gegen Thieſe und Georgi)
verlor. Seine Partie gegen Oſang war meiſter
haft; hier ſpielte Padberg über 200 P. einen
Durchſchnitt von 6,060 P. Da die Punktbewer

tung in dieſem Turnier eine andere war und ihr
die Zahlen des erſten Turmers der Vereinigung
bei der Berechnung zugrunde lagen, war Padberg
wohl etwas günſtig eingeſtuft worden. Doch
zeigte das Turnier dann auch h tatſächliche
berlegenheit. Daran ändert ſelbſtverſtändlich
nichts, daß er ſich zur Zeit nicht in beſter Form
befindet. Der Sieger des früheren Turniers,
F. Kuziga, der gegenwärtig ſeine alte Form
wiedergefunden hat und im Training einmal einen
Durchſchnitt von über 8 P. erreichte, konnte ſich
infolge ſeiner hohen Einſtufung diesmal nur alsSee placieren, obwohl er nach dem General

durchſchnitt und den ſonſtigen Leiſtungen neben
E. Padberg gehört. Das gleiche gilt für H. Thieſe.

Das genaue Ergebnis des Turniers der
A- Klaſſe 00 er Partien) iſt: 1. E. Padbergl

MikteDurner
ermitteln Sommerſpielmeiſter. Gau-Spielfeſt

am 29./30. Juli in Deſſau /Roßlau.
16 Fauſtballmannſchaften der Männer, vier

der Frauen, zwei Schlagballmannſchaften, fünf
für Korbball, drei für Trommelball und zwei
im Ringtennis, insgeſamt alſo 32 Mannſchaften,
haben ihre Meldungen zu den diesjährigen
Gaumeiſterſchaften und Gauſpielen abgegeben.
Gaumeiſter werden nur in der Gauklaſſe der
Männer und bei den Frauen im Fauſtball er
mittelt; in den anderen Spielarten werden
Gaufſieger feſtgeſtellt. Es wird in Roßlau in
der Gauklaſſe, deren Einrichtung 1939 erſtmalig
lef. in zwei Gruppen geſpielt. Jn Gruppe A
iſt der TV. Apolda als Sieger vor MTV.
Zerbſt oder TV. Suhl zu erwarten. JnKlaſſe B. werden TV. Lobeda und Nixe 05
Deſſau die Spitze behaupten, wenn nicht die
Tad. Mühlhauſen überraſcht.

Bei den Frauen treten an: Deſſau 61, KTV.
Halle. TV. Lobeda, TV. 1858 Frankenhauſen.
Die Deffauer Turnerinnen werden ihre Meiſter
ſchaft aller Vorausſicht nach vor Lobeda be
halten. Gauſieger der Altersklaſſe J können
werden TSV. Gröbzig, KTV. Halle, TV.
Lobeda und Erfurter Tſchaft. Jn der Alters
klaſſe II kämpfen um den Gauſieg: MTV.
Erfurt, 1. SV. Jena, Askanig Bernburg, MTV.
Zeitz. Jm Schlagball haben nur zwei Mann
ſchaften, Tſchaft Blankenburg und TV. Jahn
Roßlau, ihre Meldungen abgegeben. An
genehm überraſchen die fünf Meldungen für
Korbball, das erſtmalig in der Kampffolge
aufgenommen wurde. Die Spielſtärke der ge
nannten Mannſchaften, Halberſtädter Tſchaft,
TV. 45 Delitzſch, KTV. Halle, Erfurter Jahn
TV. und TV. Neuhaus /Rennſteig, iſt unbekannt.
Ringtennis wird in Deſſau Roßlau zu einem
Zweikampf der Kreiſe Jahn und Kurſachſen,
vertreten durch TuSpV. Leung und TV. 45
Delitzſch, werden.

Deutſchland Ungarn
Fußballkampf am 24. September.

Der Angariſche Fußballverband führt Vor
bereitungen für den nächſten Fußball-Länder
kampf zwiſchen Angarn und Deutſchland durch,
der am 24. September in Budapeſt zum

Austrag gelangen ſoll.

137 P., GD. 3,989, HS. 33, HD. 6,060 P.;
2. Georgi 36 P., GD. 3,052, HS. 24, HD. 5,00;
3. Oſang 34 P., GD. 3,365, HS. 26, HD.
4,081; 4. Schönfeld 25 P., GD. 3,281, HS. 37,
HD. 3,717; 5. Kuzia 16 P., GD. 3,959, HS. 27,
HD. 5,555; 6. Thieſe 15 P., GD. 3,689, HS. 40,
HD. 5,128; 7. Hölzer 2 P., GD. 2,914, HS. 22,
HD. 3,571; 8. Erben 14 P., GD. 1,875, HS. 16,
HD. 2,354; 9. Falkenberg 29 P., GD. 2,696,
HS. 30, HD. 4,347. Rößner hatte nur 5 Par
tien erledigt, hat alſo das Turnier nicht beendet.
Er erzielte bis dahin 12 P., GD. 3,059, HS.
36, HD. 4,020.

Jn der Klaſſe B, in der nur 100er Par
tien geſpielt wurden, wurde Emil Padberg
(I) Sieger nach ſpannenden Kämpfen. Mit ihm
waren Mündecke, Nietſch und Mertens die beſten
Spieler. Das genaue Ergebnis: 1. Emil Pad-
berg 36 G. 1,562, HS. I1, H.2,174; 2. Mündecke 22 P., GD. 2,122, HS. 17,
HD. 2,857; 3. Kabiſch 18 P., GD. 1,441, HS.
12, HD. 1,848; 4. Mertens 4 P., GD. 1,823,
HS. 11, HD. 2,564; 5. Siegling 4 P., GD.
1,757, HS. 10,HD. 2,083; 6. Schubert 22 P.,
GD. 1,319, HS. 9, HD. 1,694; 7. Nietſch 34 P.,
GD. 2,056, HS. 15, HD. 2,564; 8. Matthies
35 P., GD. 1,572, HS. 13, HD. 2,123. Die
beiden von den Kameraden Schönfeld und
Heinecke geſtifteten Preiſe werden in einer be
ſonderen Veranſtaltung den Gebrüdern Padberg
überreicht.

Mitteldeutſchland C

Unvergeßliches FerienErlebnis
t Eilenburg. Ein unvergeßliches Ferienerleb

nis hatte ein hieſiger Hitlerjunge, der mit anderen
Kameraden an einem Sommerlager der Marine
HJ. in Neuſtadt (Holſtein) teilnahm. Als ſich
die Jungen zum Bootsdienſt mit einem Kutter in
der Nähe des Fahrwaſſers befanden, wünſchten
ſie drei vorüberfahrenden UBooten durch Wink
ſpruch gute Fahrt. Wie freudig überraſcht waren
ſie aber, als das letzte Boot ihnen dankte und
antwortete, ob einer mitfahren wolle. Selbſtver
ſtändlich, daß die begeiſterten Jungen alle gern
mitkommen wollten. Das UBoot ſtoppte ſeine

Fahrt, und aus dem herankommenden Kutter
wurden zwei Jungen auserwählt, die an einer
Fahrt des UBootes teilnehmen durften. Nach
einer eingehenden Beſichtigung des ganzen Schiffes
hatten die beiden Jungen ſogar das Glück, an
einem Tauchmanöver teilzunehmen, das für die
Teilnehmer natürlich zur Krönung des einzig
artigen Erlebniſſes wurde.

Blitzſchlag in die Scheune
Liebenwerda. Gegen 4 Ahr ſchlug der

Blitz im benachbarten Lauſitz in das Anweſen des
Bauern Kunizſch. Er zündete ſofort auf dem
Skallgebäude, das im Nu in hellen Flammen
ſtand, die in der reichen Heuernte ſehr viel Nah
rung fanden. Da infolge des Regenwelters die
Ernkearbeiten nicht im Gang waren, waren ſehr
bald Hilfskräfte zur Stelle, die den geſamten
Viehbeſtand und auch alles wichtige Gerät retteten.
Der Dachſtuhl der Scheune wurde völlig einge
äſchert. Starker Waſſermangel erſchwerte außer
ordenklich die Löſcharbeiten, zu denen neben der
Orkswehr auch die Feuerwehr der Kreisſtadt her
angeeilk war.

Zwei Abraumzüge ſtießen zuſammen
Lokführer tödlich verletzt

f. Bitterfeld. Am Dienstag früh er
eignete ſich im Abraumbetrieb der Deutſchen
Grube ein ſchwerer Unfall. Zwei Abraumzüge
ſtießen zuſammen. Dabei wurde ein Lokführer

ſo ſchwer verletzt, daß er kurz darauf ſtarb.

a

11 Starts der dapaner
Die zur Zeit in Deutſchland befindlichen
japaniſchen Leichtathleten ſtehen vor einer aus
gedehnten Wettkampfreiſe. Für die nächſte Zeit
ſind durch Vermittlung des Reichsfachamts für
die Japaner elf Starts geſichert. Allerdings
wird die Mannſchaft ſtets geteilt, ſo daß auf
die einselnen Athleten nur fünf oder ſechs
Starts entfallen. Auf die internationalen
Prüfungskäupfe am 29. und 30. Juli in Berlin
und Stuttgart folgen Japaner-Sportfeſte in
München (1. Auguſt), Dresden (3. Auguſt),
Braunſchweig (5. Auguſt), Hannover (6. Aug.),
SHelſinki (10. Auguſt), Stockholm (11. Auguſt),
Eſſen (13. Auguſt), Hagen (13. Auguſt) und
Duisburg (16. Auguſt). Die japaniſche Mann
ſchaft ſetzt ſich aus folgenden zehn Athleten zu
ſammen: Yazawa, Taniguchti (100 und 200
Meter), Tanaka, Okamoto (vHochſprung),
Mayda (Stabhoch), Kin (Dreiſprung, Weit-
ſprung), Kawamurgag, Oda (Hürdenlauf),
Vamaſhita (Langſtrecken) und Miyagi (Diskus
wurf). Mit Ausnahme von Okamoto nehmen

Deutſchland England
im Schwimmen am 5./6. Auguſt in Erfurt.

Für den Länderkampf im Schwimmen zwiſchen

die Japaner auch an den Studentenwettſpielen
in Wien teil.

C Lungüfarſert

Nebelpaufe auf der Rhön
Am Mittwoch waren die Teilnehmer am

20. Rhön Segelflugwettbewerb zur Untätigkeit
verurteilt, da Regen und Nebel keinen einzigen
Start geſtatteten. Jn der Geſamtwertung der
drei erſten Wettbewerbstage liegt in Klaſſe A
Einſitzer). NSFK.Stuf. Treuter von der NSFK.
Gruppe 8 (Eſchwege) mit 571,5 Punkten an der
Spitze vor NSFK.Stuf. Kraft (NSFK. Gruppe

Stuttgart) mit 560,25 P., NSFFK.Hptſtuf.
Bräutigam (NSFK. Gruppe 7, Elbe-Saale) mit
4758,5 P., NSFK.Oſtuf. Schmidt (NSFK. Gruppe
16, Karlsruhe) mit 461,25 P. und Schuchardt
(DLV. BBerlin) mit 461 Punkten. Die NSFK.
Gruppe 8 (Eſchwege) ſtellt in BudzindskyLeuber
(171 P.) auch die Spitzenmannſchaft in der Klaſſe
der Doppelſitzer.

Deutſchland und England am 5. und 6. Auguſt in
Erfurt ſtehen nunmehr beide Mannſchaften feſt.
Sie werden ſich wie folgt gegenübertreten:

2) Männer Deutſchland e100MeterKraul: (Bremen) Dove200 Meter Kraut öninger (Magdeburg) M. H. Tavlor
400MeterKrauk: Köninger (Magdeburg) D. J. Gray

a e h J J t200MeterBruſt: eina (Reckling er z S.100MeterRücken: Schlauch (Erfurt) FrenchWilliam
Kunſtſpringen: Weiß (Dresden) T. W. HodgesTurmſpringen: Weiß (Dresden) P. W. Tomalin200 MeterKraul: Köninger (Magdeburg) W. H. TaulorArendt Serlin R. A. Romain

Laskowſtt (Steltin) D. J. SrayBonn HoltLagenſtaffel: Schlauch (Erfurh) i e enSolke (Bremen) S.Weſen eer ninger en 5Baier (Hannover) S G. M. Milton
Strauß e GroganKiengzle (Stuttgart) E. H. Temme
Schulze (Magdeburg) R. RandallSchneider (Duisburg) R. J. S. Sutton
Allerheiligen (Hannover) R. Mitchell

100MeterKraul: Gifela Arendt (Berlin) J. Harrowb200MeterKraul: Jnge Schmitz (Berlin) H. e
400-MeterKraul: Jnge Schmitz (Berlin) T. D. Hutton100-MeterRücken: Liſel Weber (Bayreuth) O. BaſſetLowke200-MeterBruſt: Inge Schmidt (Hamburg) D. Storey
Kunſtſpringen: Gerda Daumerläng (Nürnberg) B. J. Slade
Turmſpringen: Olga Eckſtein (Erkenſchwik) B. J. Slade

100-MeterKraul: Giſela Arendt (Berlin) J. Harrowby
c Urſula Pollack (Berlin) H. M. YateJnge Schmitz Berlin) D. A. Newmann

Ruth Karnatz (Düſſeldorf) Z. Grant
Lagenſtaffel: Liſel Weber (Bayreuth) D. Storey
3 100 Meter: IJnge Schmidt (Hamburg) O. BaſſetLowke

J. HarrowbyGiſela Arendt (Berlin)

u

Talsperre unter dem Brocken
Viele hundert Hände vollenden das Werk

Gewitterwolken ziehen über die Bruchberge.
Blitze leuchten auf. Aus den Tälern ſteigt der
Waſſerdunſt empor, und während wir langſam
auf der Reichsſtraße 242, der Harzhochſtraße, in
Richtung Sonnenberg rollen, iſt über den Bergen
ein Regenbogen ſo klar heraufgeſtiegen, daß man
unwillkürlich ein Loblied auf die Harzer Bergwelt
anſtimmen möchte

über den Oderteich geht der Weg zur Reichs
ſtraße 4, Harzburg--Braunlage. Das Torfhaus
ladet zum Verweilen ein. Bei der Weiterfahrt
nimmt der nunmehr in ein entſcheidendes Sta
dium gerückte GroßParkplatzbau alle Aufmerk
ſamkeit in Anſpruch. Vorüber an Steinbrüchen,
rauſchenden Gebirgswäſſern führt die Fahrt in
Richtung Molkenhaus und von dort über einen
Waldweg zur Eckertalſperre. Abendſonne leuchtet
in das Tal der Ecker. Ringsum grüßen Wälder.
Majeſtätiſch reckt der Fernſehſender des Brockens
ſein Haupt in die Höhe und blickt hinab auf das
„Land unter dem Brocken“,

Bagger fauchen, Lokomotiven pfeifen, Preß-
luftbohrer ſingen das Lied der Arbeit. Zwei
mächtige, 78 Meter hohe Aufzüge aus Eiſen be
herrſchen den engen Talkeſſel. Tief hat man den
Felſen links und rechts am Hang herausgeſprengt,
um das für die Verankerung der Sperrmauer
notwendige harte Urgeſtein freizulegen. Schwer
iſt die Arbeit hier am Fuße des Brockens. Der
GabroStein iſt einer der härteſten. Jn etwa
128 Jahren will man ſo weit ſein, daß die Mauer
fertiggeſtellt iſt. Dann wird in dieſem Tal ein
großer See liegen, und Bergkuppen, Wälder und
Wolken werden ſich in dem Waſſer ſpiegeln, das
unten im Salzgittergebiet ſo dringend benötigt
wird. Daneben aber werden Kraftwerke künden
von unſerer Zeit des Aufbaues und dem Willen
des Führers, alle Kräfte zu nutzen, die der deut
ſchen Volkswirtſchaft zur Verfügung ſtehen.

Das Tal hinauf kommen die Männer von
ihren Arbeitsſtellen. Wir verlaſſen die Stätte der
Technik und folgen ihnen in den Feierabend. Auf
der Höhe liegt das Gemeinſchaftslager. Blumen,
Anlagen, ein Springbrunnen, Bähen auf dem Hof
muten heimiſch an. Wir gehen durch die Räuine
dieſes Gemeinſchaftslagers. Stimmen ſchwirren
durcheinander. Sie verraten nicht nur den Lands
mann aller deutſchen Gaue, nein, auch Slowaken,
Tſchechen, Holländer wirken hier. Bunt und
mannigfaltig iſt das Leben in dieſem Lager, doch
wird es beherrſcht von dem Willen, in der Kame
et nach des Tages Müh' und Laſt Erholung
zu finden.

Von der großen Küche werden zur Zeit täglich
5060 und in wenigen Tagen 700 Männer verpflegt.
Vorbildlich ſind die ſanikären Anlagen in den mit
Dampfheizung verſehenen Räumen. Sanitäts
und Krankenräume, Duſch und Waſchräume mit
fließendem kalten und warmen Waſſer ſind vor
handen. Zur Unterhaltung trägt zunächſt eine
moderne Rundfunkanlage bei, doch hat man auch
einen Filmapparat, ſo daß die Männer gute Ton
filme und auch ſelbſtgefilmte Aufnahmen ſehen
können. Nicht zuletzt wird das Leben aber ab
wechſlungsreicher geſtaltet durch die NSG. „Kraft
durch Freude“, die hier oft mit Gaſtſpielen auf
wartet.
In einem Raum ſitzen die Arbeitskameraden,

wie ſie der Feierabend in ihren Baracken ſah: Jn
Pantoffeln, mit aufgekrempelten Hemdsärmeln,
raſiert die einen, die anderen nicht. Schwielige
Fäuſte ruhen auf den Knien aus, braun gebrannt
und von der Arbeit gezeichnet das Antliß. Jung
die einen, kaum 20 Jahre wohl alt, mit reichen
Lebenserfahrungen die andern. Alle aber haben
in dieſer Stunde eines gemeinſam: das fröhliche
Leuchten auf ihren Geſichtern, ſind doch von
Elausthal Zellerfeld die Künſtler und Künſtle
rinnen der Oberharzer Waldbühne zu ihnen ge
kommen, um den Feierabend zu geſtalten. Da
praſſelt der Beifall nur ſo hernieder. Welch dank
bare Aufgabe aber auch für die Künſtlerſchar,
500 Arbeitskameraden eine Freude zu bereiten,
ihnen ein köſtliches Geſchenk zu vermitteln. Hier
hat die Oberharzer Waldbühne eine Tätigkeit
aufgenommen, die als wertvolle Pionierarbeit auf
dem Gebiete, die Kunſt an den ſchaffenden Men
ſchen heranzubringen, angeſehen werden kann.

Harmoniſch klang der Abend aus. Als der
Wagen leiſe durch die Wälder rings um die
Eckertalſperre rollt, hörte man von Ferne das
Lied der Arbeit Drunten im Tal ſchaffte
die Nachtſchicht an dem großen Werk des Tal
ſperrenbaues.

Motorrad durchbrach Bahnſchranke
Zwei Schwerverletzte

Quedlinburg. Jn den ſpäten Abend
ſtunden durchbrach ein Motorrad, das mit ſehr
großer Geſchwindigkeit aus der Stadt kam, die
geſchloſſene Bahnſchranke am Gernröder Weg.
Der Fahrer und ſein Mitfahrer flogen in hohem
Bogen auf die Gleiſe, wo ſie ſchwer verletzt
liegen blieben. Der Schrankenwärter konnte
durch UAmſtellen des Einfahrtſignals den ſich
aus Bad Suderode nähernden Zug rechtzeitig
zum Stehen bringen.

Er wollte den Harz unſicher machen
Schnell gefaßt und eingeſperrk.

F Oker. Ein unfreundlicher Weggenoſſe fiel
in den Käſte-Klippen des oberen Okertales nicht
weit vom Gaſthaus einen weiblichen Kurgaſt an.
Kurz zuvor hatte derſelbe Verbrecher einen ähn
lichen Anſchlag auf ein Mädchen in der Nähe des
Elfenſteins verſucht. Sein zweiter Verſuch
führte zur Feſtnahine da die ſchnell alarmierte
Gendarmerie dem Burſchen den Weg abſchnitt und
ihn dahin brachte, wo er nun auf eine Weile
allein bleibt.

84 neue Wohnungen erſtehen
Harzgerode. Auf dem zwiſchen Hohler

Weg und Mägdeſprunger Straße ſich erſtrecken
den Gelände gehen jetzt die Bauarbeiten an
den hier erſtehenden Siedlungshäuſern rüſtig
voran. Für eine Anzahl Häuſer ſind bereits
die Grundmauern und das Kellergeſchoß empor
gewachſen. Jnsgeſamt ſollen auf dem Sied
lungsabſchnitt 84 Wohnungen erſtehen. Nach
Fertigſtellung der Häuſer wird der in unſerer
Stadt herrſchende Wohnungsmangel einiger
maßen gemildert ſein.
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Raubvogel als Kaninchenſeind
Eine Katze brachte ihn um die Abendmahlzeit.

M Weißenfels. Auf einem Bauplatz in der
Neuſtadt tummeln ſich morgens und abends eine
ganze Anzahl wilder Kaninchen herum, da ihnen
die Holzſtapel gute Unterſchlupfmöglichkeiten bieten.
Das hatte ein Raubvogel bemerkt, der beſonders
abends in der Gegend des Bauplatzes ſeine Kreiſe
zog. Kürzlich ſtürzte ſich der Raubvogel plötzlich
aus der Luft herab und a ein junges, wildes
Kaninchen, das er mit ſeinem Schnabel bearbeitete,
um es dann wahrſcheinlich mit in die Lüfte zu
nehmen. Der kühne Räuber hatte aber ſeine
Rechnung ohne eine Katze gemacht, die ſich eben
falls für die wilden Kaninchen intereſſiert und
öfters auf dem Bauplatz auf der Lauer liegt.
Ehe er ſeine Beute in Sicherheit bringen konnke,
kam die Katze herangeſchlichen und ſtürzte ſich auf
den Raubvogel. Dieſer mußte wohl oder übel
die Flucht ergreifen, während die Katze das ſchwer
verletzte Kaninchen in die Schnauge nahm und ſo
mit den Raubvogel um ſeine Abendmahlzeit
brachte.

Anterrichtsbeginn
in der Lederwerkerſchule.

Weißenfels. Mit dem 1. Auguſt beginnt
der Unterricht des 2. Halbjahres-Lehrganges
der Lederwerkerſchule Weißenfels des Berufs
erziehungswerkes der DAF. um 19 Uhr. Die
Lehrergemeinſchaft für „doppelte Buchführung“
ſetzt ihren Anterricht am Freitag, dem 24. Aug.,
fort. Der Kurzſchriftunterricht für Anfänger
beginnt am Donnerstag, dem 3. Auguſt, Kurz
ſchriftlehrer Pa. Otto.

Direktor Lange
A Langendorf. Der frühere Direktor des

Landeswaiſenhauſes Langendorf und der Landes
pflegeanſtalt Weißenfels ſowie der Landespflege
anſtalt Zeitz, Obermedizinalrat Dr. med, Lange,
der die genannten drei Anſtalten von 1934 bis
1988 geleitet hat und ſich allgemeiner Achtung und
Beliebtheit erfreute, iſt plötzlich an Herzſchlag ver
ſtorben. Er hatte ſeit dem 1. Dezember 1938 die
Stelle eines Direktors der Landesheilanſtalt Ucht
ſprin ge inne.

Aus Dehlitzer Fluren
A Dehlitz. Jnfolge der vielen Niederſchläge,

die es in den letzten 14 Tagen reichlich gab,
haben die Erntearbeiten in der hieſigen ſowie
auch in den benachbarten Fluren mehrmals
unterbrochen werden müſſen, ſo daß ſtellenweiſe
die Wintergerſte, die nicht rechtzeitig eingefahren
werden konnte, noch auf dem Felde ſteht und,
da die Garben durch und durch geweicht ſind,
warme und ſonnige Tage benötigt Hoffent-
lich ſchenkt uns nun der Wettergott bald
ſonnige und warme Tage.

Die Ferien haben begonnen.
nen Am Dienstag haben ſich hier

die Pforten der hieſigen Schule auf 4 Wochen
geſchloſſen. Somit haben die Sommer oder
Ernteferien begonnen. Sie enden am 24, Aug.
Erſter Schultag iſt der 25. Auguſt

Kriegerkameradſchaft Wildſchütz
A Wildſchütz. Jm letzten Appell der Krieger

dameradſchaft wurde des zur großen Armee ab
berufenen Kameraden Albin Jacob gedacht.
Jm geſchäftlichen Teil wurde über die Fahrt zum
Stagtsagkt nach dem Tannenbergdenkmal ge
ſprochen. Weiter berichtete der Schießwart über
die vom Kreisverband ausgeſchriebenen Wett
bewerbe. Die Kameradſchaft ſelbſt ſoll Ende

t oder Anfang September wieder einen
größeren Wettbewerb austragen.

Neupflaſterung der Dorflage.
ALöſau. Da ſich in den Straßen unſerer

Dorflage verſchiedene Mängel bemerkbar
machen, hat die Gemeindevertretung in einer
Sitzung beſchloſſen, eine Ampflaſterung der
Straßen in der Dorflage vornehmen zu laſſen.
Die Arbeiten ſind bereits ſchon in Angriff ge
nommen worden, indem das alte Pflaſter ent
fernt und das neue um einige Zentimeter er
höht wird.

4395 Einwohner
hat die Stadt Hohenmölſen.

M Hohenmölſen. Die Volks, Berufs und
Betriebsgählung hat ergeben, daß die Einwohner
zahl von Hohenmölſen zurückgegangen iſt. Vorder r des Dorfes d betrug die
Einwohnerzahl 3740, nach der Eingemeindung
und einem Einwohnerzuwachs von 818 betrug ſie
am 1. Oktober 1981 4558 Perſonen. Am 17. Mai
d. J. betrug die Geſamteinwohnerzahl nur noch
4395 Perſonen. Jm Stadtgebiet Hohenmölſen ſind
1388 ſelbſtändige Haushaltungen vorhanden.

Heute abend
Ratsherrentagung in Hohenmölſen.

A Hohenmölſen. Zu heute abend hat der
Bürgermeiſter die Ratsherren zu einer Be
ratung über verſchiedene wichtige Gemeinde
angelegenheiten nach ſeinem Dienſtzimmer zu
ſammenberufen.

Beleuchtung in Hohenmölſen
wird verbeſſert.

A Hohenmölſen. Zur Zeit, wird die Be
leuchtung der Lützener Straße verbeſſert. Durch
Vermehrung der Lampenzahl und durch Einbau
moderner Be leuchtungskörper in Form der
MittenStraßenBeleuchtung wird die Be
leuchtung der Lützener Straße qualitativ der
LindenſtraßenBeleuchtung gleichgeſtellt und ſo
zu einer Hebung der Sicherheit des Durch
gangsverkehrs beitragen. Später wird auch die
Beleuchtung der übrigen Durchgangsſtraßen
entſprechend verbeſſert werden.

Von der DAF. ausgezeichnet
Hohenmölſen. Von der Deutſchen Arbeits

front wurde das hieſige Knappſchaftskranken
haus in Anerkennung der im 2. Leiſtungskampf
der Deutſchen Betriebe vollbrachten Leiſtung mit
einem Diplom ausgezeichnet.

Tonfilm „Gasparone“.
A Stkößen. Am Dienstag veranſtaltete die

Gaufilmſtelle Halle- Merſeburg eine Film
vorführung, in der der Tonfilm „Gasparone“,
nach der gleichnamigen Operette von K. Millöcker,
gezeigt wurde.

Von der Schule in Oſterfeld.
K. Oſterfeld. Für den nach Mühlanger bei

Wittenberg verſetzten Lehrer Pg. Paarſch kam
zum 1. Juli Fräulein Graeger aus Köttichau
an unſere Schule. Der Unterricht beginnt
hier wieder am 7. Auguſt. Die Herbſtferien
en vom 21. September bis 5. Oktober feſt
geſetzt.

Faſt kein Tag ohne Regen.
K Oſterfeld. Jn der letzten Zeit iſt wohl

faſt kein Tag vergangen, ohne daß er Regen
brachte. Wenn dies Wetter weiter andauert,
wird die Ernte den Bauern wohl arge Schwie
rigkeiten bereiten. Ein großer Teil der Ge
treidefelder iſt ſowieſo ſchon lager, ſo daß in
dieſem Jahr die Senſe wieder oftmals der Ma

ſchine vorgezogen werden muß.

SWis demzeitzer Land

84 Jahre alt.
z Zeitz. Den 84. Geburtstag feierte Frau

Berta Frommator, Ahornweg 19, bei beſter
Geſundheit.

RKägel als Gänſefukker.
z Kayna, In Dragsdorf halte ein Ein

wohner die beim Bau eines Hühnerſtalles ver
wendete Kiſte mit Nägeln ſtehen laſſen, über die
ſich zehn faſt flügge Gänſe hermachten. Zwei der
Tiere gingen an dieſem Fuükter ein, die übrigen
mußzten geſchlachtet werden. Sie hakken bis zu
60 Nägel im Magen.

Gemeinderaksſitzung in Frauenhain.

z Frauenhain, In der letzten Sitzung der Ge
meinderäte ſtand die Rechnungslegung für

1938/39 zur Debatte, die in allen Teilen eingehend
erörtert wurde. Jm Ortsteil Röden und Zetzſch

dorf ſollen die Wege einer u er Aus
beſſerung unterzogen werden. ur einer länge
ven Ausſprache wurde die Sitzung geſchloſſen.

Mansſelder and.
Kinderfeſt der alten Soldaten
Oberröblingen. Am Sonntag findet im

Gaſthof „Zum Anker“ das Kinderfeſt des Sol
datenbundes ſtatt. Luſtige Spiele werden die
Kinder der Kameraden erfreuen und abends
ſind die Familien einige Stunden beim deutſchen
Tanz beiſammen. Beim Wurſtkegeln und
a wollen die Männer ihr Geſchick be
weiſen.

Vertretung des Tierarzkes.
Oberröblingen. Der Fleiſchbeſchau-Tierarzt

Dr. Baumann iſt bis einſchließlich 6. Auguſt 1939
beurlaubt. Seine Vertretung übernimmt bis zum
genannten Tage der Tierarzt. Dr. Schindowski aus
Berlin.

Trunkenbolde!
Oberröblingen. Zwei Perſonen erhielten für

die Gemeinden Ober Und Unterröblingen a. See,
Stedten, Eſperſtedt und Alberſtedt das Verbot des
Genuſſes von alkoholiſchen Getränken bis No
vember 1939. Beide Perſonen hatten öfſters
Lärmereien in betrunkenem Zuſtande verurſacht.

Wohnungen am Salzigen See.
Oberröblingen. Die A. Riebeckſchen Montan

werke laſſen am ehem. Salzigen See jetzt zwei
größere Wohnhäuſer errichten Zu jeder Woh
nung wird ein ſchöner Garken gehören. Die Woh
nungen werden in einigen Wochen bezogen.

Kontrolle der Brandſtätten.
Stedten. Durch den Schornſteinfeger

meiſter Bauerfeld wurde in der Gemeinde die
Kontrolle der Brandſtättten vorgenommen.
Nun ſind die vorgefundenen Mängel abgeſtellt
und ſämtliche Brandſtätten befinden ſich in
einem guten Zuſtande.

Reiſchsautobeahn-Seebace ildensee
In den erſten Tagen 500 auswärtige Kraftfahrer

Deſſau. Erſt zehn Tage ſind ſeit der Jn
betriebnahme des Reichsautobahn Seebades
Mildenſee verfloſſen; doch hat ſich bereits ein
gutes Bild von der Benutzung des Bades ge
winnen laſſen. Am Sonnkag nach der Eröff
nung wurden etwa 500 auswärtige Kraftwagen
gezählt, und am letzten Sonntag waren es nicht
weniger. Die meiſten Automobiliſten waren aus
Berlin und der Mark Brandenburg gekommen.
Man ſah aber auch viel Wagen aus der Pro
ving Sachſen. Selbſtverſtändlich ſtellte auch An
halt ein ſtarkes Kontingent. Die Unterbringung
der Wagen machte der Badeleitung etwas Kopf

Warnung vor einem Betrüger
Seit einiger Zeit treibt in mehreren

Orten Mitteldeutſchlands ein Betrüger namens
Walter Schädlich, geb. am 29. 2. 1904 in
Zwickau, ſein UAnweſen. Er ſtellt ſich kinder
reichen Müttern, die das Ehrenkreuz erhalten
haben, als ſtädtiſcher Beamter vor und erklärt.
daß ſie noch eine Geldſpende von 25 Mark er
halten würden, die aber nur auf das Spar-
kaſſenbuch eingeſchrieben werden könne. Mit
dem Sparkaſſenbuch beſtellt der Betrüger die
Frauen zur Sparkaſſe, erſchwindelt ſich das
Buch und hebt das Geld ab, Der Betrüger iſt
bisher unter dem Namen „Walter Wingler“,
„Walter Lenz“ und „Walter Werther“ auf
getreten. Schädlich hat ſchleppenden Gang.
Vor dem Schwindler wird gewarnt.

Fahrläſſige Brandſtiftung
im Walde durch einen Pripatförſter.
Nordhauſen. Wegen fahrläſſiger Brand

ſtiftung und Übertretung des Geſetzes zum
Schutz der Wälder, Moore und Heiden ver
urteilte das Schöffengericht in Nordhauſen
einen Privatförſter aus Bockelnhagen zu 170,
zwei Waldarbeiter aus Bockelnhagen bzw.
Wallrode zu je 30 Mark Geldſtrafe. Die An
geklagten hatten im April in einem Privatforſt
bei Wallrode Reiſig verbrannt, ohne die hier
für erforderliche Erlaubnis einzuholen. Zu
dem unterließen ſie es, das Feuer ordnungs
mäßig zu löſchen. Die Folge war ein Wald
brand, der jedoch rechtzeitig bemerkt wurde
und keinen großen Schaden anrichtete.

Jn der Urteilsbegründung wird geſagt, daß
trotz des geringen Schadens empfindliche
Strafen verhängt wurden, weil gerade die An
geklagten hätten wiſſen müſſen, wie man mit
dem für die Volkswirtſchaft ſo wichtigen Gut
umzugehen hat.

Folgen wirtſchaftlicher Entwicklung
gönnern bezahlte ein Drittel ſeiner Schulden.

Könnern. Die Folgen des wirtſchaftlichen
Verfalls der Syſtemzeit, an denen die Stadt
Könnern ganz beſonders ſchwer zu tragen hatte,
werden deutlich durch die Erinnerung daran, daß
während und nach dem Weltkrieg zwölf einſt
mals gut fundamentierte Betriebe, darunter eine
große Zuckerfabrik, eine Maſchinenfabrik, eine
Gießerei, zum Erliegen gekommen ſind. Drei
Fünftel aller Einwohner waren vor der Macht
en An auf öffentliche Unterſtützung ange
wieſen. f dieſe Umſtände iſt auch der größte
Teil der ſtädtiſchen Schulden zurückzuführen, die
ſich 1933 auf faſt eine Million Mark beliefen.
die wirtſchaftliche Entwicklung der letzten Jahre
hat der Stadt endlich die Möglichkeit gegeben,
nicht nur bedeutende öffentliche Arbeiten durch
zuführen, ſondern auch ein Drittel der Schulden
haſt zu dilgen. Der neue Haushaltsplan ſchließt
ausgeglichen mit rund 550 000 Mark ab. Derünſge Steuereingang hat nicht nur die An
ſammlung anſehnlicher Rücklagen für größere

Bauvorhaben erinöglicht; angeſichts der Senkung
der Schuldenlaſt wird ſchon jetzt erwogen, die Ge
meindeſteuern ab 1. April 1940 hier allgemein
zu ermäßigen.

Ein Baum gasvergiftet
Eisleben. Eine hohe Silberpappel, die

nahe beim Altſtädter Schützenhaus an der Wieſe
ſtand, mußte jetzt aus einem merkwürdigen
Grunde gefällt werden: der Baum war gasver
giftet. Zwei Gasrohrſchäden in der Nähe haben
den Baum abſterben laſſen. Zwei weitere Bäume
in der Nachbarſchaft ſind ebenfalls in Mitleiden
ſchaft gezogen.

zerbrechen. Aber auch dieſe Frage wurde ge
löſt und im nächſten Frühjahr wird ſie ja
bekanntlich einer großzügigen Löſung entgegen
geführt werden. Auch an den Wochentagen iſt
der Beſuch von außerhalb erfreulich gut; ſo iſt
es eine normale Erſcheinung, daß bereits vor
mittags bis 50 auswärtige Wagen anfahren,
deren Jnſaſſen ein erfriſchendes Bad nehmen.
Natürlich ſtellen den Löwenanteil der Benutzer
Deſſau und die umliegenden Ortſchaften. Alle
Badenden ſind des Lobes voll über die prächtige
Anlage.

10 Jahre Ortsgruppe der NSDAP.
F. Artern. Am 6. Auguſt feiert die Orts

gruppe der NSDAP. ihr 10jähriges Beſtehen.
Bei der Gründungsfeier wird vorausſichtlich
Gauamtsleiter Pg. Czarnowſki, der bekannte
Redner aus der Kampfseit, bei einer Groß
kundgebung ſprechen. Vormittags findet eine
Morgenfeier ſtatt.

Anberechtigte Abernahm
einer jüdiſchen Firma.

F. Magdeburg. Der Oberbürgermeiſter teilt
mit, daß er Veranlaſſung gehabt hat, die
frühere nichtariſche Holzhandlung Tuchmann
Sohn zu ſchließen und dem Kaufmann Arthur
Pfennigsdorff wegen perſönlicher Unzuverläſſig
keiten die Erlaubnis zum Handel mit Holz zu
entziehen auf Grund der Verordnung über
Handelsbeſchränkungen vom 13. Juli 1923
(RGEBlI. I S. 706) und der Verordnung vom
27. Februar 1936 (MBlWi. 1936 S. 51). Maß
gebend hierfür war, daß der Kaufmann Arthur
Pfennigsdorff nicht die Genehmigung zur Über-
nahme der jüdiſchen Firma Tuchmann K& Sohn
hatte und ſie trotzdem übernommen und weiter
geführt hat.

Zuſammenſtkoß an der Kreuzung
Reinsdorf. Ein Ziegeleiauto, das auf der

Straße von Sangerhauſen kam, ſtieß mit einem
aus Richtung Gehofen kommenden Perſonen
wagen an der ſehr gefährlichen Reinsdorfer Kreu
zung zuſammen. In dem Perſonenwagen befand
ſich ein höherer Polizeiofſizier aus Osnabrück mit
Gattin und Schweſter Das Vorderteil des Per
ſonenautos wurde durch den Aufprall eingedrückt.
Eine der Frauen erlitt einen Schlüſſelbeinbruch
und eine Kopfverletzung. Die übrigen Jnſaſſen
beider Wagen kamen mit dem Schrecken davon.

Der Fußweg zum Brocken
Bad Harzburg. Bei den Brockenwanderern

iſt vielfach die Meinung aufgekommen, man könne
nach dem Bau der Eckertälſperre zu Fuß von
Bad Harzburg aus über Molkenhaus und
Scharfenſtein den Brocken nicht mehr erreichen,
weil der Weg über die Dreiherrenbrücke durch den
Talſperrenbau aufgehoben iſt. Es iſt indeſſen ein
Umgehungsweg geſchaffen worden, der über das
Molkenhaus und die Muxklippen durch das Ar
beitslager Anſchluß an den Kolförweg erreicht:
Ferner iſt oberhalb der alten Eckerbrücke eine
neue Eckerbrücke errichtet worden und damit der
Zugang zum Scharfenſtein hergeſtellt. Ab Molken
haus iſt der Weg zum Scharfenſtein überall der
ärt bebildert, daß ihn der Brockenwanderer nicht
verfehlen kann

Auszeichnung für eine Nettungstat
F Köthen. Der Führer hat dem hier an der

Hochſchule für angewandte Technik ſtudierenden
Werner Bierhoff die Erinnerungsmedaille für
Rettung aus Gefahr verliehen. Bierhoff hatte
im Sommer 1930 unter Einſatz ſeines Lebens
einen alten Mann vor dem Ertrinken im Main
bewahrt.

Grünewalde tilgt alte Schulden
Mückenberg. Die Gemeinde Grünewalde

ſtellt in ihrem neuen Haushaltsplan 15 000 M.
zur reſtlichen Tilgung eines 1928 aufgenommenen
Darlehens bereit. Der geſamte Schuldenſtand hat
ſich ſeit 1933 von 60 000 auf 30 000 verringert.
Außerdem wurden 21000 M. Rücklagen an
geſammelt. An dem Ausbau der Kreisſtraße
Kleinleipiſch Grünhaus beteiligt ſich die Ge-
meinde mit 30 000 M. Für den Ausbau von
Gemeindeſtraßen ſind weitere 4000 M. vor

geſehen. Den Bau eines Erntekindergartens
unterſtützt die Gemeinde mit 5000 Mark. Für
Feuerwehr, Luftſchutz und Rotes Kreuz ſind eben
falls anſehnliche Bekräge vorgeſehen.

Vom Bankverein zur Volksbank
Ebeleben. Der Bankverein konnte ſein

75jähriges Beſtehen fetern. Bankleiter Klett
ſprach in einer Feierſtunde über die Entwicklung
des Unternehmens, das ſich, von Kaufmann
R. Walther und Bürgermeiſter Junge ins Leben
gerufen, aus kleinen Anfängen heraus zu beacht
licher Blüte entwickelt hat. Als Spar und Vor
ſchußkaſſe gegründet, erhielt die Firma 1921 die
Bezeichnung „Bankverein“. Von nun an ſoll ſie
„Volksbank Ebeleben“ heißen. Die Bilanz hat im
letzten Berichtsjahr 800 000, der Umſatz faſt 10
Millionen Mark erreicht.

70 neue Landarbeiterwohnungen
Huedlinburg. Der Landarbeiterwohnungs

bau, der auf Wunſch des Reichsbauernführers
vom Reichsnährſtand auf jede erdenkliche Art ge
fördert wird, hat hier zu einem ſehr ſchönen Er
folg geführt. Am 30. Juli d. J. werden in der
Siedlung Galgenberg 40 neue Landarbeiterwoh
nungen fertiggeſtellt ſein und ihrer Beſtimmung
übergeben werden. Damit aber noch nicht genug.
Am ſelben Tag wird am gleichen Ort der Grund
ſtein für weitere 30 Landarbeiterwohnungen ge
legt werden. Jn ihnen werden ebenfalls ſchollen
treue Gefolgſchaftsmitglieder land wirtſchaftlicher
Betriebe ein wohnliches Heim finden.

Ehrenvolle Berufung.
Bad Liebenwerda. Der Sachbearbeiter der

Hauptabteilung III bei der Kreisbauernſchaft
Liebenwerda, Pg. Karl Wolf, iſt vom Reichs
bauernführer beauftragt worden, als Sachbear-
beiter bei der Durchführung der Marktordnung
bei einem Oberlandrat im Reichsprotektorat
Böhmen und Mähren Dienſt zu tun.

Das Bett über dem Pulvermagazin
Das war der „Kanonengraf“.
Von Hans Bramkamp.

Kein Duodezfürſt durchſchnittlichen Grades,
ſondern eine Perſönlichkeit geſchichtlichen Aus
maßes war der Graf Georg Wilhelm Fürſt zu
SchaumburgLippe (1748--1778). Er galt als
einer der beſten Soldaten ſeiner Zeit, nicht nur,
weil er als Oberbefehlshaber der engliſchportu
gieſiſchen Armee im Feldzug gegen Spanien hohen
Kriegsruhm errang, ſondern weil er als erſter in
ſeinem kleinen Lande die allgemeine Wehrpflicht
einführte und auf der Veſte Wilhelmſtein im
Steinhudermeer eine Artillerieſchule gründete, die
beſte ihrer Zeit in Europa, aus der Scharnhorſt
hervorging.

Graf Wilhelm, wegen ſeiner Vorliebe für die
Artillerie der „Kanonengraf“ genannt, war eine
vitale Natur. Vor ſeiner Regentſchaft, die er mit
24 Jahren antrat, machte er durch zahlreiche
Streiche von ſich reden. Später hat er ſich dann
ſo gewandelt, daß Herder von ihm ſagte, ſein
Sinn ſei ausſchließlich auf das Ernſte und Er
habene gerichtet.

Friedrich der Große, der ihm aufrichtig zu
getan war, kam bei Gelegenheit auf dieſe Streiche
des Kanonengrafen zu ſprechen.

Aber Graf Wilhelm lächelte nur: „Majeſtät,
man hat ſtark übertrieben.“

Nun ließ der König aber nicht locker: „Von
London nach Edinbourgh geritten, aber den Kopf

S 2 e e eZahnptlegen h e Jon Zehnstein
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dort, wo der Gaul den Schwan zu tragen pflegt,
iſt das Wahrheit oder Erfindung?“

„Majeſtät, hat man es bei ſolch einem Ritt
nicht inſofern bequemer, als man ſich nicht immer
zu den Nachkommenden umzudrehen braucht?“

„Und in voller Uniform durch die Donau ge
ſchwommen, iſt das übertrieben?“

„Allerdings, Majeſtät, denn ich hatte vorher
den Dreiſpitz abgenommen, weil er allein
ſchwamm.“

„Und aus Wien eine der beſten Schau
ſpielerinwen nach London entführt, iſt das etwa
auch übertrieben

„Nein, Majeſtät, es war nicht nur die beſte
es war auch die ſchönſte Schauſpielerin von Wien.“

Graf Wilhelm war eine unverbildete Natur,
urwüchſig und weſensecht, Feind aller Prüderie.
Es kam hin und wieder vor, daß er in den
Morgenſtunden in ſeinem Park vhne alle
läſtige Kleidung, ſo wie ihn Gott geſchaffen
hatte die Spatzen aufs Korn nahm. Als nun
eines Tages ein geſchoſſener Vogel in den
Nachbargarten fiel, ſprang er kurzentſchloſſen über
die Mauer und war kaum betroffen, als er direkt
vor einer Geſellſchaft ſtand, die im Garten das
Frühſtück einnahm. Da eine der Damen hell

aufſchrie, lächelte er leicht verwundert und ant
wortete verbindlich: „Wie aber würden Sie ſich
entrüſten können, wenn ich im Negligé hier
ſtände

Der Kanonengraf war ein auffallend ſchöner
Mann. Er ſelbſt aber empfand die Zartheit
ſeiner Haut als unmännlich und verſuchte, dem
zu begegnen. „Das iſt die Stelle, wo er ver
wundbar iſt“, bemerkte einmal einer ſeiner
Freunde. „Aber da iſt ein Unterſchied“, ant
wortete Graf Wilhelm, „dem Siegfried verhalf
ein Lindenblatt zur verwundbaren Stelle, und
mir hilft ein Walnußblatt auf der verwundbaren

Stelle (Mit den Blättern des Walnuß-
baumes färbte er ſein Geſicht braun.)

Jn der Artillerieſchule auf Wilhelmſtein hatte
der Kanonengraf ſein Feldbett an einem aus
geſuchten Plätzchen über dem Pulvermagazin.
Als ein Beſucher der Kriegsſchule darüber einige
Verwunderung äußerte, entgegnete der Kanonen
graf: „Wir alle leben ja immer wie auf einem
Pulverfaß warum ſoll ich denn da nicht über
einem Puülvermagazin ſchlafen?“

Graf Wilhelm war ein Edler ohne Furcht und
Tadel. Für die einzige Größe und Tapferkeit
hielt er, daß man dem Tod entgegengehe mit der
Gewißheit, ihn anzutreffen.

Grundſotz der IV. -Aebeit:

Das Volk muß ſtarß und geſund ſein, um
a der Produktion alle Güter ſchaffen
zu können, die es zum Leben braucht.
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Bad Dürrenberg
J

Gaästfe in BSac Dürrenberg
Wieder regelmäßig Beſuch aus Leung

Bad Dürrenberg. Am vergangenen Diens
tag begannen wieder die gruppenweiſen Beſuche

Ammoniakwerkes Merſeburg in unſerem
Badeort nach einer I4tägigen Ferienpauſe.
Wieder brachten mehrere Züge der Merſeburger
Uberlandbahn über 500 Gefolgſchaftsmitglieder
mit Angehörigen nach dem Badeort. Am Konzert

atz im Kurpark wurden die Teilnehmer vom
Verkehrsamtsleiter begrüßt und den einzelnen
vorgeſehenen Gaſtſtätten zugeteilt. Die Fremden
führer konnten wegen des Regenwetters den
Gäſten nur auf einem kurzen Rundgang durch
den Park die Schönheiten der Anlagen zeigen.
In den Gaſtſtätten entwickelte ſich bald ein frohes
Kameradſchaftsleben. Einige Gefolgſchaftsmit
glieder warteten mit humorvollen Darbietungen
auf, während kleine Muſikantengruppen zum
Tanze ſpielten. Gegen 21,30 Uhr traten die
willkommenen Gäſte aus der benachbarten Groß

emeinde die Heimfahrt wieder an. Die Gefolg
chaftsausflüge dieſer Art werden nun bis in den

n hinein laufend allwöchentlich durch
ge

Bei der Begrüßung ſprach Pg. Peiler den
k des Bürgermeiſters und der Badeverwal

tung gegenüber der Werksleitung und der
NSG. „Kraft durch Freude“ für dieſes ſichtbare
Zeichen der Verbundenheit zwiſchen Leung und
Bad Dürrenberg aber auch für die Würdigung
der Erholungseinrichtungen Bad Dürrenbergs aus.

Am Mittwoch führte auch eine Kraftomnibus
Sonderfahrt der Reichsbahndirektion Halle eine
größere Beſüchergruppe zum Kurkonzert nach
unſerem Badeort.

Die Arbeit des Theaterringes
beginnk auch in Bad Dürrenberg.

S Bad Dürrenberg. Die erfolgreiche Zu
ſammenarbeit zwiſchen der NSG. „Kraſt durch
Freude“ und dem Verkehrsamt der Gemeinde
bei der Erfüllung der Aufgaben des Theater
ringes iſt aus der vergangenen Spielzeit noch er
innerlich, ebenſo der große Zuſpruch, deſſen ſich
die Theaterauffühkungen während des Winter

Alles Zur Fremcenwerhbung

halbjahres 1938/39 erfreuen konnten. Mit dem
Jntendanten des Mitteldeutſchen Landestheaters
wurde dieſer Tage durch den Bürgermeiſter im
Einvernehmen mit dem Ortswart der NSG.
„Kraft durch Freude“ und dem Verkehrsamt der
Spielplan feſtgelegt. Danach kann ſchon heute
geſagt werden, daß die heitere Note vorherrſcht
und damit eine Steigerung des vorjährigen Er
folges bildet.

Am 3. Auguſt wird zunächſt ein Kammer
konzert im Feierraum der Keuſchberger Schule
veranſtaltet, der September iſt einer beſonderen
Varietéveranſtaltung vorbehalten und die
weiteren Monate bringen dann nachſtehende
Darbietungen
Oktober: „Bismarcks Sturz“, 5 Bilder deutſche

Geſchichte von Walter Lange.
November: „Hochzeitsreiſe ohne Mann“, Luſt

ſpiel in 3 Akten von W. Gondalatſch und
A. Deißner.

Dezember: „Paganini“, Operette in 3 Akten von
Franz Lehar.

Januar: „Gitta“, Luſtſpieloperette in. 3 Akten
von C. H. Rudolph und P. Thieß, Muſik
von Bernhard Stimmler.

Februar: Tanzabend der Ballettgruppe des
Mitteldeutſchen Landestheaters“.

März: „Marig Magdalena“, Trauerſpiel in
3 Akten von Friedr. Hebbel.

April. „Für die Katz“, Komödie in 3 Akten von
Auguſt Hinrichs.

Mai: „Schön iſt die Welt“, Operette in 3 Akten
von Franz Lehar und eine Luſtſpieloperette.

Es iſt zu empfehlen, bereits jetzt Plätze für
das Abonnement zu belegen. Dies kann im Ver
kehrsamt oder in den Dienſträumen der NSG.
„Kraft durch Freude“ geſchehen.

Spielkage für Kinder.
Bad Dürrenberg. Die Badeverwaltung hat

zur Unterhaltung der Kinder Spieltage unter
kundiger Leitung eingeführt. Die Kleinen
treffen ſich jeweils am Dienstag und Donners
tagnachmittag vor dem Verkehrsamt am Kur
parkeingangBorlachplatz.

SS

Jahreshauptverſammlung des Verſchönerungsvereins Bad Lauchſtädt
8 Bad Lauchſtädt. Am Dienstag hielt der

hieſige Verſchönerungsverein ſeine Jahreshaupt
verſammlung in den Kurpark-Gaſtſtätten ab.
Der Vereinsführer, Bürgermeiſter Schleicher,
erſtattete den Jahresbericht. Dieſer Überblick gab
ein Bild ſchaffensreichen Wirkens. Man konnte
einmal ſo recht ſehen, was der Verein ſtändig
ſchafft. Manchmal mögen es nur Kleinigkeiten
ſein, an denen dieſer und jener achtlos vor
übergeht, und doch trägt alles dazu bei, das
Stadtbild zu verſchönen. Denn es iſt die Pa
role des Verſchönerungsvereins: Lauchſtädt
muß ſchöner werden mit jedem Tag.“ Ein
ſauberes Ortsbild erzeugt bei den Einheimiſchen
Freude und wirkt anziehend auf die Fremden.
Deshalb müßten ſich die Einwohner immer zahl
reicher den Aufgaben des Vereins zur Ver
fügung ſtellen und dieſem ſeine Arbeit er
leichtern.

Die in dieſem Jahre gegen die alten einge
tauſchten jungen Schwäne haben ſich gut ent
wickelt. Sie beleben mit den bunten Enten, die
ſich auf 45 Stück vermehrt haben, den Parkteich
vorteilhaft. Die Pflege des Parkes liegt dem
Verein beſonders am Herzen. Hier werden die
Bänke je nach Bedarf erneuert. Dürre Bäume
und Aſte, die unſchön wirken, wurden entfernt
und die Hecken gepflegt.

Auch an der Kirche iſt mit Hilfe des Vereins
eine vorteilhafte Verſchönerung durch den neuen
Vorplatz geſchaffen worden.

Am alten Kriegerdenkmal wurde Liguſter an
gepflanzt, überall wurden die Blumenbeete er
neuert und zahlreiche Maulbeerhecken angelegt.

Es iſt getan worden, was nur möglich war.
Das kam auch im Kaſſenbericht, den Direktor
Alfred Grabow gab zum Ausdruck. Nicht zu
überſehen für die Verſchönerung der Stadt iſt
der Blumenſchmuck an den Häuſern.
Das hat der Verein ſchon zeitig eingeſehen und
gefördert. Jn dieſem Jahre konnten 27 Ein
wohner Blumen und Geldpreiſe des Vereins er
ringen. Die Preiſe werden ein weiterer An
ſporn für die Zukunft ſein.

Abſchließend wurde ein Ausblick auf die
neuen, wartenden Aufgaben gehalten. So wird
in nächſter Zeit am Wege zum Goethetheater ein
künſtleriſch geſchnitztes Schild aufgeſtellt. Zahl
reiche andere Verbeſſerungen werden getroffen.

Mögen alle Einwohner Bad Lauchſtädts recht
tatkräftig an der Verſchönerung ihres Ortes mit
helfen, ihnen ſelbſt und den BVadegäſten zur
Freude!

50 Jahre treue Ehegemeinſchaft
S. Meuſchau. Am Freitag, 28. Juli, begehen

der Landwirt Friedrich Stötzner und ſeine
Ehefrau Emilie geb. Elſte das Feſt der goldenen
Hochzeit. Geiſtig und körperlich noch ſehr rüſtig,
können ſie dieſen Tag im Kreiſe ihrer Kinder und
Enkelkinder feiern. Der Ehe des goldenen
Hochzeitspaares ſind ſechs Kinder entſproſſen, von
denen heute noch zwei leben. Jn dem Weltkriege
1914——18 iſt ein Sohn auf dem Felde der Ehre ge
faällen. Jm Jahre 1930 ſiedelke das Jubelpaar
von Löpitz nach Meuſchau über, wo es nun im
Hauſe ſeiner verheirateten Tochter ſeinen Lebens
abend beſchließen wird. Vater Stötzner iſt
Löpitzer Kind und Mutter Stötzner ſtammt aus
Gimritz bei Wettin. Die im 75. Lebensjahr
ſtehende Frau iſt fleißig noch im Haushalt tätig,
und was der rüſtige, faſt 76jährige Vater noch alles
leiſtet, iſt wirklich erſtaunlich. Der Jubilar wirkte
67 Jahre in ſeinem Heimatorte Löpitz zum Wohle
der Gemeinde Lange Jahre bekleidete er das
Amt des 1. Schöffen und des Waiſenrates. Gedient
hat Stötzner beim III. GardeUlanenRegt. Pots
dam. Über drei Jahrzehnte gehört er der Krieger
Kameradſchaft Wallendorf und Umg. an und noch
heute iſt er ein eifriges Mitglied derſelben, denn an
jedem Kameradſchaftsappell nimmt er regen An
teil. Zahlreich werden die Ehrungen ſein, die man
Vater und Mutter Stötzner im goldenen Kranz
darbringt. Den Gratulanten ſchließt ſich auch die
„Merſeburger Zeitung“ an, die ihren langjährigen
treuen Leſern viel Glück, Segen und Lebensfreude
wünſcht!

Felddiebe am Werk
s Löſſen. Von einem am Fürſtendamm

liegenden Feld grundſtück wurden Mohrrüben und
Zwiebeln geſtohlen. Die Diebe ſuchten ſich die
beſten Früchte aus und ließen mehr verkommene

zurück. Die Tat iſt um ſo verwerflicher, als
damit kleinere Volksgenoſſen geſchädigt wurden.

Das iſt Pech!
Mokorradfahrer mußte zu Fuß gehen.

s Löpitz. Am Mittwoch, gegen 23 Uhr, fuhr
ein Motorradfahrer aus Tragarth, der aus der
„Waldſchmiede“ kam, in Richtung ſeines Heimat
ortes. Kurz vor dem Park des hieſigen Rittergutes
geriet er in ſchnellem Tempo in ein Loch und kam
zu Fall. Während die faſt neue Maſchine nicht
unerheblich beſchädigt wurde, unter anderem wurde
das Getriebe abgeriſſen, kam der Fahrer gut
davon. Er blieb unverletzt, mußte aber die demo
lierte Maſchine bei Bekannten unterſtellen und den
Heimweg zu Fuß antreten.

Rechts fahren!
8 Tragarth. Auf der Leipziger Straße wurde

geſtern vormittag ein Radfahrer von einem Per
ſonenauto angefahren. Er befuhr mit ſeinem Rade
die linke Straßenſeite und wurde, als er, ohne
ein Zeichen zu geben, nach rechts hinüberbog, von
dem Auto erfaßt und vom Rade geſchleudert Er
kam noch glimpflich davon. Sein Fahrzeug wurde
erheblich beſchädigt. Die Schuld hat er ſich ſelbſt
zuzuſchreiben.

Verbotswidrig über die Gleiſe
S Kriegsdorf. Auch in letzter Zeit konnte feſt

geſtellt werden, daß der Eiſenbahndamm der
Strecke Merſeburg-Leipzig, und zwar zwiſchen
Kriegsdorf und Wallendorf, zwecks Abkürzung des
Weges von Paſſanten überſchritten wird, obwohl
das Üüberſchreiten der Gleiſe mit Lebensgefahr ver
bunden und bei Strafe verboten iſt.

Die Weberkarde im ſchönſten Schmuck.
8 Zöſchen. Eine der ſchönſten Pflanzen der

ElſterLuppeAue dürfte die Weberkarde ſein.

Gegenwärtig entfaltet ſie ihre ganze Schönheit
durch ihre Blütenpracht. Beſonders jn der Krangz

qbinderei findet ſie viel Verwendung.

Skarke Vermehrung der Wildkaninchen.
8 Zöſchen. Jn den letzten Monaten haben ſich

im Auegebiet die Wildkaninchen wieder ſtark ver
mehrt. Beſonders die Feldgrundſtücke werden von
den gefräßigen Nagern ſtark heimgeſucht, ſo daß
größerer Abſchuß voll und ganz berechtigt iſt.

Silbernes Treudienſtehrenzeichen.

8 Schkeuditz. Dem Lokomotivführer H. Hoff
ſchülze und dem Schloſſer Auguſt Priebſch
von hier, die beim Reichsbahnbetriebswerk L.
Waähren beſchäftigt ſind, iſt vom Führer als An
erkennung für 25fährige treue Dienſte das ſilberne
Treudienſtehrenzeichen verliehen worden.

Schkeuditzer Ferkelmarkt.
8 Schkeuditz. Der am Mittwoch abgehaltene

Ferkelmarkt wies bei gutem Antrieb nur ſchlep

Aus demGeh

penden Abſatz auf. Die Preiſe ſchwankten je nach
Größe der Tiere zwiſchen 15 und 30 RM.

Neuer Amksrichker.
8 Markranſtädtk. Als zweiter planmäßiger

Richter wird Amtsgerichtsrak Dr. Sändig aus
Leipzig an das Amtsgericht in Markranſtädk ver
ſetzt. Die Amtsgeſchäfte der zweiten Richterſtelle
in Markranſtädt wurden bisher nur aushilfsweiſe
von einem Gerichtsaſſeſſor aus Leipzig wahr
genommen.

Motorradunfall
X Leunag. Heute morgen, gegen 3 Ahr, ver

unglückke am Kreypauer Weg ein Mokorraöfahrer.
Mit nicht unerheblichen Verletzungen wurde er
mik dem Krankenguko dem Merſeburger Kranken
haus zugeführt.

e

Meuer Lebensraum im Geiſselta
Kötzſchen, Beunga, Blöſien, Braunsdorf und Krumpa ſiedeln weiter

S Wenn eine Siedlung errichtet und damit ein
kleines Dorf entſtanden iſt, dann iſt das eine Lei
ſtung aus dem Zuſammenſpiel vieler Kräfte, die
gemeinſam und kameradſchaftlich arbeiten zur Er
füllung der heute vordringlichſten Aufgaben, die
verurſacht werden durch den ſtarken Wohnbedarf,
namentlich in den Jnduſtriegemeinden. Es ſind
Amtsbehörde und Gemeinden, Sparkaſſen, Heim
ſtätte, Induſtrie und die Siedler ſelbſt, die in
langwieriger Arbeit ein Werk ſchaffen, das Heim
und Heimat, Licht, Luft und Sonne und Garten
für den Volksgenoſſen und ſeine Familie be
deuten, die ſeither in engen und wenigen Räumen
notdürftig wohnten. Wenn das Siedlungsgelände
erworben und die Auswahl der Siedler erfolgt iſt,
die geldliche Sicherſtellung vorhanden, die Ver
meſſüngen durchgeführt, das Baugelände durch
Wege, durch Verlegung der Waſſer und ſpäter
der Lichtleitung aufgeſchloſſen iſt und ſchließlich
auch die Ausſchachtungsarbeiten durchgeführt ſind,
dann iſt oft noch ein weiter Weg bis zur Jnan
griffnahme und Beendigung der Bauarbeiten. Es
ſind mancherlei Hemmungen zu überwinden, die
ſich aus dem Mangel an Arbeitskräften und aus
der verzögerten Lieferung des Baumaterials er
geben. Aber je näher es zur Fertigſtellung der
Siedlung und des neuen Heimes geht, deſto größer
wird die Freude darauf, daß das Haus, bei deſſen
Erſtellung die in den vergangenen Jahren im
Siedlungsbau geſammelten Erfahrungen verwertet
worden ſind, bezogen werden kann und man Herr
auf eigener Scholle iſt. Am weiteſten vorgeſchritten
ſind die neuen Siedlungen in Blöſien und Krumpa,
während in Kötzſchen die Erweiterung der Schiller
ſiedlung im Rohbau ſo weit fertig iſt. Auch in
Braunsdorf, wo die Hauptſtraße durch einige
Bauten verlängert wird, kann demnächſt Richtefeſt
gefeiert werden. Mit den Ausſchachtungs- und
Grundmauerarbeiten hat man jetzt in Beuna be
gonnen, und man hofft, auch hier vor dem Winter
fertig zu werden.

Glück im Anglück
Beung. Zu dem kürzlichen Straßenbahn

Unfall der zweijährigen Pflegetochter der Familie
Z., von dem wir berichteten, ſtellte die Unter
ſuchung glücklicherweiſe nur leichtere Verletzungen
feſt. Dieſer Unfall zeigt wieder einmal, wie

Zum Landgerichksrat ernannk.

Naumburg. Zum Landgerichtsrat ernannt
wurde Gerichtsaſſeſſor Dr. jur. Fritz Krauſe.

Der Neue Friedhof.
Naumburg. Der Neue Friedhof in der

Weißenfelſer Straße iſt in ſeinem nunmehr über
jährigen Beſtehen mehrfach erweitert und ver
beſſert worden. Er iſt näch Oſten zu vergrößert
und durch Urnenhain und Feuerbeſtattungsankage
vervollkommnet worden.

Wegen der Fliegenplage
mußte der Schafſtall abtransporkiert werden.

Bad Köſen. Jn dieſen Tagen wurden die
in einem Schafſtall in der Rudolf-HeßStraße
befindlichen Schafe nach Schulpforta überführt.
Der Grund hierfür iſt die durch die Schafe be
ſonders ſtark auftretende Fliegenplage, die für
einen Kurort untragbar iſt. Mik der Überführung
nach Schulpforta iſt zunächſt nur eine Zwiſchen
löſung gefunden worden. Eine endgültige Löſung
wo für Bad Köſen ſo wichtigen Frage ſteht
noch aus.

RhönSegelflieger gelandet.

Bad Köſen. Ein Segelflieger, der ſich von
der Waſſerkuppe nach Leipzig befand landete in
der Nähe des Käppelberges glatt.

Luftſchutz- und Feueralarmſirene
wird ausprobiert.

O Laucha. Einer unbedingten Notwendig
keit folgend, hat die Stadt im Rathausturm
eine Luftſchutz- und Feueralarmſirene einbauen
laſſen. Am Freitag, 28. Julk, mittags 12 Uhr,
wird die Sirene ausprobiert werden. Die Be
völkerung wird daher darauf hingewieſen, ſich
die einzelnen Warnzeichen genau einzuprägen.
Es bedeuten: 2) hoher Heulton Fliegeralarm,

hoher Dauerton Entwarnung, tiefer
Dauerton Feuerglarm. Bei Gefahr kann die
Sirene auch durch die Bevölkerung infolge Zer
ſchlagens der Glasſcheibe des Schutzkäſtchens,
welches am rechten Treppenaufgang des Rat
hauſes angebracht iſt, in Tätetgkeit geſetzt
werden.

Hohes Alter.
O Laucha. Der Rentner Auguſt Rothe,

wohnhaft Antere Krautgaſſe Nr. 42, feiert am
heutigen Tage in voller körperlicher und gei
ſtiger Rüſtigkeit den 91. Geburtstag. Herzlichen
Glückwunſch! R. iſt der letzte Glockengießer aus
der früheren Alrichſchen Glockengießerei ron

Paumburg Unſtruktal

leichtfertig es iſt, kleine Kinder auf verkehrsreichen
Straßen ohne Aufſicht zu laſſen.

Mißhandlung der Ehefrau
Krumpa. Wegen Mißhandlung ſeiner

Frau wurde der in unſerem Orte wohnhafte
Joſef B., Merſeburger Straße A, in Polizei
gewahrſam genommen. Er hatte ſeine Frau fort
geſetzt durch Fußtritte verletzt, daß die Bedauerns
werke jetzt in ein halliſches Krankenhaus gebracht
werden mußte.

Alte Chronik berichtet
S Braunsdorf. Unſer Ort wurde ſoweit

die Dorfchronik berichtet viermal von
Feuersbrünſten heimgeſucht. Die erſte war
1761. Nähere Mitteilungen ſind darüber nicht
aufgezeichnet. „Ein anderes Feuer war am
30. Mai 1780, nachts um 11 Uhr, wo 14 Häuſer
nebſt Scheunen und Ställen abbrannten. Bei
dieſem Feuer kam der Großvater von David
Ködelpeter um ſein Leben, indem er Betten in
den Keller trug und dort erſticken mußte.
Ferner 1795, den 18. Januar, früh halb ein Uhr,
wo bei einem ſtarken Gewitter der Blitz bei
Johann Gottlieb Krugs Scheune in den Giebel
auf der Abendſeite ſchlug und dieſe, wie auch die
David Heinrich Ködelpeters Scheune abbrannte.
Endlich 1821, den 24. Mai, abends, brach neben
Plaul in Chriſtoph Zweylings Hauſe Feuer, wahr
ſcheinlich angelegt, aus. Da der Wind von Abend kam
und die Flamme gerade auf Prells Haus trieb,
ſo war die Gefahr groß, und hätte ſich der Wind
nicht bald gedreht, ſo hätte auch dieſes nicht
gerettet werden können, weil nicht gleich eine
Spritze da war. Deshalb beſchloß die Gemeinde,
eine eigene Spritze anzuſchaffen, was denn auch
1831 geſchah. Mit der Feld wirtſchaft,
ſtand es zur Zeit des Siebenſährigen Krieges in
hieſiger Gegend und beſonders auch in Brauns-
dorf traurig. Damals blieben unſerer Gemeinde
nur 3 alte Pferde übrig. Einige hatten noch Küher
mit welchen ſie pflügten. Etliche hatten dazu aus
der Ferne Anſpänner, und im Jahre 1758 zogen
4 Perſonen aus 2 Familien den Ackerpflug und
pflügten im „Mühlfelde“ in 3 Tagen 2 Acker.
1752 war eine Mißernte, wo ſämtliches Ge
treide auswuchs; desgleichen 1765, 1770 und 1817.“

Laucha, die im Jahre 1931 in ein Muſeum um
gewandelt wurde.

Aus dem Saalkreis S
Lagerfeſt in Lochau

beim dortigen Reichsarbeitsdienſt.
S Lochau. Am 30. Juli jährt ſich zum dritten

Male der Tag, an dem das Lager Lochau ſeiner
Beſtimmung übergeben wurde. Aus dieſem
Anlaß veranſtaltet die Abteilung an dieſem
Tage wieder ein großes Lagerfeſt. Den Be
ſuchern wird wieder einmal die Möglichkeit ge
geben, ſich von der Anterbringung der Arbeits
männer zu überzeugen und das herzliche Band
das Reichsarbeitsdienſt und Bevölkerung ſeit
jeher verbindet, noch feſter zu knüpfen. Am
30. Juli, nachmittags, iſt die Anterkunft zur
Beſichtigung freigegeben. Kaffeetrinken, dazu
Unterhaltungsmuſik und Tanz ſorgen für Ab
wechſlung. Stündlich werden Vorführungen
gezeigt, wie Sportführungen, Theaterſpielen
und ſonſtige Darbietungen. Auf dem Klein
kaliberſchießſtand der Abteilung findet ein
Preisſchießen und auf einer Kegelbahn Preis
kegeln ſtatt. Die beſten Schützen und Kegler
können wunderbare Preiſe erringen. Der Affe
„Jacco“ und ein vergrößerter Tierpark wird
die Beſucher wieder wie im Vorjahr erfreuen
Das diesjähige Lagerfeſt ſoll jedenfalls noch
ſchöner werden als im vorigen Jahre.
Sein umduerfurt

Ratsherrentagung in Querfurt
O Querfurk. Jn der Ratsherrenſitzung wurde

u. a. die Jahresabrechnung der Kämmereikaſſe
durchgeſprochen, die in Einnahme mit 622 366 M.
und Ausgabe mit 571 016 M. abſchließt. Ein
wendungen wurden dazu nicht erhoben. Dann
kam noch eine Reihe von Koſten, die der Stadt
aus verſchiedenen Anläſſen entſtanden waren, zur
Durchſprache, ebenſo die Neuordnung der Hunde
ſteuer. Jm Verlaufe der weiteren Sizung wurden
zwei Legate angenommen, Maler und Jnſtalla
tionsarbeiten an der Stadtſchule und verſchiedenes
andere beſprochen.

Er kennt ſich.
„Jch will Jhnen ſagen, was für ein Menſch

Sie ſind!“ Laſſen Sie das lieber bleiben
ſonſt verklage ich Sie wegen VBeleidigufigl“
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ncefahrt vor dem Zaren
Ein tragiſches deutſches Erfinderſchickſal Von Johannes Breem

Erfinder haben ihre Schickſale. Jhre Zeit
genoſſen erkennen ſelten ihre Größe. So erging
es auch dem Forſtrat und Kammerherrn Baron

ſ.

Mit Steinen bewerfen die Gaſſenbuben des
Jahres 1814 ſein Fuhrwerk und brüllen: „Hurra

der Drais der verrückte Baron der
Narr! Mit ſeinem Diener, dem Frey, fährt er
ſchnurſtracks ins Jrrenhaus!“ Die Zöllner der
Mannheimer Stadtgrenze ſchütteln die Bäuche vor
Lachen. Ein merkwürdiges Gefährt Drais
neueſte Erfindung paſſtert. Von dem rückwärts
eingeſchirrten Gaul wird die zweirädrige Chaiſe
nicht gezogen, nein geſchoben. Der Schimmel,
obgleich alt und geduldig, ſcheut. Sein Reiter,

Drais' Faktotum, ſchwankt vedenklich im
kel. Der Baron lenkt mit letzter Kraft das

Steuer. Dennoch ſchlittert der Karren in den
Graben.

Glück im Unglück: Weder Menſch noch Tier
kommen zu Schaden Frey ſtellt Drais wieder
T die e e h e mit Würde:„Ein großer Erfolg! Der Umſchmiß beſagt gar
nichts. Jch löſte das Problem. An Stelle der

ehenden Kraft ſetzte ich die ſchiebende. Ja, meinPehnoger Kopf!“

Jn Mannheims Amtern häufen ſich die Akten.

Der Narr im grünen Frack.
Jm Prüfamt für Erfindungen ſtöhnt der Ober

bauamtsrab: „Der Drais, mein Tod, er ſoll mich
doch in Ruhe laſſen“, und er lieſt dem Sekre
tarius die Uberſchrift des neueſten, Drais ſchen
Memorandums vor. Sie lautet: „Beſchreibung
der umwälzenden Erfindung der mechaniſchen
Fleiſchgerkleinerung, Fleiſchhack genannt.“

IJm Schulamt erklärt der Geheimrat Drais für
tollhausreif und deutet auf Akken mit der Auf
ſchrift: Beſchreibung meiner mechaniſchen Schnell
ſchreibmaſchine, rückſichtlich des Nutzens, die Er

in Schulen zu erlauben.“
Im Rathaus liegt der Akkuarius dem Bürger

meiſter die ſechſte Eingabe des Drais an das
Wegebauamt betreffs Glättung der Chauſſeen und

traßen vor. Der Bürgermeiſter ſeufzt: „Ein
Querulant der Drais! Sein Vater tut mir leid,
höchſter Richter in Baden, Freund des Große n ee ein Offigier, zerknllt in Wut die Zeichnung einer Kan mit
einem faſt rechtwinklig zur Seite gebogenen Rohr.
Er ſchreit. „Mit dem Ding will der Drais um
die Ecken ſchießen. Ein kompletter Narrl“

Drais, dieſer Narr, ein Dreißiger, bekleidet mit
grütem Frack, langer ſchwarzer Hoſe mit Stegen,
auf dem quadratiſchen Kopf ein ſteiles Käppi, in
der Hand ein ſtarkes Bambusrohr, wird am
Stammtiſch der Lindenwirtin mit Hallo begrüßt.
Er weiß alles und kennt alles. Hundert Probleme
wälgt ſein Hirn. Er trinkt viel ſabuliert, prahlt
mit ſeinem ſpelulativen Kopf. Wollen Sie wiſſen,
meine was meine Erfindungen ſind

„Dreckt“ ſagt der vortragende Miniſterialrat
zum Großherzog. „Verzeihen kgl. Hoheit, aber
einen anderen Ausdruck gibt es nicht.“ Der ſehr
alte Großherzog iſt ſehr betreten und murmelt:
Aber der Junge iſt doch mein Patenkind. Jrgend
etwas muß jch für ihn tun. Sind ſeine Erfin

Die zuckt die Achſeln und Drais fährt fort:
„Jrgendwie müſſen doch die zuſtändigen Stellen
zu meinen Erfindungen Stellung nehmen. Be
willigt man mir nur n n
nenen, Sache. Die wirde mir erleben.“ e

Profeſſor der Mechemik aber ohne Geld
„Das ſürchte ich auch“, meint der ſoeben ein

alte Drais. Vater, was ſagt der
g zu meinen Erfindungen?“ „Gewäſch

und Blödſtnun aber er ernennt Dich zum Pro
feſſor der Mechanik.“ Und Geld gibt er
kein Geld?“ „Er denkt nicht daran. Wozu
brauchft Du Geld? Haſt Du wieder etwas Neues

Der junge Drais geht nieder
und benommen aus dem Zimmer.

Jn der Manſarde, angefüllt mit Zeichnungen,

mi u entgegen: „GünſtigeNachrichten große Neuigkeiten! Der Zar be
ſucht unſern Großherzog in Schwetzingen. Feſt
Echkeiten finden ſtatt. Eine günſtige Gelegenheit,
das „Jaköble“ dem Zaren vorzuſtellen. Gerade im
großen Rußland kann unſer Jaköble zeigen, was
es wert iſt.“ „Iſt es geputzt, gewaſchen?“
„Gewiß, es iſt blitzſauber kann ſich vor dem
Zaren ſehen laſſen. „Gut. Wir nehmen Vaters

er. Jaköble kommt auf den rückwärtigen
Sitz. Wickele es gut ein. Die Landſtraße nach
Schwetzingen iſt ſtaubig.“

Bald darauf raſten Drais und Frey auf
halbem Weg nach Schwetzingen im Wirtshaus,
trinken Wein. Der Wirt tuſchelt mit einem Gaſt.
Er glaubt in dem einen der Fremden den ver
rückten Drais aus Mannheim zu erkennen. Er
platzt vor Neugier, was der Baron auf ſeinem
Wagen geladen hat. Sollte es am Ende die in
der Zeitung erwähnte Schnellſchreibmaſchine ſein?

Der Wirt und ſein Freund ſchleichen zum
Wagen, löſen an einer Ecke die Verſchnürung und
nun ſehen ſie das, was Drais und Frey mit dem
Koſenamen „Jaköbble“ begeichnen: Das erſte
Fahrrad, die nach Drais bezeichnete Draiſine,

Die Bitte an den Zären.
Entrüſtet murmelt der Wirt: „Und damit will

der Blödian Briefe ſchreiben.“ Er und ſein
Freund glotzen! Mein Gott, ſie wiſſen es nicht
beſſer. Sie wiſſen nicht, daß Karl Ludwig Drais,
Freihern zu Sauerbronn, in Karlsruhe 1785 ge
boren, kein Blödian, kein Narr, ſondern ein Mann
großer deutſcher Tat war, der geniale Erfinder
des Fahrvades, der erſte Konſtrukteur einer
Schreibmaſchine, eben jener Drais, der als
adeliger Kainmerherr und Forſtrat, als Pate des
Großherzogs, dem geſellſchaftlichen Vorurteil
ſeiner Zeit gemäß, nicht ſeinem Wunſche, Mecha
niker zu werden, folgen durfte, ſondern unter
leerer Titulatur ein tragikomiſches Erfinder
ſchickſal zu erdulden hatte. Für ſeine Jdeen iſt die
Zeit noch nicht gereift.

Dennoch dringt er in Schwetzingen zum Zaren
vor. Der herrſcht ihn an: „Mach' Er's kurz. Um
was handelt es ſich?“ „Um's Jafköble.“
„Sein Kind?“ „Mein Werk.“ „Hoffentlich
Sein Werk. Will er zum Militär?“ „Für das
Militär eignet ſich Jaköble gang beſonders Ruß-
hand iſt ſo großz, ſo weit. Jaköble trägt Majeſtät
in jeden Winkel und braucht nie ausgzuruhen.“

„Verſtehe. Er will mir ſein Pferd verkaufen.“
„Nein, Majeſtät. Jch möchte Majeſtät auf meine
Draiſine ſetzen. „Seine Tochter? Iſt Er ver
rückt?“ „Majeſtät, ich habe eine Erfindung ge
macht, eine weltumſtürzende, ich nenne ſie Drai
ſine, ein Fahrgeſtelli Man ſetzt ſich in den Sattel,
ſtößt ſich mit den Füßen ab. Doch keiner glaubt
an mich. Sie halten mich für einen Narren. Sie
glauben nicht an die Balance. Darf ich Majeſtät,
mein Jaköble zeigen jetzt hier
„Später. Nach Schluß des Gartenfeſtes, ohne

gen. Um Mitternacht. Jm Spiegelſaal. Halte
Er alles ſtreng geheim.“

Drais ſieht ſich ſchon am Galgen hängen
Wie ausgeſtorben liegt im Vollmondglanz das

Schwetzinger Schloß. Es ſchlägt elf. Dann Toten
tille. Dem Kaſtellan in ſeiner Pförtnerwohnung
allen die Augen zu. Vor ihm ſteht, faſt geleert,

i ückwärtigen Park, weit hinten,ein Jm re Wenn ſich der Hof. Dort huſchen Fackeln durch
Daxushecken, Muſik ertönt und Paare drehen

ſich im Kreiſe. Der Kaſtellan ſährt in die Höhe.
Geräuſche hört er. Er ſpäht durch s Fenſter in
die Mondnacht und er erblickt ein Geſpenſt. Auf
dem Kies rollt eine vermummte Geſtalt, zieht ver
ſchlungene Figuren. Der Kaſtellan bekreugzigt ſich
und ruft: „Halt! Stillgeſtanden!“ Das Ge
ſpenſt entpuppt ſich als Kammerherr. Man fährt
den neuen „ruſſiſchen Wagen“. Der Pförtner
ſperrt Mund und Naſe auf: So'n Ding, ſah er
noch nie, das muß er ſeiner Alten zeigen. Er läuft
in's Haus.

Drais hat die gewünſchte freie Bahn. Er ver
ſchwindet auf der Draiſine im Dunkel der Hof
faſſade. Der Kaſtellan kehrt mit ſeiner wenig
vekleideten Frau zurück. Sie hält ihn für be
trunken. Nichts iſt mehr zu ſehen, kein Rad, kein
e

rloſchen ſind im Park die Fackeln. Beendet
iſt das Gartenfeſt. Die Turmuhr ſchlägt Mitter
nacht. Der Zar betritt den Spiegelſagal. Drais
klammert ſich an's Jaköble. „Vorwärts, beſteig
Er ſein Jaköble!“ befiehlt der Zar. Drais fährt.
Er fährt mit Bravour, fährt Achter, fährt vor
wärts. und rückwärts und der Zar, hingeriſſen,
murmelt: „Die Balance! Merveilleux, merveil
leux Das muß ich auch probieren.“ Ver
L warnt der Drais. Der Zar beſteigt das

es geht er ruft entzückt: „Mer
veilleux, merveilleux!“

Der Großherzog ſitzt auf dem Bettrand. Der
Kammerdiener zieht dem alten Mann die Hoſen
aus. Dal Plötzlich: Poltern über der Zimmer
decke. Der Kronleuchter ſchaukelt. Der Groß
herzog: „Nun hör' Dir das an, Ludwig! Da habe
ich nun unlängſt 5 Thaler für Rattenvertilgung
ausgegeben Ein dumpfer Fall. Er
ſchrocken ſehen Großherzog und Kammerdiener
zum Plafond.

Jm Spiegelſgal liegt der Zar am Boden. Jn
der Saaltür ſteht der Kammerherr vom Dienſt,
erſtirbt in Devotionen, traut ſeinen Augen nicht.
Der Herrſcher aller Reußen, ertappt, ſpringt auf
und tritt den überſtürzten Rückzug an. Schon iſt
er verſchwunden. Der entrüſtete Kammerherr ge
leitet froſtig Drais zum Ausgang. Drais, der
Schlemihl, ſteht ſich ſchon am Galgen.

Kein Problem gelangt zur Reife.
Der Zar reiſt ab, bäßt nichts mehr von ſich

hören. Die Chance iſt verpaßt. Drais baut
Draiſinen, verkauft ſie pro Stück nebſt Zubehör,
Reiſetaſche, Bremſe und Laterne für 4 Karolinen,

eich 45 Mark. Einige dieſer Maſchinen ſtehen
noch heute im Germaniſchen Muſeum in Nürnberg,
im Stadtarchiv Karlsruhe, im Stadtmuſeum in
Mannheim. Drais erwirbt auch das Patent für
Baden, führt Draiſinen in Paris und Frankfurt
vor. Jn Paris erleidet er Fiasko. Die Zeitungen
a „Am Sonntag führten Baron Drais und

in Gehilfe im Jardin du Luxembourg, Velocipedes
vor. Dieſe Maſchinen, ohne wirklichen Nutzen,
ſollte man Kindern zum Spielen ſchenken.

Jn den folgenden Jahren verſteift ſich Drais
eigenſtnnig auf die Urform der Draiſine und lehnt
jeden Verbeſſerungsvorſchlag, der das Abſtoßen
mit den Füßen durch eine mechaniſche Kraftüber
iragung erſetzen will, ab. So bleibt Fahrrad und
auch Schreibmaſchine in den Kinderſchuhen ſtecken,
ein Umſtand, der den Grundeinfall nicht ſchmälert.
Andere Probleme beschäftigen den Erfinder ohne
Früchte zu tragen. Die Angehörigen ſterben. Des
Geld iſt ausgegeben. Elternhaus mit Manſarde
de verſteigerk. Die Draiſtnen ſetzen ſich nicht

Dem Trunk verfallen ein Leben in Armuk.
Als gealterter, armer, enttäuſchter Mann kehrt

Drais in ſeine Vaterſtadt Karlsruhe zurück. Das
Geringe, das ihm bleibt, trägt er zum Wirtshaus.
Verbittert, vereinſamt, freudlos ſtrolcht er durch
die Gaſſen, ſchnorrt, beſteigt zeitweiſe die Draiſine,
fährt Achter, prahlt, buhlk um Applaus. So ſinkt
er von Stufe zu Stufe, denn er, der Meiſter der
Balance, verlor das eigene Gleichgewicht. Auch
Frey iſt tot. Drais Radgeſtell ſteht am Bett ſeines
ſchäbigen Hofgimmers. Für „Jaköbles“ Ehre zieht
er tapfer vom Leder. Ein engliſcher Kunſtreiter
bewitzelt eines Tages in rauchiger Kneipe die
Draiſine. Bei derber Schlägerei zieht Drais den
Kürzeren., Auf die Gaſſe geboxt, mit blutiger Naſe,
liegt der Alte im Rinnſtein. Eine ſchadenfrohe
Gafferſchar äußert, recht ſei ihm geſchehen, endlich
empfinge er den Lohn für ſeine Renomiſtereien,
für ſeine mechaniſchen Torheiten, für ſeine albernen
Erfindungen. Der Nachfolger des verſtorbenen
Großherzogs ſtreicht ihn, nach Meldung des peinlichen Wrſau wegen geiſtesverwirrten und an

ſtandswidrigen Bekragens von der Liſte der
Kammerherren. Ein armſeliges Leben führt der
Ausgeſtoßene. Die Bürgerwache ſpendiert ihm
zuweilen Bier, und ihr zu Dank fährt er ſeinen
berühmten, ſcherzweiſ genannten „Sälto portale“,
der darin beſteht, daß er die Treppe des breiten
Mittelportales des Rathauſes herabradelt.

Eines verkannken Erfinders kragiſches Ende.
Dann kommt das Ende. Er lieſt in der Kneipe

in der Zeitung von Verbeſſerungen an der Drai
ſine. Er vernimmt mit Beegiſterung, daß in Eng
land Draiſinen zur Landpoſtbeſtellung herange
zogen werden ſollen. Höchſte Erregung bemächtigt
ſich ſeiner, er lieſt: Der Erfinder der Draiſtne, un
zweifelhaft ein Genie heißt er will umblättern

kraftlos entfällt ſeinem gelähmten Arm die
Zeitung er ſtürzt zu Boden. Ein anweſender
Arzt konſtatiert Tod durch Schlaganfall. An
weſende intereſſiert, was der Drais las. Von
ihnen wird die Zeitung umgeblättert und ſie leſen:
„Der Erfinder der Draifine, unzweifelhaft ein
Genie, iſt Engländer, heißt Anthony Birch
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Man ſieht ſich an. Einer ſagt: „Jch dachte doch,
der Drais .2 Ein anderer antwortet
„Leider verabſäumte er, die Draiſinen im Aus
kande ſchützen zu laſſen.“ Der Arzt fällt ein:

„Nun, dann hat der Drais noch Glück gehabt.“
„Glück?“ „Daß ihm der Tod nicht Zeit ließ,

die Zeitung umzubläktern. So ſtarb er wenigſtens
im Bewußtſein ſeiner Größe.“

Verdrießlich greift der Wirt zum naſſen
Schwamm, löſcht des Toten Zechſchuld auf der
Schiefertafel aus. Sie trägt das Datum des zehnten
Dezember 1851.

Drais balanciert nicht mehr. Das Fahrrad
aber lebt, rollt um die Welt.

Goethe führt Regie
Anekdoken aus Alk Weimar.

Von Herbert Steinmann.
Eduard Genaſt, bekannter Schauſpieler und

Sänger, deſſen Vater jahrelang am Weimarer
Theater unter Goethe Regiſſeur war, verdanken
wir eine große Fülle von bezeichnenden Anek
doten über die Großen von Weimar, ihr Leben
und ihre Arbeit.

Goethe beiſpielsweiſe war ein vorzüglicher,
aber ſehr temperamentvoller Spielleiter. Er
konnte in einen gewaltigen olympiſchen Zorn ge
raten, wenn man ihm widerſprach. So legte er
durchaus keinen Wert auf die „Rollenfächer“
der Schauſpieler, jeder mußte auch die kleinſte
Rolle übernehmen und ſein Beſtes dafür her
geben. Bei einer Jnſgenierung von „Wallen
ſteins Lager“ hatte der Schauſpieler Becker die
wenig bedeutende Rolle des „Zweiten Holkſchen
Jägers“ zugeteilt bekommen. Becker hätte lieber
den „Wachtmeiſter“ geſpielt. Er ließ ſeine Bitte
um Umbeſetzung dem die Probe leitenden Goethe
durch den Wöchner ſo nannte man die
wöchentlich wechſelnden Spielleiter in Weimar
in ſanfteſter Form vortragen.

Nichtsdeſtoweniger geriet Goethe in den hef
tigſten Zorn. Er beſtand darauf, daß Becker die
Rolle ſpielen müſſe. Seine Stimme grollte laut:
„Sagen Sie dem Herrn, wenn er ſich dennoch
weigern ſollte, ſo würde ich die Rolle ſelber
ſpielen!“

Auf dem Weimarer Theaterzettel ſtanden vor
den Namen der Darſteller die bekannten Titel
„Herr“, „Madame“ und „Demoiſelle“, wie es
auch anderswo der Brauch war. Goethe ſchnitt
dieſen alten Zopf ab. Er verfügte eines Tages,
daß jene Titel nicht mehr vor die Namen auf den
Theatergzettel zu ſetzen ſeien. Seine Begründung
dafür war wieder mal „echt goethiſch“.

„Herren“, „Madames“ und „Demoiſelles“, meinte
er, gäbe es genug, aber Künſtler ſehr wenig

So ſelbſtherrlich und ohne Schonüng für ſich
und andere Goethe auch Regie führte, ſo konnte
er doch einen offenen, männlichen und begründeten
Widerſpruch vertragen. Das wagte allerdings ſo
leicht keiner. Der Schauſpieler Unzelmann jedoch
hat ſich in ſolchem Falle einmal gegen Goethe
durch Feſtigkeit durchgeſetzt, was dem Gerechtig

keitsgeſühl des Olympiers nur Ehre macht.
Es war auf einer Probe, als Unzelmann beim

Auftreten von ſeiner Rolle, die er in der Hand
hielt, abzuleſen begann.

Das war nun gang und gar verpönt nach
Weimarer Brauch. Die Schauſpieler ſollten auf
der Probe ſchon frei ſprechen Und den Text be
herrſchen können.

Richtig, ſchon klingt Goethes gewaltige
Stimme auf:

„Jch bin es nicht gewöhnt, daß man ſeine
Rolle ablieſt.“

Unzelmann nahm die Rüge nicht ohne weiteres
hin Höflich entſchüldigte er ſich, daß er, weil ſeine
Frau ſeit Tagen krank darniederläge, zum Rollen
lernen nicht gekommen ſei.

Goethe brauſte auf: „Ach, was! Der Tag hat
vierundzwanzig Stunden, die Nacht nicht mit
gerechnet.“

Damit war die Sache für ihn erledigt. Er
ſtaunt ſah er und noch viel erſtaunter, ja entſetzt,
ſahen es die übrigen auf der Probe Anweſenden
daß Unzelmann weiter vortrat und ſeine Augen
auf Goethe richtete. „Euer Exzellenz haben voll
kommen recht“, ſagte Unzelmann ruhig aber feſt,
„der Tag hat vierundzwangig Stunden, die Nacht
mit eingerechnet, aber ebenſogut wie der Staats
mann und Dichter der Nachtruhe bedarf, ebenſo
gut bedarf ſie der arme Schauſpieler, der öfters
Poſſen reißen muß, wenn ihm das Herz blutet.
Euer Exzellenz wiſſen, daß ich ſtets meiner Pflicht
nachkomme, aber in dieſem Falle bin ich wohl ent
ſchuldigt.“

Er verbeugte ſich und trat zurück. Alles
erwartete einen neuen und heftigen Zornesaus
bruch Goethes.

Dann kam anerkennend die kräftige Stimme
aus der Loge:

„Die Antwort paßt! Weiter!“

Logik.
Die kleine Hanni kommt vom Lande zurück.

Sie überlegt und ſagt dann „Mutti, die Hühner
ſind doch wirklich dumm ſie legen aus
gerechnet dann die meiſten Eier, wenn ſie am
gallerbilligſten ſtnd!“

Nach dem Examen.
„Na, Edgar, haſt du gut abgeſchnitten beim

Examen Ausgezeichnet! Auf allgemeinen
rn muß ſogar eine Wiederholung ſtatt
finden

e
II

Kreditfragen des Handwerks
b. Das Kreditbedürfnis des Handwerks war

bis in die letzte Zeit hinein ſehr groß. Jnsbeſon
dere war die Nachfrage nach lang und mittel
friſtigen Krediten als Folge der nötigen vermehr
ten Maſchinenanwendung und der Verarbeitung
neuer Werkſtoffe erheblich geſtiegen. Eine Ver
mehrung des Bedarfs an kurzfriſtigen Krediten
trat hauptſächlich durch das Beſtreben ein, die ſo
genannten Lieferantenkredite abzulöſen und mehr
auf bankmäßige Kredite überzuleiten.

Jm allgemeinen konnten die Kreditbedürfniſſe
des Handwerks befriedigt werden. Schwierigkeiten
ergaben ſich lediglich in den preußiſchen Gebieten,
weil hier die PerſonalKreditgrenße zur Zeit noch
mit 2000 RM. begrenzt iſt. Eine Heraufſetzung
dieſer Grenze in angemeſſenem Umfange erſcheint
der Handwerksführung dringend notwendig Durch
ein Abkommen zwiſchen dem Reichshandwerks
meiſter ſowie dem Deutſchen Sparkaſſen und
Giroverband und dem Deutſchen Genoſſenſchafts
verband ſind die Vorausſetzüngen für die Er
höhung der PerſonalKreditgrenge geſchaffen
worden.

Auf Grund des Abkommens erteilen die Kreis
handwerkerſchaften auf Erſuchen der Kreditinſti
ute Gutachten über perſönliche Eigenſchaften und
fachliche Leiſtungsfähigkeit der Kreditſuchenden.
Das entſpricht dem Grundſatz, daß für die Gewäh
rung eines Perſonalkredits in erſter Linie der
Menſch, ſeine Schaffenskraft und ſein Charakter
entſcheidend ſind. Erfreulicherweiſe hat ſich ſchon
bald gezeigt, daß Perſonalkredite in größerem
Umfange an Handwerker gegeben wurden. Die
Einführung der Buchführungspflicht für ſelbſtän
dige Handwerker hat vielfach die Unterlage für
Perſonalkredite geliefert.

Der Neuaufbau der Handwerkswirtſchaft in
der Oſtmark und im Sudetengau, die Jnangriff
nahme großer Bauaufgaben und umfangreicher
öffentlicher Aufträge in dieſen Gebieten haben
eine weitgehende Kreditbeſchaffung und Finan
zierung dieſer Aufträge notwendig gemacht. Hier
war es möglich, durch Vermittlung der Hand
werksführung die Finangierungsbedürfniſſe durch
die Kreditinſtitute und ihre Zentralen zu decken.

Steuergutſcheine
verändern das Bild der Monatsbilanzen.

b. Hatten die Maibilangzen der deutſchen
Kreditinſtitute noch eine Bilangausweitung von
897 Mill. gezeigt und damit den Rekord in dieſem
Jahre erreicht, ſo iſt für Ende Juni ein Um-
ſchwung feſtzuſtellen. Die Bilanzſumme der
Monatsbilanzen veröffentlichenden Inſtitute iſt
um 336 Mill. auf 32 848 Mrd. zurückgegangen.
Dieſer Rückgang wurde durch einen Abzug der
Kreditoren hervorgerufen, der insgeſamt
387,6 Mill. beträgt, wovon auf Bankeinlagen
254,6 Mill. und auf die „ſonſtigen Gläubiger“
133 Mill. entfallen. Während der Hauptrückgang
der Bankeinlagen im weſentlichen bei der Giro
Organiſation egt, haben die „ſonſtigen Gläu
biger“ hauptſächlich bei den privaten Kredit
inſtituten ab genommen. So verzeichnen die
Großbanken einen Rückgang von 201 Mill. und
die ſonſtigen Regionalbanken von 41,8 Mill.,
während die Haus, Spezial und Branchebanken
einen Zuwachs von 18 Mill. feſtſtellen können.
Der Abzug der Kreditoren hat ſich hauptſächlich
auf die käglichen Fälligkeiten erſtreckt. Dies deutet

darauf hin, daß die Ausgabe der Steuergut
ſcheine, die im Monat Juni in erheblichem Um
fange vorgenommen wurde, die Bankenkundſchaft
veränlaßt hat, auf die kurzfriſtigen Einlagen
zetrückzugreifen.

I

irtschaft
Die Spareinlagen ſind jedoch von Rückgriffen

unberührt geblieben. Sie zeigen ſogar einen
größeren Zuwachs als im Vormonat Jnsgeſamt
ſtiegen ſie um 42,6 Mill., faſt ausſchließlich bei
den Berliner Filial-Großbanken und den ſon
ſtigen Kreditbanken.

Auf der Paſſivſeite der Bilanzen iſt es zu
einer umfangreichen Verringerung des Wechſel
beſtandes gekommen. Bei den Großbanken, den
Spezial, Haus und Branchebanken und den ſon
ſtigen Kreditbanken ging der Wechſelbeſtand um
378,5 Mill. zurück, ebenſo die Schatzanweiſungs
beſtände bei den Großbanken um 61 Mill. und
den ſonſtigen Kreditbanken um 10,8 Mill., wäh
rend die Haus-, Spezial- und Branchebanken
eine Zunahme um faſt 42 Mill. ausweiſen.

Ein ganz anderes Bild als im Vormonat zeigt
ſich auch, wenn wir die Wirtſchaftsausleihungen
betrachten. Hier iſt eine erhebliche Zunahme ſeſt
zuſtellen. Zwar gingen die „Warenvorſchüſſe“
nochmals wenn auch unerheblich zurück,
aber die „Sonſtigen Debitoren“ haben eine Zu
nahme von 283,2 Mill. erfahren, von denen
188 Mill. auf die Berliner Großbanken, 30,8 Mill.
auf die Spezial-, Haus und Branchebanken ent
fallen, ein Zeichen, daß die Wirtſchaft in zu
nehmendem Maße Kredit bei den Banken auf
nimmt.

Die deutſchen Zuckerfabriken

Überblick über die Enkwicklung im Juni.

b. Jm Juni 1939 ſind in den deutſchen Zucker
fabriken 561 103 Doppelzentner und ſeit Beginn
der Kampagne am 1. Oktober 1938 ſomit insge-
ſamt 12 194 292 Doppelzentner Rohzucker, 44 31
Doppelzentner bzw. 271 861 Doppelzentner Ver
brauchszucker und 59 032 Doppelzentner bzw.
624 735 Doppelzentner Rübenzuckerabläufe zur
Verarbeitung gekommen. Gewonnen wurden in
den gleichen Zeiträumen an Rohzucker 3813
Doppelzentner bzw. 12 132 681 Doppelzentner, an
Verbrauchszucker 590 913 Doppelzentner bzw.
19 247 702 Doppelzentner, an Rübenzuckerabläufen
mit einem Reinheitsgrad von mehr als 95 Pro
zent 9979 Doppelzentner bzw. 70 798 Doppel-
zentner und von weniger als 70 Prozent 94 867
Doppelzentner bzw. 5 599 983 Doppelzentner. Die
geſamte Herſtellung, in Rohzuckerwert berechnet,
betrug im Juni 50 047 Doppelzentner und in der
Kampaägne bisher 21 022 657 Doppelzentner.

Verlag: Mitteldeutſche Verlags Anſtalt G m. b. H.
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Aus anderen Blättern en
Geſtorben

Weißenfels:

Kößlitz:
Anna Thierbach geb. Kathe, 7

Domſen: ar m
ofmeiſter Oskar Morenz.Lage

Otto Steingraf, Landwirt, 68
Halle:

Brenner, 77 J.
Ammendorf

Familien Nachrichten

auline Granowſki geb. Fiſcher, 50 J.

Emma Hallmann geb. Elſte.

Luiſe Weinhage geb. Stier, 83 J.

tnommen

3 J.

J. Maikammerer
Guſtav flasche O. G.) Khpk.

Na

lichtspleſnaus Sonne
5.30

Käthe w.

Ab morgesr, Freitag
Ein buntes Spiel vom Lauf der Welt und

Liebe Schickſalsfäden!

8.10

von der

Nagy Paul Hörbiger

95

Hilde Körber

Lulonwagen 417
Eine Fahrt ganz beſonderer Art, auf der uns manch
tragiſches Geſchehnis und viel heitere Laune begegnen.

Curd Jürgens in

Nr. 173.

Centrum
6.10 Ab heute! 8.20
er heroiſche Kampf der Söhne des

Oberſt Leigh um die Familienechre!

Vier MannSir SCHhWmit Loretta Joung, Rich. Greenen. g.

Vier Brüder jagen durch die Welt
der Kampf gilt einer internatio
nalen Waffenſchieberbande ein

Film unſerer Epoche.

Jn deutſcher G Lür Jugendliche
Sprache zugelaſſen

Wer inſeriert,

verkauft!

Stennewitz.
Julius Müller.

n Heimermann eReideburg:
Bee n Gieſeler geb. Leuſchner, 45 J.

eeſenſtedt: JLiesbeth Lehmann, 18 J. ERHOLUNGSREISEN
eur See

mit dem besonders dafür ein-
gerichteten M. S -Mtiwaukeeeder

Pfirſich HANMBURG- ANMBRIKA LINIB
e

s aumweinen liefert e rB. Verc sfört.
rdauung e. 5T J e Kreuzr Vschmerzen Stellen SichW ein. Die schönste Fahrt

wird zur Qual. Deshalb
G dürfen Sie das beſſebte

Abführmittel Darmol nie
vergessen. Es wirkt sicher und mild.
Darmol ist für die Reise wie geschaffen:
kein Teekochen kein Pillenschlucken,
keine bitteren Salze. Darmol ist stets ge-
brauchsfertiq u. schmeckt ausgezeichnef.
In Apotheken u. Drogerien. RM 74 u. 1.39

cio Schobolaſ ar die guſo ſordaunne

Bestimmt erhälflich bei: Markt-Drogerie;
Markt 19; Progerie Pagenhardt, Bismarck-
strahe 275 Sonnen-Progerie, Klobiſauer
Str. 28 a Drogerie Müller, Hallische Str. 33,

Gofthard-Drogerie, Gofihardsfrafe 31.

Trauer-Drucksachen
erhalten Sie auf Wunsch
noch am gleichen Tage
preiswert und in ver-
schiedenen Ausführungen

in der Druckerei der
Hersehürger Zeltune

Merseburg, KI. Ritterstr.3
Leuna, Industrietor 1

Entspannung und Freude
aAuskünſte und Buchungen durch

Merseburger Zeitung sowie Hapeq-
Kelsebüro, Haſle S., im Roten Turm.

oder W. F. Voigt, Merseburo,
Adolf-Hitler- Strafe 1

WeinMeier
Schmale Str. 8
Anfragen lohnend

G

e
382,2. Zwiſchenſender: Oresden 233,5

Gleichbleibende WerktagsSendungen: 5.45:
Frühnachr. u. Wettermeldungen f. d. Bauern.
S 5.50: Wiederholung der letzten Abendnachr.
S 6.00:. Morgenruf, Reichswetterdienſt. 06. 10. Gymnaſtik. 6.30: Frühkonsgert. 0
Dazw. 7.00: Nachr. S 8.00: Eymnaſtik. 08.20: Kl. Muſik. S 8.30: Konzert. 9. 30
(außer Fr.): Sendepauſe. O 9.55: Waſſerſtand.
S 10.00: Sendepauſe. S 10.30: Wetter, Ta
gesprogramm, Glückwünſche. O 10.45 (außer
Sr.): Sendepauſe. S 11.55 (außer Fr.): Zeit,
Wetter. 13.00 Zeit, Nachr. Wetter
14.00: Zeit. Nachr., Börſe; anſchl.; Muſik
nach Tiſch. e 17.00 (So. 15. 50): Zeit, Wet
ter Wirtſchaftsnachr., Marktberichte d. Reichs
nährſtandes. o 19.50 (außer Mi. u. Fr.
Di. 19.45): Umſchau am Abend. 0 20.00 u.
22.00: Nachrichten.

Leipzig: Freitag, 28. Juli
9,30: Kinderliederſingen. 10. 15: Tiſchlein deck

dich Wildſchadenverhütung durch Aeſungs
flächen. 11.00: Deutſchlandſender: Reichs
ſendung? Eröffnung der 16. Großen Deut
ſchen Rundfunk u. Fernſeh Rundfunk Aus
ſtellung Berlin 1939.

12.00: Torgau: Muſik für die Arbeitspauſe.
13.15. Saarbrücken? Mittagskonzert.

16.00: Danzig: Und nun klingt Danzig auf.
18.90: Von Wohnkultur u. Heimgeſtaltung.
13.30. Konszertſtunde. 19.002 Dresden Be
ſuche bei den leten Türmern in Sachſen.
19.45: München Internationales Spring

Achtung
Wichtig bei Manuskripten:
I. Schreibe klar und deutlich. 2. Be-
schreibe das Papier nur einseitig.
3. Laß an der Seite genügend Raum
für Korrekturen. 4. Palsches nicht
verbessern, sondern ausstreichen und
riehtig danebenschreiben,
5. Was hervorgehoben werden soll,
unterstreiche einmal, was noch
größer werden soll, 2weimal usw.

Welle 1571

Gleichbleibende Werktags Sendungen: 6.00:
Glockenſpiel, Morgenruf, Nachr., Wetter
6. 10: Kl. Melpbdie. Schallpl. S 6.30: Früh
konzert; dazw. 7.00: Nachr. G 8.00: Sende
pauſe. S 9.00: Sperrzeit. G 9.40 (nur Mo.,
Mi. u. Fr.): Kl. Turnſtunde. s 10.30 (außer
Fr.) Fröhl. Kindergarten (Mo. u. Do.: Sen
depauſe). S 11.00 (außer Fr.): Normalfre
quenzen. 0 11.15 (außer Fr.): Seewetter
bericht. 11.30 (außer Fr.): 30 bunte Mi
nuten. Schallpl.; anſchl.: Wetter. S 12.55:;
Zeitzeichen. S 13.00: Glückwünſche. o 13.45:
Nachr. S 14.00: Allerlei von zwei bis drei S
15.00: Börſen, Markt und Wetterberichte.
S 19.00 Kaußer Fr. u. So.): Deutſchlandecho.
S 20.00 u. 22.00: Nachr. S 28. 20 (So.
22.30): Eine kleine Nachtmuſik. 22.45.
Seewetterbericht.

Deutſchlandſender: Freitag, 28. Juli
10.45: Schaltpauſe. 11.00: Eröffnung der

16. Großen Deutſchen Rundfunk und Fern
ſeh Rundfunk Ausſtellung, Berlin 1939.

12.15: Berlin: Muſik zum Mittag. 15. 15:
Siegfried Borries ſpielt. Schallpl. 15. 30;
Mädel im Dienſt! Aufn. Anſchließend Pro
grammhinweiſe.

16.00: Berlin Sport u. Mikrofon. 19.00:
DavisPokalſpiel Deutſchland Jugoſlawien.

Vom 28

15 Hindernisse, Durch
Turnierbeginn Sonnabend
Art. Regt. 14, Naumburg, unter

Vorverkauf: Kurv

Peſt FahrturmierBadkösen
Jagdspringen Kl. A u. L Dressur-, Eignungs-

prüfungen auf dem Sportplatze am
Schaunummerc.Kuhban-Kosaken-Reſtertruppe

M. aus eFreitag, d. 28. Juli 1939, 15.30 Uhr, G eländeritt, 10 km Strecke,

und Sonntag, 14 Uhr.
Am Sonnabend u. Sonntag konzertiert das Trompeterkorps des

Sonntag, 20 Uhr: Reiterbatl und Preis verteilung im
Kurhaus „Mutiger Ritter

Sonnabend verbiiligte Eintrittspreise

O. Juli 1
u. Vielseitigkeits-

Gradierwerk

queren der Saale bei Altenburg

Leitung von Musikmeister Kegel.

er waltung Bad Kösen.

Zufriedene
Fofofreunde

sind Kunden bei

r
e

Gotthardstrabe 28
denn dort werden die Foto-
arbeiten mit Lust und Liebe

sus geführt

Bis 10 Unr gebracht!
Bis 18 Uhr fertiggemacht!

Zeitungs-
Makulatur
ün jeder Menge
wieder vorrätig

Mersehurgerzeitung
Kleine Ritterſtraße

e C

Zur schmerzleeen und unbintigen Entfernung vos

ſports.
turnier um das Braune Band des Spring

20.152 Dresden: Zwinger-Serenade.
Unterhaltungs u. Hausmuſik.

22.30:

19.15: Muſik zur Dämmerſtunde.
20. 15. Stunde für den Reſerviſten. 21.00:

Abendkonzert.
Dresden. Aufn. 23. 30: Rich. Strauß. Aufn.

Aufn. 23.00: Muſik aus
Hühnerausg enund barter Haut nehmen Sie das echte Kukirol-
Pllaster aus. der bekannten Kukirol- Fabrik. Berlin-
lichtertelde. Beide Präparaſe sind in eApotheken, Drogeriea und Parſümerien erhältiich

rößteres

o Bü Leuna
Ab heute: Ein Kriminalfilm

Rudolf Fernau Chriſtine Grabe
Ellen Bang Fritz Kampers
Walter Steinbeck Reinhold Bernt
Rolf Weih Erich Dunskus

Rudolf Platte
Autofallen, Mordiaten, Brand
ſtiftung, ein Verbrechen jagt das
andere. Die fürchterlichen Ver
brechen, die in dieſem Film einigen
entſetzlichen Ereigniſſen des Jahres
1938 nachgebildet ſind, packen uns,
und d. Ringen zwiſchen Verbrechern
und Polizei prägt ſich unver

geßlich ein
Jugendl. ab 14 Jahre zugelaſſen

Je Meine
er

e ſift
bei allen
Gelegen

Kleine Anzeigen
Kleine Anzeigen von Privat zu Privat werden nur einspaltig (22 mm breit) veröffentlicht und nach Worten berechnet, Das fett,
nicht gewährt Für die gleichzeitige Aufnahme einer „Kleinen Anzeige von Privat zu Privat in allen Ausgaben der Zeitung

die Kosten 30 Pl. für das Oberschriitswort and 10 P für jedes weitere Wort in der Grundschritt. Ziffergebühr 49 P. Millimeterpreis für kle

Stellenangebote

Stellung wird emp denBewerbungen auf Ziffer- Anzeigen Keine
Originalzeugnisse beizufügen, da diese
leicht abhanden kommen können.
Zeugnisabschriften u. Lichtbilder sollen
auf der Rückseite Namen und Adresse
des Bewerbers tragen, damit die Rück-
sendung der Unterlagen richtig erfolgt.

war ADDeite

finden dauernde Beſchäftigung in der

Königseehle
Mehrere Hut
für Gas und Waſſer ſofort geſucht.

Herbert Rech, Merſeburg
Friedrichſtraße 12

Aufwartung Guche
für Freitag und für ſofort Mädchen
Sonnabend geſucht. oder junge Frau

melden Leung, z Milchaustragen.
erſtraße 24. Gr. Sixtiſtraße 2.

Mädchen Mädchen
j reundl., für für Haushalt unda un 5. Geſchäft geſuche

hengd. fohi

E. Behrens,e eeinbrne, Bäckerei,
Burgſtraße 2. Kötzſchen b. Merſeb.

g MädchenTagesmädchen i. Landwirtſch. geſ

fleißig, ſauber, für Trebnitz 10.

ſofort geſucht. egen Huusmüdchen
Merſeburg, auch älteres, ſucht
gorſtWeſſel Ratskeller,

Guche zum
1. Auguſt
tüchtiges

Mädchen
f. Kantinenbetrieb
nach Halle.

H. Weber,
FlakKantine,
Merſebürg,

Weißenfelſer Str.
Nr. 46.

Friſeuſe

Tüchtiges

Küchen
mädchen

ſof. od. 1. 8. geſ.
Bräuſtube

„Preußenhof“,
Halle a. S.,

Delitzſcher Str. 3.
Ruf 34716.

Tüchtige
Muinſell

f. Kantinenbetrieb
geſucht. Ang. unt.
R 679 an die Geſch.

Jg. Mädchen
15 bis 16 Jghre,
z. 1. Aug. geſucht.

E. Hartung,
Bäckerei,

Delitz a. Berge.

Weibl. Koch
lehrling

i rt od. ſpät.n a Jahr.
aſtſt. z. Schnapp

hans, Jena

h

oder Beiköchin, mit

Verlin
Villenhaushalt,

Hausmädchen, über
16 J., geſucht. Auf
wartung vorhand.
Perſönl. o. ſchriftl.
Angebote.

von Hegel,
Merſeburg,
Kloſter 5.

Köchin,

Mamſell

Erfahrung in ſeiner
Küche, f. gepflegt.,
ſtädtiſch geführten
Rittergutshaushalt,
nahe der Stadt, für
bald od. ſpäter geſ.
Keine Außenwirt
ſchaft, eig. Zimmer,
geregelte Freizeit.
Angeb. m. Zeugn.
Abſchriften an
Frl. Jrma ODettler,

Weißenfels Saale.

Alt. Mädchen
oder Stütze

f. Arzthaush. Nähe
Magdeburg ſof. geſ.
2. Mädchen vorhd.
Angeb. m. Gehalts
anſprüchen an
Frau Dore Frey,
Gr. Mühlingen,

Schönebeck,
Elbe Land.

Zwei Haus
gehilfinnen

zum 1. Auguſt od.
ſpät. geſucht. Koch
kenntniſſe nicht er
forderltch.

Oskar Lehmann
Fleiſchermeiſter,

Haus und
Küchenmädch.

tüchtig, f. größeren
Gutshaushalt zum
15. 8. geſucht.

Freymuth,
Kammergut Hardis

leben üb. Apolda.

Alleinmädchen
für ſof. od. 1. Aug.
geſ. Hilfe i. Haus
halt vorhanden.

Frau Reinhold,
Suhl/Thür.,

Rüſſenſtraße 16.

Hausmädchen

tüchtig, f. meinen
Gutshaushalt geſ.
Zeugnisabſchr. und
Gehaltsford. erb. an

üb. Greußen/ Thür.

BVückergeſellen
ſtellt ein.

Bäckerei Unruh,
Weimar,

Marktſtraße 11.

Geſchirrführer
guter Pferdepfleg.,
in Dauerſtellg. für
mein Maurer und
Zimmereigeſchäft u.
Sägewerk f. ſofort
oder ſpäter
Conſtantin Groſch,

Weimar,
Poſtfach 126.

Bäckergeſelle
der Luſt hat, ſich in
der Kondit. weiter
auszubilden, ſofort
od. ſpäter geſucht.
Wiener Backhaus
Guſt. Schierarndt,
BerlinSchöneberg,
Hauptſtraße 113.

Ruf 714103.

Hausgehilfin
ehrlich, fleißig u.
zuverläſſig, in Ge
ſchäftshaushalt geſ.

Frau Henning,
Mühlhauſen/Th.,
Erfurter Str. 25.

Fleiſcher
geſelle

jüng., ſof. geſucht.
Georg Kuſchel,
Fleiſchermeiſter,

Delitzſch
Bismarckſtr. 16 a.

Jg. Burſchen
und Mädel

lichtj i.e eSue Pfeſſten

Ver- e
mietungen
Gaub. Einzel

Schlafſtelle
frei. Neumarkt 48.

Zimmer
faub. möbl., 1. 8.

Zimmer
möbl,. f. 2 Herren
auch an Ehepaar
(Kochgelegenh.) ſof.
zu vermieten.

Markwardſtraße
Nr. 18, II r.

Garage
zu vermieten.

Weiße Mauer 4.

Vauſtelle
f. Großgaragen in
beſter Lage zu kauf.
geſucht, auch Be
teiligung am Bau
vorhaben. Offert.
unter D 159 an die
Geſchäftsſtelle.

eſucht.

Zimmer
2 leere, mit Koch
gelegenheit, oder 2
bis 3Zi. Wohnung
in Merſeburg oder
Umgebung für ſof.
od. ſpäter von jg.
Induſtrie Angeſt.
geſucht. Mietpreis
bis 50 Angeb.
unt. P 3822 an die
Geſchäftsſtelle.

2 ält. Leute
ſuch. Stube, Kamm.,
Küche. Offert. unt.
P 3816 an die
Geſchäftsſtelle.

Wohnung
2 Zimm. u. Küche,
für bald od. ſpäter
geſucht. Ang. unt.

zu vermieten. Zu P 3819 an die
erfragen i. d. Geſch. Geſchäftsſtelle.

Zimmer Anzeigen
möbl. (Nähe Flieger zhorſt), zum T. 8. an vitte
Herrn od. Dame zu euch
vermieten. schreiben
Geroſtraße 9 pt.

Blroräume
ca. 100 qm ſofort zu vermieten.

unter Geſchäftsſt:

nicht inſeriert
wird vergeſſen

Wer

ten
Kinderwagen

guterhalt., zu verk.
Kleiſtſtr. 22, II I.

Bubirad
guterh., für Ajähr.
Kind zu kaufen geſ.
Angeb. unt. P 3818
an die Geſchäftsſt.

Küchenherd
klein, weiß, guterh.,
zu kaufen geſucht.
Offert. mit Preis
angabe unt. P
an die Geſchäftsſt.

Arbeiten
Metallwaren

jeder Art fabriziert
und ändert um

„Nickel Becker“,
Halle a. S., nur

er
schiedenes

Dame

33 Jahre, möchte
mutterloſem Kinde
Mutter werden. Zu
ſchriften unt. D 160
an die Geſchäftsſt.

n

e

Jg. Mann
29 J. ev., 1,70 gr.,
blond, wünſcht die

Heirate

Bekanntſchaft eines
jungen Mädchens,
auch mit Kind od.
junge Witwe nicht
ausgeſchl. wo ſich
Einheirat in eine
mittl. Bauernwirt
ſchaft bietet, zwecks
bald. Heirat. Habe
ein Vermögen von
10--11 000 nach
zuweiſen. Nur ehr
liche Zuſchriften m.
Bild (ſofort zurück)
bitte zu richten unt.
R 677 an die Geſch.

Anfragen
nach der Anſchrift
der Aufgeber von
Chiffre Anzeigen
ſind zwecklos, weil
wir verpflichtet
ſind, das Chiffre
Geheimnis zu wah
ren.

auf

ſchlag jedoch die betr.
Chiffre Nummer
anzugeben.

Merſeburger
Zeitung.

Kleine Brauhaus
ſtraße 14. Ada

Wir bitten
deshalb, Zuſchriften

Ehiffre Anzeigen an uns zuſenden, auf dem Um

gedruckte Oberschriftswort Kostet 15 Pf,, das einfache Wort in der Grundschrift 5
„Mitteldeutsohland', nämlich Merseburger Zeitung,

liermarict
Ruſſenpferd

u. Tafelwagen weg.
Autobetrieb ſofort
abzugeben.

Obſtgeſchäft,

Halle a. S.,

Pi, Ziltergebühr 30 Pl. Nochläeso gerges
Merseburg; Saale-Zeitung, Halle; Mitteldeutsche Zeitung, Erfurt betrages
ine Anzeigen in drei Zeitungen 15 Pt,

Preistafeln
für Koloniglwarengeſchätte

hält vorrätig
Merſeburger Zeitung

Merſeburg, Kl. Ritterſtraße
Leung. Jnduſtrietor

Delitzſcher Str. 11b.

(Turnierpla

anschl. ca

fohlen werd

Zeittolge:
Musterung

Donnerstag,
führung, a

9stor. Stuthucn

zuchtdirektor des

Ostpr. Raſthiut-

Absatztonlen-

170. Iuron an Anugt 1939 n Fr. Hoſen

179. Iuxtion am August 1939 in Elwing auf dem

ohemaligen Molkereigrundstüch Heustädterfela
Cetzt Molkeret Pennen)

Zeitfolge:. 9.00 Uhr Vorführung u. Prämiierung

Es Kommen ca. 300 ostpr. Kaltblutfüllen von
beiderseits eingetragenen Eltern od. von gekörten
Kaltbluthengsten zur Versteigerung. Die Absatz

180. halthlut-Hrhelt pferde Iultion am 10. Aug. 1939

in Königsberg (Pr.) auf dem [lessegelänge

Zur Versteigerung Kommen Absatzfohlen
und 2zwelſährige Fohlen, sowie drei bis zehn
Jahre alte Kalfblutarbeiſspferde,

Mittwoch 9. August, 16.00 Uhr Vorführung

Auktionsbeginn

hönigsbera (Fr.), Schuhertstraße 19,
Kaufauftrage auf Kaltblutabsatzfüllen werden von dem Tier

pferde ausgeführt.

Auktlonen

11 Uhr Versteigerung.

en mit der Mutter Vorgestellt.

und Prämiierung,
10. August, 9.00 Uhr Vor-

nschließend etwa 10 Uhr
i schwere ärbentspterde E.

ostpr. Stutbuchs für schwere Arbeits
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